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Zufendungen find 
; können nicht berſickſichligt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Das praußiſche Abgeordnetenhaus vollzählig. 
Beim Jahreswechſel iſt der äußerſt ſeltene 
Fall zu verzeichnen, daß ſämtliche 443 Man⸗ 
date des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, das 
am Donnerstag dieſer Woche zu ſeinen Bera⸗ 
tungen zuſammentritt, beſetzt find, nachdem am 
29. Dezember 1913 die letzte Landtagserſatz⸗ 
wahl in Warburg⸗Hörter ſtattgefunden hat. 


Die außerordentliche Goldreſerve. 

Die zur Bildung des neuen Reichskriegs⸗ 
ſchatzes anzuſammelnde Goldreſerve, die be⸗ 
kanntlich 120 Mill. Mark im ganzen betragen 
ſoll, iſt jetzt ſchon auf 75 Mill. Mark angewach⸗ 
ſen. Dieſe Tatſache deutet auf einen andauernd 
günſtigen Goldſtand der Reichsbank. Mit der 
Anſammlung der Silberreſerve, die ebenfalls in 
der Höhe von 120 Mill. Mark gebildet werden 
ſoll, iſt bisher noch nicht begonnen worden; 
dieſe Anſammlung wird ſich naturgemäß lang⸗ 
ſamer vollziehen. Bi 
Der Entwurf eines Perzellierungsgefekes, 
der ſchon vor längerer Zeit fertiggeſtellt, aber 
bisher noch zurückgeſtellt worden war, ſoll nun⸗ 
mehr dem am 8. d. Mts. zuſammentretenden 
Landtage vorgelegt werden. Der Entwurf be⸗ 
ſchränkt ſich nicht auf die Oſtmark, enthält aber 
Beſtimmungen, die den beſonderen Verhältniſſen 
der Oſtmark Rechnung tragen. ö 

Das Inkrafttreten des Waſſergeſetzes 
Wird noch in dieſem Monat durch eine Kabi⸗ 
nettsorder geregelt werden, in der der Zeitpunkt 
für das Inkrafttreten feſtgeſetzt iſt. Dem ur⸗ 
ſprünglichen Plan entſprechend, dürfte der 
1. April d. J. als Termin beſtimmt werden. Bis 
dahin ſind noch eine ganze Reihe von Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu erlaſſen, 
mit denen die zuſtändigen Reſſorts gegenwärtig 
beſchäftigt find, Dazu gehören auch die näheren 
Beſtimmungen über die Geſtaltung des Landes⸗ 
waſſeramtes, das ſeinen Sitz in Berlin enthält. 
und zwar vorausſichtlich in einem in der 
Kloſterſtraße belegenen Dienſtgebäude. 

Eine Konferenz der preußiſchen Handwerks⸗ 
i kammern 

ſoll noch in dieſem Monat in Berlin mit Rück⸗ 
ficht auf mehrere Geſetzentwürfe ſtattfinden, die 
demnächſt dem Landtage zugehen. Die Mitglie⸗ 
der des preußiſchen Handwerkskammer⸗Aus⸗ 
ſchuſſes halten die Konferenz beſonders deswegen 
für erforderlich, weil die beabſichtigten Ande⸗ 
rungen des Kommunalabgabengeſetzes und der 
Wohnungsgeſetzentwurf die Intereſſen des 
Handwerks ſtark berühren. Im Anſchluß daran 
ſoll eine Aussprache der Gefängnisbeiräte des 
Handwerkskammer⸗Ausſchuſſes erfolgen. 


Zur Abwicklung des Kaſſenärzteſtreites 

» meldet die „Voſſ. Ztg.“: Die am Sonnabend 
unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. 
Caspar im Neihsamt des Innern zwiſchen den 
Vertretern der Arzteſchaft und denen der Kran⸗ 
kenkaſſen mehrerer Städte geführten Verhand⸗ 
lungen haben ſich bis weit in den Nachmittag 
hinein hingezogen. Es handelte ſich vornehm⸗ 
lich um Behebung der Schwierigkeiten, die ſich 
Siteidzelnen Städten bei der Abwickelung des 
gere ergeben haben. Man iſt nicht überall 
utrel em Abkommen vom 23. Dezember bei⸗ 
einen 5 vor allem ſtößt die Regelung der Be⸗ 
E 17 I Nr. 11 des Abkommens, die von der 
Enternung und Abfindung der von auswärts 
zugezogenen Arzte handelt, auf, Hinderniſſe. 
gr 119 Anzahl von Orten haben aber die 
serhan ungen vom Sonnabend ſchon zu einem 
Seen Ergebnis geführt, und unter den 
Teilnehmern der ſehr gründlichen Ausſprache 
herrscht die Anſicht vor, daß die noch vorhande⸗ 
nen Schwierigkeiten in einigen Tagen beſeitigt 
ſein werden. Zu dieſem Behufe ſollten zunächſt 
5 a, en Weit Verhandlungen 

ſtattfinden, denen am Donnerst N i 
Breslau folgen werden. . 

Der Eid der Konfeſſtonsloſen 

Wie die „Tägl. Kundſch“ meldet, iſt eine 
eidliche Ausſage konfeſſtonsloſer Zeugen in der 
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vorigen Woche vom Schöffengericht Berlin: 
Tempelhof als ungenügende Grundlage für 
eine gerichtliche Entſcheidung erklärt worden. 
In einer Strafſache wegen Diebſtahls lehnte es 
dieſes Gericht ab, auf die eidliche Ausſage 
zweier, im übrigen einwandfreier Zeugen, den 
Angeklagten zu verurteilen, weil beide Zeugen 
angaben, „konfeſſionslos“ zu ſein. Das Gericht 
erklärte, es könne nicht wiſſen, welche Bedeutung 
der Eid noch für die konfeſſtonsloſen Zeugen 
haben könnte, und beſchloß aus dieſem Grunde 
die Sache zu vertagen und die Leumundszeugen 
des Angeklagten zu hören. a 

Die mitteleuropäiſche Wirtſchaftskonferenz 
wurde am Montag in Budapeſt durch ihren 
Präſidenten, Dr. Wekerle, eröffnet. Unter 
den Anweſenden befanden ſich Handelsminiſter 
Harkany, Finanzminiſter Teleszky und Acker⸗ 
bauminiſter Ghyllanyi. Präſident Wekerle 
dankte dem Erzherzog Joſeph für übernahme 
des Protektorats der Konferenz und beantragte 
an den Protektor Erzherzog Joſeph, an Kaiſer 
Franz Joſeph, an Kaiſer Wilhelm und an den 
König der Belgier Huldigungstelegramme ab⸗ 
zuſenden. Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig ⸗Hollſtein, der Prüſident des 
deutſchen Vereins, würdigte in längerer Rede 
die Bedeutung der Konferenz und wies insbe⸗ 
ſondere darauf hin, daß Deukſchland und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn, die durch ein Bündnis eng ver⸗ 
knüpft ſeien, auch wirtſchaftlich aufeinander an⸗ 
gewieſen wären. Er ſei gern nach Ungarn ge⸗ 
kommen, zu dem er ſich nicht nur durch verwandt⸗ 
ſchaftliche Bande, ſondern auch durch viele an⸗ 
genchme Erinnerungen hingezogen fühle. Er 
danke auch ſeinerſeits dem Erzherzog Joſeph 
für die übernahme des Protektorats. Der Vor⸗ 
ſitzer der öſterreichiſchen Gruppe Baron Ple⸗ 
ner verwies auf die Fragen, die mit der bevor⸗ 
ſtehenden Erneuerung der mitteleuropäiſchen 
Handelsverträge verbunden ſeien. Im Namen 
des belgiſchen Vereins ſprach Senator Peltzer 
de Clermont, im Namen der ungariſchen 
Regierung drückte Handelsminiſter Baron 
Harkanyi die aufrichtigſten Sympathien für 
die Arbeiten der mitteleuropäiſchen Wirtſchafts⸗ 
vereine aus. Nach Abſendung der Huldigungs⸗ 
depeſchen wurde in die Tagung eingetreten: 
Das Thema lautete: Ausgewählte juriſtiſche 
Fragen im Texte der Handelsverträge. — Zu 
Ehren der Delegierten zur mitteleuropäiſchen 
Wirtſchaftskonferenz gab der Präſident des un⸗ 
gariſchen Vereins, der frühere Miniſterpräſident 
Wekerle am Sonntag im Landeskaſino einen 
Begrüßungsabend, zu dem auch Erzherzog Jo⸗ 
ſeph erſchienen war. 8 ; 

Schlechte Geſchäftslane in Belgien. 

Die Genter Textilinduſtriellen haben be⸗ 
ſchloſſen, die Betriebseinſchränkung, welche die 
Geſchäftslage jüngſt notwendig machte für die 
Monate Januar und Februar aufrechtzuer⸗ 
halten. 5 N 


Die Gründung des DOsmanenreiches. 

In Konſtantinopel fand eine Er⸗ 
innerungsfeier an die vor 645 Jahren 
erfolgte Gründung des Osmanenreiches ſtatt. 
Im Jahre 1269 unſerer Zeitrechnung trat der 
Seldſchuken⸗Sultan von Konia einem aus 
Nordperſien ausgewanderten Türkenſtamme, an 
deſſen Spitze Ertogul Chan ſtand, einen Land⸗ 
ſtrich an den Ausläufern des Taurusgebirges 
ab. Ertogruls Sohn Osman übernahm die 
Regierung dieſes Gebiets und gab ihm den noch 
heute beſtehenden Namen. . 
Die Beſatzungstruppen Frankreichs in Marokko., 

Eine offizielle Note ſtellt feſt, daß der gegen⸗ 
wärtige Stand der Beſatzungstruppen in Ma⸗ 
rokko 76303 Mann betrage, davon ſeien 
13893 Marokkaner, 11570 Senegalſchützen, 
17 062 eingeborene algeriſche Truppen, 28 227 
Legionäre, Zuaven, Kolonialſoldaten und Sol⸗ 
daten der Strafkompagnien und nur 5571 Sol⸗ 
daten des Mutterlandes. Durch dieſe Note ſoll 
offenbar die von Briand jüngſt aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung zurückgewieſen werden, daß die Ma⸗ 
rokkopolitik Caillaux' die Verteidigung des 
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ſtitutionaliſten. 


Anz 


Mutterlandes geſchädigt und das Dreijahrsge⸗ 


ſetz notwendig gemacht habe. 
Der braſilianiſche Vizeadmiral Huet Bacellar 
iſt wegen Veröffentlichung eines Briefes, in 
dem die Abtretung des Kriegsſchiffes „Rio de 
Janeiro“ durch die Regierung an die Pforte ges 
tadelt wird, verhaftet worden. Huet Bar 
cellar war früher Chef der Kommiſſion zur 
Überwachung des Baues „Rio de Janeiro“. 
Die Wirren in Mexiko. 
über ein Eingreifen Englands in 


die mexikaniſchen Händel wird gemeldet: Als 
der holländiſche Dampfer „Marowiine“ von 
Neuorleans kommend kürzlich in Belize 


(Britiſch⸗ Honduras) vor Anker ging, be⸗ 
gaben ſich Marineſoldaten vom britiſchen 
Kreuzer „Lancaſter“ an Bord des Dampfers 
und verboten die Ausſchiffung der 
darauf befindlichen mexitkaniſchen Kon⸗ 
Am die Befolgung des 
Befehls ſicherzuſtellen, blieben die Boote des 
„Lancaſter“ in der Nähe des holländiſchen 
Dampfers. Dadurch ſollte verhindert werden, 
daß die Konſtitutionaliſten über Belize nach 
Pucatan und Chiapas gelangen. 

Nopolutionäre Bewegung auf Haiti. 

Nach einer Meldung aus Cap Haitien hat 


der Präfident von Haiti einer Abteilung regu⸗ 


lärer Truppen befohlen, ſofort an die Nordoſt⸗ 
grenze vorzurücken, um einen Aufſtand zu un⸗ 
terdrücken. Der Gouverneur des Norddeparte⸗ 


ments General Zamor iſt in das amerikaniſche 


Konſulat geflüchtet. Eine Depeſche des „New⸗ 
york Herald“ aus Cap Haitien meldet revolu⸗ 
tionäte Bewegungen in einigen Zentren als 


Proteſt gegen die Kandidaten der Regierung 


für die Wahlen. 
Deutſches Reich. 


ö Betlin. 5. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verweilte heute 
Vormittag einige Zeit im Auswärtigen Amt 
und empfing um 1234 Ahr den neu ernannten 
ſieameſiſchen Geſandten Prinzen Traidos Pra⸗ 
bandh. 5 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
heute im hieſigen königlichen Schloſſe die Ge⸗ 
ſandten von Guatemala und Chile, ſowie den 
ſiameſiſchen Geſandten Prinzen Traidos Pra⸗ 
bandh in Audienz. 

— Die von engliſchen Blättern verbreitete 
Nachricht über eine Erkrankung der Kaiſerin 
entſpricht erfreulicher Weiſe nicht den Tat⸗ 
ſachen. Die Kaiſerin iſt bei beſtem Wohlbe⸗ 
finden, ſie kam am Sonnabend von Berlin be⸗ 
reits in früher Morgenſtunde nach Potsdam, 
wo ſie im Kabinettshaus bei den Prinzen 
Joachim und Oskar vorſprach. Eine Anderung 
in dem üblichen Tagesprogramm der Kaiſerin 
hat auch bisher nicht Platz gegriffen. 

— Der König von Württemberg hat dem 
Geheimen Kommerzienrat Fabrikbeſitzer Albert 
Kienlin in Stuttgart den erblichen Adel ver⸗ 
liehen. Geheimrat Kienlin ſtammt aus Eß⸗ 
lingen und ſteht im 72. Lebensjahre. Durch 
ſeine Nobilitierung wird, ſo ſchreibt die „N. G. 
C.“, auch ſein Sohn, Dr. jur. Albert Kienlin, 
der 1907 als württembergiſcher Gerichtsaſſeſſor 
in den diplomatiſchen Dienſt des Reichs über⸗ 
trat, adlig. Legationsſekretär Dr. Kienlin — 
jetzt von Kienlin — wurde Anfang vorigen 
Monats von der Botſchaft in Waſhington an 
die Geſandtſchaft in Stockholm verſetzt. Er iſt 
ſeit 1906 mit der Freiin Marie Raßler von 
Gamerſchwang, der älteſten Tochter des erſten 
Kammerherrn der Königin Charlotte von 
Württemberg, verheiratet. 

Von den Höfen. Die verwitwete Fürſtin 
Luiſe zu Waldeck und Pyrmont feiert am 
Dienstag den 6. Januar ihren 56. Geburtstag. 
Sie iſt eine Schweſter des Herzogs Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg und war die zweite Gemahlin 
des am 12. Mai 1893 verſtorbenen Fürſten 
Georg Viktor zu Waldeck und Pyrmont, des 
Vaters des jetzt regierenden Fürſten Friedrich. 


32. Jahrg. 
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— König Ludwig III. von Bayern, geboren zu 
München am 7. Januar 1845, vollendet am 
Mittwoch ſein 69. Lebensjahr. 

— Der Kaiſer verlieh den Reichsgerichts⸗ 
räten Erler und Dr. Bernardi zu Leipzig den 
Kronenorden zweiter Klaſſe. 

— Wie nunmehr offiziell bekannt gegeben 
wird, ſind die Winterfeſte 1914 auf folgende 
Tage feſtgeſetzt: Am 17. Januar (Sonnabend): 
Feſt des hohen Ordens vom Schwarzen Adler; 
am 18. Januar (Sonntag): Krönungs⸗ und 
Ordensfeſt; am 20. Januar (Dienstag): Große 
Cour für das diplomatiſche Korps, für die 
Damen und die Herren vom Zivil; am 22. Ja⸗ 
nuar (Donnerstag): Cour für die Herren vom 
Militär und deren Damen; am 27. Januar 
(Dienstag): Allerhöchſter Geburtstag Se. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs. Hofbälle ſind 
im Monat Februar beabſichtigt am Mittwoch 
den 4., am Mittwoch den 11. und am Dienstag 
den 24. (Faſtnachtsball). Die neue Dispoſttion, 
daß die Damen der Herren vom Militär nicht 
wie früher bei der großen Zivilcour defilieren, 
ſondern nunmehr bei der Militärcour, iſt not⸗ 
wendig geworden, weil infolge der immer 
wachſenden Zahl der Teilnehmenden Raum und 
Zeit bei der großen Cour nicht genügt hätten. 

— In der Leitung des Reichsmilitärgerichts 
iſt, wie die „Tägliche Rundſchau“ erfährt, in 


kurzer Zeit ein Wechſel zu erwarten. Der 


jetzige Präſtdent, General der Infanterie Graf 
von Kirchbach, der ſeit April 1911 an der Spitze 
des Reichsmilitärgerichts ſteht, dürfte wieder 
ein Korps bekommen und ſpäterhin ein Gene⸗ 
ralinſpektorat übernehmen. Über ſeinen Nach⸗ 
folger ſcheint eine endgiltige Beſtimmung noch 
nicht getroffen zu ſein. u 
— Die preußiſchen Oberpräſidenten ſind am 
heutigen Montag in Berlin zu ihrer üblichen 
Jahresberatung verſammelt. Es handelt ſich 
dabei um Beſprechung der laufenden Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten und der für das be⸗ 


ginnende Jahr etwa zu treffenden Verbeſſe⸗ 


rungen und Neuerungen. Diesmal beſchäftigt 
man ſich inſonderheit mit den Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen über das Wehrbeitragsgeſetz und 
über die neue Krankenverſtcherungsordnung. 

— Profeſſor Dr. Ruhland, der volkswirt⸗ 
ſchaftliche Berater des Bundes der Landwirte, 
iſt im bayeriſchen Bade Tölz im Alter von 53 
Jahren geſtorben. Nachdem er ſich zunächſt an 
der Univerſität Zürich als Dozent für Natio⸗ 
nalökonomie niedergelaſſen hatte, war er 1894 
auf Rat und Empfehlung Adolf Wagners vom 
Bunde der Landwirte nach Berlin berufen 
worden. Er begründete nun wiſſenſchaftlich die 
bündleriſchen Forderungen. N 

— Der Reichstagsabgeordnete Heſtermann, 
Hoſpitant der nationalliberalen Fraktion, der 
gegen das Mißtrauensvotum in der Zabern⸗ 
Affäre geſtimmt hat, iſt aus dem Bauernbunde 
ausgeſchieden. 

— Zum bulgariſchen Geſandten in Berlin 
iſt an Stelle des in den Ruheſtand tretenden 
Geſandten Geſchow der Generaladjutant des 
Königs General Markow ernannt worden. 

— Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß 
in Zukunft Ausländer zu den Vorträgen und 
Übungen im Kriegsſchiffbau an den techniſchen 
Hochſchulen nicht mehr zugelaſſen werden. 

— Der praktiſche Arzt Dr. med. Ferdinand 
Goldſtein und der verantwortliche Redakteur 
des „Kleinen Journals“ Viktor Noack hatten 
ſich heute vor der 3. Strafkammer des Landge⸗ 
richts Berlin 1 wegen Beleidigung der katholi⸗ 
ſchen Miſſionare des Rheinlandes zu verant⸗ 
worten. Die Strafkammer erkannte nach länge⸗ 
rer Erörterung auf Einſtellung des Verfahrens, 
da der Erzbiſchof von Köln laut Gutachten des 
Geheimen Juſtizrats Profeſſor Dr. Stutz⸗Bonn 
nicht ſtrafantragsberechtigt war und die ſpäte⸗ 
ren Strafanträge der Vorgeſetzten der Miſſio⸗ 
nare und die Strafanträge der Beleidigten 
ſelbſt nicht rechtzeitig geſtellt waren. 

— Der Bundesrat hat beſchloſſen, daß in 
dem Verzeichnis derjenigen Gegenſtände, die, 
mit mehr als 3 Mark Zoll für 1 Doppelzentner 
belegt, zum Tranſitlager ohne Mitverſchluß der 
Zollbehörde abgelaſſen werden können, die für 


Honig angegebene Beſchränkung auf gewiſſe Er⸗ 
zeugungsländer fortfällt. 

Dresden, 3. Janutr. Der ſächſiſche Geſandte 
an den ſüddeutſchen Höfen Wirklicher Geheimer 
Rat Freiherr von Frieſen tritt am 1. April in 
den Ruheſtand. Zu ſeinem Nachfolger iſt der 
gegenwärtige Geſandte an den thüringiſchen 
Höfen von Stieglitz beſtimmt. 

Sotha, 3. Januar. Wie das Geheime Ka⸗ 
binett des Herzogs bekanntgibt, iſt der Herzog 
infolge einer Erkältung an einer leichten 
Augenentzündung erkrankt. 
das Zimmer. Die Meldung von einer Erkran⸗ 
kung des Herzogs an Rheumatismus beſtätigt 
ſich demnach nicht. 
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Ausland. 


Wien, 5. Januar. Der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Botſchafter in Petersburg, Graf von 
Thurn⸗Valſaſſina, hat dem Kaiſer ſein Abbe⸗ 
rufungsſchreiben überreicht. 


Dom Balkan. 

Die Kabinetkskriſis in Bulgarien. König Fer⸗ 
Dinand empfing am Montag den Präſidenten der 
Sobranje Watſchew in Audienz, um mit ihm über 
die Löſung der Kabinettskriſe zu beraten. Auf 
e Watſchews wurde Radoslawow mit 
der Neubildung des Kabinetts betraut. 

Ein zuſſiſcher General als Schiedsrichter. Der 
ruſſiſche General Holmſen iſt am Sonntag in Bel: 
grad eingetroffen und vom König ſowie vom Mi⸗ 
itiſterpräſtdenten Paſitſch in Audienz empfangen 
worden. Er wird ſich zur Schlichtung des ſerbiſch⸗ 
Zulgariſchen Grenzſtreites an die Grenze begeben. 
Der Streitfall war auf mangelhafte Karten zurüd- 
zuführen und wird baldigſt in freundſchaftlicher 
Weiſe geregelt werden. 5 8 

Unſtimmigteiten in Albanien? Eine Pariſer 
lind gde che e verbreitet 
eine 


Zwiſchen der albanij 1 
Grafen Berchtold Gar zum Jahreswechſel ein Aus⸗ 
tauſch von Dankbarkeits⸗ und Glückwunſchtele⸗ 


grammen ſtattgefunden. : 
Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos wird 


id am Dienstag nach Rom und von dort nach 


Paris begeben. e 

In der Frage des Überfliegens der deutſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze durch eu hat zwiſchen der 
deutſchen und der kuſſiſchen Regierung ein Noten⸗ 
wechſel ſtattgefunden, durch den die beiden Regie- 
rungen ſich unter der Bedingung der Gegenſeitig⸗ 
keit bereit erklären, von Fall zu Fall die Exlaubnis 
zur Überfliegung der Grenze für lediglich ſportl iche 
Zwecke unter näher feſtgeſtellten Vorſchriften zu 
erteilen. Dem ruſfſiſchen Sieger Waſſiliew iſt die 
Erlaubnis zum Überfliegen deutſchen Gebiets für 
ſeinen Flug von Petersburg nach Paris im Prin⸗ 
zip erteilt worden, mit der Bedingung, daß er die 
verbotenen Zonen vermeidet. 8 


Arbeiterbewegung. 


Bergarbeiterausſtand in Südafrika. Da zwi⸗ 
ſchen den Bergleuten von Natal und den Gruben⸗ 
beſitzern keine Einigung erzielt wurde, haben die 
Jührer der Syndikaliſten vorgeſchlagen, am 7. Ja⸗ 
mar in den allgemeinen Ausſtand zu treten, falls 
nicht vorher eine Löſung gefunden wird. 


Provinzial nachrichten. 


Sittno (Kreis Flatow), 4. Januar. (Schwerer 
Anfall.) Bei dem Gutsbeſitzer Guſtar RR 
machte ſich der Führer des Dreſchmotors auf dem 


Dreſchkaſten zu ſchaffen, der in Tätigkeit war. Dabei 
fue er aus und ſtürzte mit dem linken Arm in die 
aufende Welle, welche ihm den Arm abriß und zu 
einer formloſen Maſſe zerſchlug. Zum Glück blieb die 
Welle ſofort ſtehen, da der Treibriemen abglitt, wo⸗ 
durch noch größeres Anglück verhütet wurde, 
Marienwerder, 6. Januar. (Ein betrüben⸗ 
des Bahnunglück,) dem ein höherer Regierungs- 
beamter zum Opfer gefallen iſt, hat ſich heute Morgen 
in der Nähe der Station Sedlinen auf der Strecke 
Thorn— Marienburg, zwiſchen Garnſee und Marien⸗ 
werder, ereignet. Wir erhalten über das Unglück 
folgende amtliche Drahtnachricht: Der Vorſtand des 
Betriebsamtes Marienwerder, Regierungs⸗ 
und Baurat Mortenſen, iſt heute früh 
9%, Uhr in Kilometer 87 bei Sedlinen vom Zuge 
503 überfahren und getötet worden. Die 
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. — Das 
Unglück iſt alſo durch den 6,24 Ahr morgens vom 
Bahnhof Thorn Stadt abgehenden Zug herbeigeführt 
worden, ohne daß bisher feſtgeſtellt wurde, wen ein 
Verſchulden trifft. : 
Elbing, 5. Januar. (Zur Arztefrage.) Die Ber: 
handlungen im Reichsamt des Innern, bei denen eine 
Einigung zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen erzielt 
wurde, bleiben für Elbing vorläufig ohne Belang, 
da von hier kein Vertreter entſandt war, Die ſech⸗ 
neuen Arzte hatten in den erſten Tagen ihrer hieſigen 
Tätigkeit überaus großen Zulauf. Jetzt find die Ver⸗ 
hältniſſe wieder regulärer. Den ſechs neuen Arzten 
toll vom Leipziger Arzteverband eine Summe von je 
100 000 Mark angeboten worden ſein (2), 778 lie 
non ihren hieſigen Verträgen zurücktreten. Die Be⸗ 
Ttriebskrankenkaſſe des königlichen Waſſerbauamtes 
hat einen Vertrag über die ärztliche Verſorgung ihrer 
Mitglieder mit dem Elbinger Arzteverein abge⸗ 
ſchloſſen. Der Vertrag iſt in dem Rahmen der Ber⸗ 
liner Einigungsverhandlungen gehalten. 

Danzig, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
präſident von Jagow hat ſich len nach Berlin 
begeben zur Teilnahme an der Konferenz der preußi⸗ 

u. Oberpräſidenten. Die Rückkehr wird voraus⸗ 
ſichtlich am Donnerstag erfolgen. — Landgerichts⸗ 
ditektor Geheimer Juſtizrat Anton Richter in Danzig 
it im Alter von 62 Jahren geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene war am 21. Oktober 1851 in Wenden 
(Raftendurg) geboren, ſeit 1881 Amtsrichter in 
Pillgu, 1803 Amtsgerichtsrat und jeit 1898 Land⸗ 

gerichtsrat in Königsberg. 1900 erfolgte ſeine Ver⸗ 
ſetzung als Landgerichtsdirektor nach Braunsberg und 
1906 nach Danzig. Geheimrat Richter war unver⸗ 


Der Herzog hütet 8 


heiratet. Er tat Dienſt bis zum Tode und ſtarb 
ohne Krankenlager plötzlich; er wurde morgens tot 
in ſeinem Bette aufgefunden. Der Verblichene hat 
den Feldzug 1870/71 mitgemacht und war zuletzt 
Hauptmann der Landwehr. — Ganz arg hat der 
letzte Sturm und die Sturmflut an den Dünen hinter 
der Möwenſchanze nach dem Weichſelmünder 

zu gehauſt. Die ganzen Dünen ſind ver⸗ 
ſchwunden, und das dahinterliegende flache Land bis 
zur Feſtung gleicht einem See, da das Waſſer mehr⸗ 
fach durchgebrochen hat. Vor dem Kurhauſe des 
Weichſelmünder Bades ſind ungefähr 15 Meter 
Strand mit einer hohen Düne ein Naub der See 
eworden. Das Gebäude ſelbſt ſteht wie auf einer 
Inſel, weil es ringsum von Waſſer umgeben ist. Die 
beiden Bäder ſind von der See fortgeſchlagen, und die 
einzelnen Teile der Badeanlagen liegen wie Spreu 
am Strande umher. Etwas weiter nach Heubude zu 
ind die etwa 5 Meter hohen Dünen ebenfalls abge- 
brochen und BR jetzt als ſteile Abhänge da. Gleich⸗ 
falls hat die See hier die Dünen durchbrochen und 
das dahinter liegende Tal überſchwemmt. 

Labian, 5. Januar. (Zwei Menſchenleben dem 
Anwetter zum Opfer gefallen.) Der Fiſcher Martin 
Neleimis aus Tawe, der ſich mit ſeinem Kahn auf 
dem Kuxiſchen Haff befand, wurde von einer Sturz⸗ 
welle über Bord geſpüt und ertrank. Auf gleiche 
Meile kam der Fiſcher Heinrich Schütz aus Gilge 
ums Leben. 0 5 

Sa ilſeld, 4. Januar. (Einen rag en Abſchluß) 
fand am Freitag eine Treibjagd. Rektor Henſeleit 
aus Saalfeld wurde plötzlich von Unwohlſein be⸗ 
fallen und ſtarb in wenigen Minuten. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet. Den Tod be⸗ 
trauern eine junge Frau und mehrere kleine Kinder. 
Die Jagd wurde ſofort abgebrochen. 

Poſen, 5. Januar. (Selbſtmord.) Im Schiller⸗ 
part erſchoß ſich am Sonnabend Nachmittag ein in 
Wilde wohnhafter, verheirateter Beamter, der im 
Alter von 50 Jahren ſtand. Finanzielle Sorgen 
ſollen ihm den Revolver in die Hand gedrückt haben. 

Poſen, 5. Januar. (Den Konkurs der 
Be Ignatowice z) beſpricht die polniſche 
Preſſe. Der „Kurjer Poznanski“ führt in einem 
Artikel u. a. aus: „In füngſter Zeit entſtanden 
mehrere Spezialgeſchäfte in der Nähe der Firma 
Ignatowicz, welche dem Warenhauſe eine ganz ge⸗ 
waltige Konkurrenz machten. Der Hauptſchlag, der 

r die Firma Ignatowicz traf, war der lange an⸗ 
dauernde Ausverkauf, den das Warenhaus 

t. Schneider, Berlinerſtraße, infolge ſeiner 
Liquidation in Poſen veranſtaltete. Innerhalb eines 
Zeitraumes von zwei Monaten würden von der 

irma 1 nicht weniger als für 350 000 
Mark Waren ausverkauft. Dazu kam die 
überaus milde Witterung in den Monaten November 
und Dezember. Die Winterſachen blieben liegen, 
und die erſte Rate der Zahlungen hierfür war ſchon 
fällig geweſen. Das außerordentlich ungünſtige 
Weißnachtsgeſchäft — der Extrag war weſentlich ge⸗ 
ringer als in den letzten Jahren — warf die finan- 
ziellen Dispoſitionen der Firma Ignatowicz derartig 
über den Haufen, daß ſie nicht imſtande war, Ende 
Dezember ihre Wechſel einzulöſen.“ Zum Schluſſe 
ſchreibt das Blatt: „Wir haben die Hoffnung, daß 
der Zuſammenbruch der Sie K. Ignatowicz nicht 
noch weitere ſchädliche Folgen für unſeren Kauf⸗ 
mannsſtand nach ſich zieht, und daß es Herrn Igna⸗ 
towicz gelingt, mit Hilfe ihm gewogener Lieferante 
und Freunde einen Akkord herbeizuführen, welcher 
auch im Intereſſe des zahlreichen Perſonals liegt, 
das aus annähernd 200 Köpfen beſteht. Ein gericht⸗ 
licher Ausverkauf zu ſtark herabgeſetzten Preiſen 
würde der Poſener Kaufmannschaft einen außer⸗ 
ordentlichen Scharen zufügen 5 e 

Liſſa, 4. Januar. (Tödlicher Unfall.) Auf dem 
hieſigen nhof wurde der 21jährige Strecken⸗ 
arbeiter Gloger bei Schneeräumungsarbeiten von 
einer Lokomotive überfahren und getötet. 

Liſſa i. P., 5. Januar. (Landerwerb für eine 
Beamtenkolonie durch den preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
fiskus.) Zur Schaffung einer Beamtenkolonie erwarb 
der Eiſenbahnfiskus in Skalmierzyce 60 Morgen 
Land für 72 000 Mark von der Gräfin Tyzkiewicz. 
Schwerin a. W., 5. Januar. (Ein ed 
ſpielte ſich im nahen Rokitten ab. Dort hatte ſich 
die 21jährige Luiſe Schulz mit dem Landwirt Boſſe 
eimlich verlobt. Da die Mutter und Brüder der 

ch. gegen eine eheliche Verbindung mit dem B. 
waren, ſtanden unüberwindliche Hinderniſſe im Wege. 
Aus Gram darüber ertränkte ſich das bildhübſche 
Mädchen. Als ihr Bräutigam von dieſer Tat erfuhr 
und an der Bahre ſtand, brach bei ihm plötzlich Irr⸗ 
ſinn aus. Er mußte einer Anſtalt zugeführt werden. 

Stralſund, 5. Januar. (In hohem Alter ſtarb) 
hier ein guter Bekannter des mecklenburgiſchen Dich⸗ 
ters Friß Reuter, der Konrektor Palleske. Der 
Heimgegangene trat während ſeiner Hauslehrerzeit 
mit Reuter in Beziehungen und gab ſelber platt⸗ 
deutſche Gedichte heraus, die von Reuter ſehr günſtig 
beurteilt wurden. Er blieb mit dem Dichter auch 
ſpäter in Briefwechſel. . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Januar 1914. 
— (Dem Generalleutnant z. D. von 
Berden,) Ritter des Ordens pour le merite, 
der am 25. Dezember 1913 zu Ganglau bei Allenſtein 
geſtorben iſt, widmet der Kommandeur des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4, DEU Freiherr von Wech⸗ 
mar, im Auftrage des Offizierkorps dieſes Regiments 
im „Militärwochenblatt“ folgenden Nachruf: „Der 
Verſtorbene hat beim Regiment am 29. 4. 1854 ſeine 
militäriſche Laufbahn begonnen und ihm bis zum 
13. 11. 1863 angehört. Das Regiment wird dem in 
Kriegs⸗ und Friedenszeiten bewährten ehemaligen 
Kameraden allzeit ein ehrendes Andenken bewahren.“ 
= ek CH a 
ldartillerie⸗Schleßſchule iſt vom 5, Januar bis 
0 Februar kommandiert: Bu iſch, Major und Ab⸗ 
teilungskommandeur im ee en 
Nr. 81. Zur Fußartillerie⸗Schteßſchule find vom 
4. Januar bis 4. April kommandiert: Hauptmann 
Banke und Leutnant Schramke im Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11. . 5 
5. (Broninziel-Landtag) Die geitern 
Abend erih.enene Ausgabe des „Reichsanzeigers 
meldet amtlich die Einberufung des Provinzial⸗ 
Landtages der Provinz Weſtpreußen zum 10. März 
1914 nach Danzig. ns 
— (Wehrbeitragskurszettel) Die 
Direktion der Berliner Diskonto Geſellſchaft hat je 
einen Wehrbeitragskurszettel für die Berliner Börſe 
und die übrigen deutſchen Börſen veröffentlicht, den 
lee auf Wunſch unentgeltlich durch alle 
5 tsſtellen der Diskonto⸗Geſellſchaft zugeſtellt 
erhalten. ! 
— (Niedriges Beköſtigungsgeld.) Für 
die Garniſonen des 17. Armeekorps iſt das niedrige 
Beköſtigungsgeld im erſten Werteljahr 1914 wie folgt 
feſtgeſetzt worden: Danzig⸗Langfuhr und Neufahr⸗ 
waſſer für Gemeine 44, für Unteroffiziere 58 Pfg.: 
Konitz, Neuſtadt, Schlawe, wie Danzig, Culm und 


Graudenz für Gemeine 42, für Anteroffiziere 55 Pfg.; 
Marienwerder, Pr. Stargard und Thorn für Ge⸗ 
meine 40 reſp. 52 Pfg.: Stolp 39 reſp. 50 Pfg.; 
Strasburg 39 reſp. 51 Pfg. Aus dem Bereiche des 
20. Armeekorps nennen wir folgende Garniſonen: 
Stuhm für Gemeine 43, für Anteroffiziere 56 Pfg.; 
Marienburg und Oſterode 42 reſp. 55 Pfg. Deutſch 
Eylau 41 reſp. 53 Pfg.) Rieſenburg 40 reſp. 52 Pfg.; 
Roſenberg 39 reſp. 50 Pfg. 

— (Ein ſchöner Frauenberuf) if der 
Beruf der Diakoniſſe. Nicht leicht iſt es heute den 
jungen Mädchen, einen Wirkungskreis für ſich zu 
finden, in dem ſie wirkliche Befriedigung, nicht nur 
ihr tägliches Brot, haben. Der Andrang iſt überall 
groß. Nicht immer it auch ein ſolcher Beruf gefahr⸗ 
los für ein junges Mädchen, das ohne Rückhalt und 
9 0 an fremden Orten allein im harten Kampf 
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ebens ſtehen muß. Wie manches junge Mäd⸗ 3 


chen ſteht auch müßeg da und verbringt ſeine Zeit 
mit Nichtigteiten! Gar viele Mädchen ſeufzen unter 
der Langeweile, zu der ſie verurteilt ſind durch 
Standesrüdjihten und Vorurteile. Dabei bietet fi 
evangeliſchen jungen Mädchen eine Tätigkeit, die dem 
Frauenherzen entspricht und diejenigen adelt, die ſie 
treiben. Wer allein und vereinſamt in der Welt 
ſteht, dem bietet ſich im Diakoniſſenhauſe ein Vater⸗ 
und Mutterhaus für Leih und Seele zu fröhlicher 
Arbeit in der dienenden Liebe. Dort tut ſich ein 
Feld reicher Tätigkeit auf in der Pflege der Kranken, 
der Alten, der Kinder, der Gefährdeten und der Ge⸗ 
fallenen. Allen evangeliſchen Jungfrauen im Alter 
von 18—30 Jahren, die ſich — geſund an Leib und 
Seele — mit Freuden dem Dienſt an den Armen 
und Hilfebedürftigen hingeben wollen, erhalten gern 
nähere Auskunft von der Verwaltung des Diako⸗ 
niſſen⸗Mutterhauſes zu Danzig, Neugarten 3—8. 
Junge Mädchen unter 18 Jahren, die den Wunſch 
aben, ſpäter als e zu arbeiten, finden als- 
Diakoniſſen⸗Schülerinnen Aufnahme. f 

— (Der Sportverein „Viſtula“) hält am 
Mitwoch im Artushof ſeine fällige itglieder⸗ 
verſammlung ab. Es find verſchiedene wichtige 
Punkte auf die Tagesordnung geſetzt, und zwar ſollen 
die Hallenabende beſprochen werden, ferner die Platz⸗ 
verhältniſſe in unſerer Stadt. Die Verſammlung ſoll 
darüber boraten, welche Schritte zu unternehmen ſind, 
um hier Abhilfe zu ſchaffen. Infolge des andauernden 
Regenwetters im verfloſſenen Jahre it der Sport⸗ 
betrieb ſehr empfindlich geſtört worden, da keine ge⸗ 
eigneten Sportplätze in Thorn vorhanden und die 
vom Militär zur Verfügung geſtellten Plätze faſt 
gänzlich unbenutzbar ſind. Abhilfe tut dringend not. 
Wenn die Plaßfrage ſich nicht bald regelt, wird 
N zur Olympiade 1916 keine Vertreter entſenden 
önnen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute wird zum dritten Male „Das 
FJarmermädchen“ gegeben. Donnerstag gaſtiert die 
königliche Hoſſchauſpielerin Luiſe Willig vom königl. 
Schauſpielhaus in Berlin als „Judith“ in der gleich⸗ 
namigen Tragödie von Hebbel. Frau Willig zählt 
zu den beſten Tragödinnen der Gegenwart und ver⸗ 
einigt in ihrer Perſon alle äußeren und inneren 
Vorzüge einer Darſtellerin erſten Ranges. Das von 
ihr gewählte Werk bietet ihr reichlich Gelegenheit, 
dieſe 1 5 Geltung zu bringen. Hebbel hat in ſeiner 
„Judith“ den einfachen bibliſchen Stoff bedeutend er⸗ 
weitert und vertieft und pſychologiſche Probleme von 
klaſſiſchem Wert daran geknüpft. Der Beſuch der 
Vorſtellung wird namentlich auch der Jugend 
empfohlen. Freitag beſchließt Frau Willig ihr Gaſt⸗ 
ſpiel als Roſe Berndt“ in dem nen Drama 
von Gerhart Hauptmann. Die Darſtellung dieſer 
Frauengeſtalt, des verratenen Dorfkindes, zählt zu 
den hervorragendſten Leiſtungen Kr Künſtlerin. Am 
Sonnabend wird zu ermäßigten Preiſen „Die heitere 
Reſidenz“ gegeben, Sonntag Nachmittag zum vierten 
Male zu volkstümlichen Preiſen „Das Farmer⸗ 
mädchen“. 5 . 

— (Neue polniſche Zeitung.) Seit dem 
1. Januar dieſes Jahres erſcheint, in Thorn redigiert, 
gecindt und verlegt, die polniſche Tageszeitung 
„Przujaciel Wabrzeski“ („Brieſener Freund“), die, 
wie der Titel beſagt, für Brieſen beſtimmt iſt. 
Herausgeber iſt Herr Johann Brejski, der Verleger 
der „Gazeta Torunska“, Schriftleiter Herr Joſef 
Gozdziewicz. In Thorn erſcheinen, mit dieſer, nun⸗ 
mehr ſechs polniſche Zeitungen. 

— (Vom Kaſernenbau an der Schul⸗ 
ſtraße.] Schon ſeit dem Sommer hat der freie 
Platz vor der königlichen evangeliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt aufgehört, der Spielplatz für die Zöglinge 
Ben Gebäudes zu fein. Die hohen Mauern der 
Sn anteriekaferne erheben ſich hier. wi Auf: 
ehen erregte vor einigen Tagen die Feldbahn⸗ 
lokomotive, die jetzt mit einem langen Zuge ſand⸗ 
beladener Loren von der Zeppelinſtraße her dem Hofe 
der Kaſerne zueilt. 35 000 Kubikmeter Sand follen 
vom Luftſchifferübungsplatze dorthin geſchafft werden. 
Seit vorvorigen Sonnabend iſt dieſe Arbeit im vollen 
Betriebe. Bis dreißig Mal am Tage führt die 1 5 
bahnlokomotive, die 45 Pferdeſtärken hat, ihren Weg. 
Dabei ſchleppt ſie jedesmal 26—28 Loren nach ſich, 
deren jede einen Kubikmeter faßt, ſodaß täglich etwa 
800 Kubikmeter geſchafft werden. Die leeren Loren 
werden, während die eee die neugefüllten 
wieder anbringt, auf einem Nebengleiſe durch zwei 
Pferde wieder zurückgeſchafft. Da die Maſchine und 
der beladene Zug eine recht anſehnliche Schwere haben, 
15 finken die Schienen bald in dem Sande ein. In⸗ 
olgedeſſen müſſen die Schienen öfters verlegt werden. 
Mit dem nötigen Waſſer wird die Maſchine durch 
einen am Bahnübergange befindlichen Hydranten 
verſorgt. Auch trotz des Froſtes und Schneewetters, 
das wir in voriger Woche hatten, geht die Arbeit 
ununterbrochen fort. 

— (Thorner Strafkammer.] Der Traften⸗ 
verkehr auf der Weichſel war u k 
kammer Gegenitand der Verhandlung. Wie wir mır- 
teilten, war am 11. November durch Entſcheidung 
des Schöffengerichts die von der Strombau⸗ 
verwaltung feſtgeſetzte Polzeiſtrae von 30 Mark 
auf 15 Mark pro Traft ermäßigt worden; auch wurde 
die Strafe für nicht erfolgte Entfernung der ſchon 
einmal mit Strafe belegten Traften für unzuläſſig 
erklärt. Die intereffterten Firmen legten Berufung 
ein. Verhandelt wurde bei der Gleichartigkeit der 
Fälle nur gegen den Geschäftsführer Haaſe von der 
Au diem de Julius Wegner in Schulitz. 
Auch diesmal drehte ſich die Sache um den ſtrittigen 
Paragraphen 36, Abfatz 6, der Polizeſverordnung 
vom 7. März 1895: „Das Feſtlegen von e. Nen em 
Flößen und ſchwimmenden Gefäßen aller Art im 
Strome und am Ufer zum Zwecke ihrer dauernden 
Benutzung iſt nur mit Genehmigung der Strom⸗ 
aufſichtsbehörde N Der Verteidiger, Juſtiz⸗ 
rat Dr. Stein, ſtellte feſt, daß die Einholung einer 
ſolchen Genehmigung bisher von der Strombau⸗ 
verwaltung niemals verlangt wurde; erſt als ſich 
die großen, mit Beſtimmtheit vorausgeſetzten Erwar⸗ 
tungen, die man an den Holzhafen geknüpft harte, 
nicht erfüllten, iſt man in dieſer Weiſe vorgegangen, 
um die Einnahmen der Einrichtung zu erhöhen. 
Gänzlich unklar ſei die Auslegung des Begriffes 


eſtern vor der Straf⸗ F 


einer dauernden Benutzung des Stromes, 
da die Traft den Strom immer dauernd benutze, 
ob ſie ſchwimme oder feſtgeankert liege. Ganz un⸗ 
durchführbar iſt die Beſtimmung überhaupt, jobald 
der Holzhafen gefüllt iſt, weshalb auch bereits der 
Oberpräſident von Weſtpreußen eine Friſt von vier⸗ 
195 Tagen zum Feſtlegen von Traften allgemein 
reigegeben hat. Der Gerichtshof kommt zur Ver⸗ 
tagung, um den Baurat Dr. Foerſter und mehrere 
andere Zeugen zu hören. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung war ferner der Tiſchler Hinz von hier 
angeklagt, weil er gewerbsmäßig Rechtsauskunft 
erteilt habe, ohne das Gewerbe angemeldet 
zu haben. Der Angeklagte gab die Rechtsauskunfts⸗ 
erteilung zu, die aber den Gewerkſchaftsſekretären 
durch eine Verfügung des Juſtizminiſters geſtattet ſei. 
Zwar jei er nicht angeſtellter Gewerkſchaftsſekretär, 
da die Hirſch⸗Dunckerſche Gewerkſchaft nicht ſtark 
genug ſei, um einen Sekretär genügend zu beſolden. 
Doch werde er für ſeine Tätigkeit aus der Kaſſe 
beſoldet. Für jede Rechtsauskunftserteilung wird 
eine Gebühr von 50 Pfennig erhoben, die in die Kaſſe 
fließt. Bei einem etwaigen Beitritt Außenſtehender 
zur Organiſation gelte dieſer Betrag als Eintritts⸗ 
geld. Es ſoll durch die Auskunftserteilung verhütet 
werden, daß die Arbeiter ihr Geld bei Volksanwälten 


loswerden. Die Angelegenheit wird vertagt, da 
der Gerichtshof noch einen Gewerkſchaftsſekretär 
hören will. f 


— (Gilt ein Aberfall auf eine Ver: 
käuferin als Betriebsunfall?) Das 
Reichsverſicherungsamt hat, im Gegenſatz zur Lagerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft und zum an für 
Arbetterverſicherung, dieſe Frage bejaht. Es handelte 
ſich in dem betreffenden Falle um die Verkäuferin 
in einem Seifengeſchäft, die von einem Käufer durch 
einen Schlag mit dem Hammer auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen worden war und ſich dadurch ein Nerven⸗ 
leiden zugezogen hatte, für das die Verkäuferin von 
der 1 rufsgenoſſenſchaft Entſchädigung ver⸗ 
langte. 

— (Ein Fall von Blutvergiftung 
durch einen Tintenſtift) mahnt zur Vorſicht 
beim Gebrauch dieſes beliebten Schreibgeräts. Ein 
Beamter hatte ſeinen Tintenſtift während des 
Schreibens mehrfach zwiſchen die Lippen geführt, 
alſo richtig „angeledt“. Die Folge war eine Blut: 
vergiftung im Halſe, die längere ärztliche Behandlung 
erforderlich machte. 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. x 

— (Gefunden) wurden ein ſchwarzes Täſch⸗ 
chen, ein brauner Stoffhandſchuh, ein kleines Woll⸗ 
handtuch und eine Anzahl Rabattmarken. 


Schirpitz, 5. Januar. (Der Bienenzuchtverein 
Schirpitz) hält am Sonnabend den 10. d. Mts. im 
Eiſenhartſchen Lokale in Schirpitz ein . ae ab, 
zu dem ein reichhaltiges Programm aufgeſtellt 
worden iſt. 5 


Apfelſinen. 

Die ſaftige, goldrote Apfelſine iſt gegenwärtig, 
nachdem auch der Apfel 9 0 ſeines hohen Breis 
ſes mehr und mehr von der Tafel verſchwindet, faſt 
die Alleinherrſcherin unter den Früchten. Obgleich 
ein Kind der Fremde, hat ſie ſich bei uns raſch ein⸗ 

ebürgert. Dank ihres billigen Preiſes finden wir 
ie heute nicht nur in den Fruchtſchalen der Bes 
5 e fe Sud in es aſche Einfuhr 
mittelten, jo. alſo die überaus gro infuhr 
dieſer köſtlichen ar alben a 
zugute: kommt. Die Apfelſine ſtammt aus Dem 

eiche der Mitte und wurde von den Portugieſen 
unter dem Namen Gino: (China⸗) Apfel nach Süd⸗ 
europa gebracht, wo die Italiener jene Frucht nach 
ihren Importeuren portogalli nannten und ſie in 

toßer Menge anpflanzten und kultivierten. Von 

talien aus verreitete ſich dann die Apfelſine über 

ortugal, Spanien und Südfrankrech, und bald 
bildete ihr Anbau einen beſonderen, ſich ſehr gut 
rentierenden Handelszweig. Die beſten Apfelſinen 
find unſtreitig die von Meſſina und Malta. Die 
erſteren haben hellgelbes Fleiſch, die letzteren röt⸗ 
liches. Abgeſehen davon, daß die Apfelſine von ſehr 
einem, erfriſchendem Geſchmack und daher eine 
überaus ſchätzbare Frucht iſt, ſoll fie auch günftige 
mediziniſche Eigenschaften beſitzen und namentlich 
ein vortrefflich's Mittel gegen Skorbut bilden. 
Wir eſſen die Apfelsine meiſt roh, verwenden ihr 
Fleiſch edoch auch zu Kompott und ihren Saft zu 
Limonaden. Die Schalen finden . ihre 
Verwendung in der Küche, indem man jie trockneb 
und ſpäter als Zuſatz zu Süßſpeiſen benutzt. Auch 
einen Likör bereitet man daraus, der namentlich 
in Frankreich ſehr beliebt iſt. Wenig bekannt dürfte 
ſein, daß man die Schalen auch zu einer ſehr wohl⸗ 
ſchnieckenden und dabei billigen Limonade verwen⸗ 
den kann. te halen werden von der weißen 
Innenhaut befreit und dann in Eſſig gelegt, wo ſie 
etwa eine Woche lang ausziehen. Dann wird dieſer 
Eſſig ohne die Schalen auf F u en gef und gut 
verkorkt. Ein Eßlöffel davon mit einem Glas 
Maſſer und Zucker ch gibt ein ſehr ange⸗ 
nehm ſchmeckendes und erſriſchendes Getränk. a. 


Das Kunftwollen der Gegenwart. 


Augeſichts der wunderlichen Erzengniſſe der modernſten 
Malerei regt ſich in vielen Kunſtfreunden das heftigſte 
Gegenſtreben. Und das iſt zunächſt durchaus begreiflich. 
Das Fratzenhafte dieſer Produktion kann in der Tat 
zumteil kaum mehr überboten werden. 
es für den ernitgaften Kunſtfreund, ſich der Wahrheit zu 
erinnern, die in dem Worte Richard Dehmels ftedk: 
„Denn jede Fratze zeugt für den Gott, den ſie eutſtellt!“ 
ajt alle Neuerungen pflegen ihren guten Kern in der 


Hülle wunderlicher Extravaganzen zu verſtecken. Und 
dieſem Kerne in der füngſten Malerei gelten die Aus⸗ 
führungen, die Paul Fechter im Jannarhefte der Darm⸗ 
ſtädter Kunſtzeitſchrift „Deutſche Kunſt und Dekoration“ 
(Verlagsanſtalt Alexander Koch, Darmſtadt) veröffentlicht. 
Das Ergebnis feiner ſehr objektiven und für jeden Kunſt⸗ 
freund leſenswerten Ausführungen gibt er in folgenden 
kurzen Sätzen: 

„Denn alle dieſe wunderlichen und verworrenen Ver⸗ 
ſuche ſind in der Tat nur die verſchiedenen ſeltſamen 
Formen, die ein tiefes ſeeliſches Bedürfnis der Zeit, im 
Sichtbarwerden ſich verkleidend, annimmt. Was hier zu⸗ 
tage tritt, iſt nicht nur Reaktion gegen die Aualytik des 
Impreſſionismus: es iſt die Antitheſe des ganzen unge⸗ 
heuren Materialiſierungsprozeſſes des vergaugenen Jahr⸗ 
hunderts. Was ſich hier darſtellt, iſt die Sehnſucht der 
Meuſchheit, den Sinn des Lebens im Inneren wieder zu 


finden, der ihr über der beſtändigen Tätigkeit am Außeren 


verloren gegangen iſt. Es iſt der Rückſchlag, der einmal 
kommen mußte, weil der Menſch ſchließlich trotz allem 
nicht nur ein natürliches, ſondern auch ein geiſtiges Weſen 
iſt.“ — Dieſen von hoher Warte aus geſprochenen Worten, 
die das ſchöne ernſte Verautwortungsgefühl der vornehmen 
Darmſtädter Kunſtzeitſchriſt zutreffend jlluſtrieren, reiht 
ſich der übrige, textliche wie illuſtralive, Inhalt des 
Januarheftes würdig an. Er iſt von einer Reichhaltigkeit 


Immerhin gilt 


155 Aan l e e die überraſcht, obwohl die 11 er nach ſechsſtündiger Wanderung bewußtlos 
ge Kunſt und Dekoration“ ihre Leſer in dieſer Hinſicht 5 ; i ; i 
längſt ſehr verwöhnt hat. Wohltuend berührt die vor⸗ daß er e 0 Zuſtand ir io 0 e 
urteilsloſe, fo ganz und gar unparteiiſche Art, mit der daß er feine ngehörigen nicht mehr erkenn 
die Malerei der verſchiedenſten Richtungen illustriert wird. und man das Schlimmſte befürchtet. 

Vertreten die Gemälde von Koloman Moſer e (Schwere Sturm f ch äden an 
der nor damerikaniſchen Küſte.) 


und Blumenſtücke) und Paul Bürck (dekorative Figuren⸗ 
die Publikationen über die Münchener Carl Schwalbach Wie die Blätter aus Ne w york melden, 


„Oklahoma“ zu ihm geeilt und ließ ein - Netz 
tungsboot mit dem erſten Offizier und ſechs 
Matroſen hinab. Das Fahrzeug wurde jedoch 
von der hohen See zurückgetrieben und zertrüm⸗ 
mert. Die ſieben Inſaſſen wurden mit Mühe 
gerettet. Um 8 Uhr morgens blies der Sturm 
die drahtloſe Einrichtung des „Oklahoma“ fort. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Proisnotierungskommiſſton.) 
; Danzig, 6. Januar. 

Auftrieb: 26 Ochſen, 74 Bullen, 79 Färſen und Kühe, 
122 Kälber, 92 Schafe und 1529 Sch weine. 1 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten Schlachz⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 50 — 52 ME, 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., c) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete und ältere 


bilder, Radierungen) eine mehr konſervative Art, fo zeigen 


und Robert Genin die Beſtrebungen des linken Flügels, 
aber in allen Fällen find es charaktervolle, ernſthafte und 
maßgebende Künſtlergeſtalten, die der Ehre einer ſolchen 
Vorführung teilhaftig werden. Innenkunſt ſtolzer moderner 
Prägung bringen die Abbildungen nach Schöpfungen 
der Architekten Straumer⸗Berlin und Hoffmann⸗Wien. 
Den Höhepunkt der geſamten Publikation werden viele 
Le er in den glänzenden Abbildungen der entzückend ele⸗ 
gauten und reizvollen Wachspuppen von Lotte Pritzel er⸗ 
blicken. Die beiden farbigen Vollblätter insbeſondere ſind 
von einem beſtrickenden Reiz und ſtehen techniſch auf 
einer Stufe der Vollkommenheit, die bei farbiger Repro⸗ 
duktion im Auflagendruck nicht oft erreicht wird. Er⸗ 
ſtaunlich iſt die Fülle der Gebiete, die in kleineren Publi⸗ 
kationen behandeſt wird. Da folgen einander: künſtleriſche 
Weinkarten ꝛc., Plakate von Ludwig Hohlwein, das neue 
Liebig⸗Denkmal von Jobſt, Silberarbeiten, Seidenſtickereien 
und Erzeugniſſe der Eiſentechnik in Guß⸗ und Schmiede⸗ 
arbeit, unter letzteren als wertvolle Gabe ſchöne Grab⸗ 
kreuze von Sobainsky-Breslau. Man ſieht: Faſt kein 
Gebiet modernen Kuuſtſchaffens, das hier unberläckſichtigt 
geblieben wäre, und dies alles in einem einzigen Hefte. 
Man kann als unvoreingenommener Beurkeiler wohl 
jagen, daß die Darmſtädter „Deutſche Kunſt und Deko⸗ 
ration“ von Hofrat Alexander Koch immer beſſer und 
ſchöner in ihre hohe Kulturaufgabe hineinwächſt. Künſtler 
und Kunſtfreunde können ſich keine auregendere und beſ er 
orientierende Zeitſchrift denken. Der Einzelpreis des mit 
nahezu 100 Illuſtrationen ausgeſtatteten Jaunarheftes 
beträgt 2,50 Mk. a 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


haben die niedriger gelegenen Badeorte an 
der Küſte von Neu⸗Jerſey durch einen heftigen 
Sturm ſchwer gelitten. Der Sturm, der feit 
Sonntag wütet, erreichte eine Geſchwindigkeit 
von 80 bis 90 Meilen in der Stunde. Die 
Flutwelle war ausnehmend hoch, und der 
Sturm trieb die Wellen in die Straßen. Am 
ſchwerſten wurde Seabright heimgeſucht. Hier 
riſſen die Wellen die Straßen auf und legten 
die Leitungen bloß. Bald verfagte daher das 
elektriſche Licht. Häuſer wurden von ihren 
Grundmauern losgeriſſen und ins Meer ge⸗ 
ſpült. Die Bevölkerung wurde von einer Pa⸗ 
nik erfaßt. Die obdachloſen Bewohner ſanken 
in den Straßen auf die Knie und beteten um 
Aufhören des Sturmes. Auch brachen in der 
Stadt, wie man glaubt durch Brandſtiftungen, 
mehrere Feuersbrünſte aus, die nur mit 
Schwierigkeit gelöſcht werden konnlen. Der 
Bürgermeiſter vereidigte einige Bürger als 
Poliziſten und forderte ſie auf, jeden, den ſie 
beim Plündern ertappten, zu erſchießen. Die 
Stadt, in der das Waſſer zwei Fuß hoch 
ſteht, iſt jetzt vollkommen verlaſſen. In At⸗ 
lantic City find einige der vornehmſten Ho⸗ 
tels am Strande eingeſtürzt. Die Strand⸗ 
promenade iſt vollſtändig zerſtört und der be⸗ 


Man ſah die Beſatzung am Vorderteil des 
Schiffes Schutz ſuchen. Ein weiteres Marconi⸗ 
gramm, das der transatlantiſche Dampfer 
„Campania“ erhielt und weitergab, erklärte der 
„Manuel Calvo“ habe den „Oklahoma“ ins 
Schlepptau genommen. Letzterer ſei jedoch un⸗ 
gefähr 50 Seemeilen öſtlich von Sandy Hook 
untergegangen. Die Bavaria“ meldete, daß, ob⸗ 
wohl mehrere Dampfer neben dem „Oklahoma“ 
lagen, ſie der einzige war, der einige von der 
Bemannung retten konnte. Der Dampfer ſei 
nicht vollkommen untergegangen, ſondern treibe 
halb unter Waſſer umher. Er iſt ein dreimaſter 
Stahlſchraubendampfer von 5853 Regiſter⸗ 
tonnen, gehörte der Gulf⸗Raffinerie⸗Geſellſchaft 
in Philadelphia und war von Newyork nach 
Port Arthur unterwegs. — Die Ankunft 
zweier Schiffe, die den Dampfer „Oklahoma“ zu 
Hilfe geeilt waren, wird heute erwartet. Die 
„Bavaria“ iſt morgen in Bolton fällig. Es 
wird gehofft, daß ſich noch Leute der Mannſchaft 
auf anderen Schiffen befinden. 
Mord und Selbſtmord wegen einer Erbſchaft. 
Madrid, 6. Januar. In dem Markt⸗ 
flecken Berbegal erſchoß der älteſte Sohn des 
kürzlich verſtorbenen Großgrundbeſitzers Pala⸗ 


ausgemäſtete 45—47 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —— Mk., e) gering genährte —.— Mk.: 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 48—51 Mk., 0) vollfleiſchige jüngere 47-49 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 40—43 ME, 
d) gering genährte —38 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachkwerts —.— 


Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 


bis zu 7 Jahren 43— 46 Mk., o) ältere ausgemäftete Kühe 


und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 37—42 


Mark, d) mäßig genährte Kütze und Färſen 30—36 ME, 
e) gering genährte Kühe und Färſen —28 Mk., ) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —.— ME; älber: 
a) Doppellender, feinfte Malt —.— Mk., b) feinfte Maſtkälber 
6770 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
60—65 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—59 
Mark, e) geringere Saugtälber — 44 Mk.; Schafe: 
A. Skallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
40-42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 36-39 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) —28 Mk., 


B. Weidemaſtſchafe: a) Maftlämmer —.— Mk., b) geringere 


Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 53—55 Mk., b) vollfleiſchige 
von 120 —150 Kilogr. Lebendgewicht 52—55 ME, ch voll⸗ 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 50 — 53 Ml., d) vollfle iſchige 
von 80-106 Kilogr. 49—52 Mk, ch vollflelſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 48—50 Mk, 6) 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 48—52 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber 41—45 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich tür 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: lebhaft. — Kälber: ſehr ſtotk. — 
Schafe: auziehend. — Schweine: glatt. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. . 
(Ohne Verbindlichkeit) 


* 


In 5 Tagen 20 128 Exemplare verkauft! Dieſe rühmte Pier iſt weggeſchwemmt worden. eios wegen eines Erbſchaftsſtreites feine Mutter Für 50 Kilo oder 100 Pfund 1112.18 bisber 
Metorfeiitung alt mit ber am Dorigen Freies n Einige Meilen nördlich von Atlantic Eily und ſeine beiden Schweſtern. Darauf entleibte mr |. me, 
der Verlagsanſtalt „Politik“ in Berlin W 57 er⸗ 1 C } : . er ſich ſelbſt f 
ſchienenen Broschüre „Zaubern und des Königs Nock“ ind zwei Kirchen und ein Hoſpital für blinde 5 Weizengrles Nr. : 18. | I 
erreicht worden, die zu der Frage des Tages in Kinder eingeftürzt. Das Hoſpital ſtand zur⸗ Amtliche Nolferungen der Danziger Mrodnklene Weidengrles Nr. 2 17, 17, 
ſehr temperamentvoller Art den Standpunkt Bei zeit leer. Auch in Longbranch iſt der Pier Amtliche Notierungen der Danz ger Produkten⸗ Wa ene % el epind 1820 
ae a ar zerſlört worden. Die Bahnverbindungen mil Börfe. Dneibenmehl o dee Le i 
wird infolgedeſſen natürlich viele Gegner haben, 5 2 dom 6. Januar 1914, elzenme weiß Band.. 5 „ 
aber eines geben auch die Gegner zu: es iſt un⸗ Longbranch und Seabright ſind unterbrochen. Für Getreide Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem Weizenmehl 00 gelb „Vaud.. 15,80 2 
glaublich ehrlich geihrieben. Zahlreiche Perſonen ſind obdachlos. Der e ier uu ben U kant un Saunen Aiden nern AB BEN ARE ln 
| Sachſchaden wird auf zwei Millionen Maut | "enable rund drogen e Derfäufer vergütet, , deen d 1 2 1 1 4 100 5 | 
N Roggenme „„ „„ a | , i 
u geſchätzt. 5 Weizen und, per Tonne von 1000 Kge. 5 8 5 12.00 
ee a En rigen (Etn Osert ats Mörder) das be Fü 1 ee 
Parſifal. fal“ im d utſchen Opernhaus zirksgericht in Petersburg verurteilte den] per Januar 185 Br. 165% 0d. Sone ä 25*＋ 22 18 10925 5 
Wagners „Parſifal, im De p Oberſt eines Garderegiments, Jewetzki, zu jehs| ber Januar-Gebrunr 185 Br. 184. Gb. R rbBt ? e l N 
zu Charlottenburg am Donnerstag war 8 per Februar März 187 Br. 187 Od. oggenihrob ggg: N „ 
{ 5 5 „Jahren Zwangsarbeit und Verluſt aller Rechte. per Apıil— Mai 194 Mt. bez. Rande ne RE 540 | 5,80 
des gewaltigen Werkes und des bedeutungs⸗ Er hatte ſeine Geliebte, eine Sängerin, er⸗Noggen feſt, per Tonne von 1000 Kg. Gerſſengraupe Nr. 10.16. 
vollen Tages würdig und machte auf das aus⸗ ind kdei k er inländ. 679—732 5 154 Mk. bez. Gers e ee ES 2 a 3 m 13 
. N a . 25 RR Megulierungspreis 155 Mk. e 2 9 
Solaß der Vorftelung, Die maheyu 9 Shunden | „ 50 Shüterfeinftmorde) Amb in] fes dene . , Gen ara 30 ME 
wi ihn die Hauptdarſteller immer Laufe der letzten fünf Jahre in Rußland zur ber Februar Murg 1557, Br. 155 Gd. Gerſtengraupe Nr. 5 118 12. ö 
| Nah: e Kenntnis der Behörden gelangt. per März — April 1:6' , Mt. bez. Gerſtengraupe groe. 12 12, ö 
wieder ſtürmiſch gerufen. Das Orcheſter war > ; A per Aprıl al 158 Mk. bez Gerſtengrütze Ar. 1. „„ 11250 | 1250 
ausgezeichnet. Außer in Charlottenburg fan⸗ (Ein bulgariſcher Senſations⸗ Gerte unv. per Tonne von 1000 Kgr. Gerſtengrüde dir. 12 | 12— | 
d : = prozeß.) Am 15. Januar haben ſich in So- intänd. groß 668 Gr. 127147 Mt. bez. Gerſtengrütze Nr. 3 „„ 1,80 11,80 
en am Freitag noch Erſtaufführungen von] = f afer und. dei ande von 1000 Nor Gerſten⸗Koch meh!!! 1111. 
Wagners „Parſifal“ im Breslauer und im fia der General Sawomw, Oberkommandierender d 1ez und, ner van bei 25 Gerſten-Futlermeh ! 5,25 5,10 
Mainzer Stadttheater, in beiden Landes: | im bulgariſch⸗türkiſchen Kriege, und zwei Ge⸗ Roh zucker. Tendenz: ruhig. Buchweldengrtes 4222 
3 R 2 ſtabsoffizi dem Gericht 75 Nendbemen 88 % fr. Meuannn 8,70 mk. dez exkl S Buchweizengrüge „ 21.— 21. 
1 neralſtabsoffiziere vor dem Gexicht zu veran⸗ P E 2 
' heotern Prags, in der Ofenpeſter Volks⸗ UN Nee 0 rw. 7.17½ 7,20 Mk. bez intl. S.] Buchweigengrütze Il „ 20,50 20,80 
2 4», die Die Ankl e lautet auf Beſtechlichkeit Rendement 75 fr. Neufahrw. 7.17½ 7,20 Mk. bez ‚ f 
| oper in Rom und Boulogne ſtatt. Auch inf worken. Die Anklage laute ec wust per 100 Stun, Weizen 9.25 lit. dez. T 
der Großen Oper in Paris fand in der Form und Hochverrat. * ; Roggen. 8,20 Mf. dez. * 


a arig⸗Bracklow⸗Stiftung“ verwendet werden. 
Der Magiſtrat hat das Vermächtnis, vorbe⸗ 
haltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten, 
angenommen. 


ſturz in der Untergrundbahn verſchütteten Per⸗ 
ſonen iſt geſtern Abend eine ſechſte als Leiche 
geborgen worden. 5 N 


Das Rettungswerk eines deutſchen Dampfers. 


Magdeburg, 5. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,80 —8,87½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat 6,90 — 7,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 18,871 — 19,121 . Kristallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18.62, 18,871 . Gem. Melis L mit 
Sack 18.12½—18.37½. Stimmung: ruhig. 
EBENE BEE — 


‚al. Ngo 
HoflieferantSIMd. Hönigsodachsen, 


 Irusffreilt 


einer Hauptprobe eine Aufführung ſtatt. — 2. Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Nachträglich wird aus Paris gemeldet: Neueſte Nachrichten. re 46 San. [art ep 2 f de de nonez 
„Parſifal“ fand bei der Generalprobe in der Dammrutſch. RT pie e [elle r: troden. And. 23efk, RR 
3057 ine 4 x 5 rrelchſſche Banknoten 0 0 5 t 2 mum. en 
| en e ns betetdede o Danzig, 6. Januar. Auf dem Bahnhof . suite cen per stlle : N e moren die 6. mbrgenb Höfe Temperatur: 
N me. Zum Schluß ber lebhaft Seereſen der Strecke Prauſt— Karthaus iſt ein Fall Dead aue % „ „ „ 5828 85.25 5 Wrad Celſ, niedrigfte T 1 Grad Ceif. 1 
| im Direktor und den Spielenden lebhafte Dammrutſch erfolgt. Die Betriebsſtörung wird areuhiioe Sonate g, f : . 8830 | 2620 ö 
in — Wie aus Madrid e vorausfihtlih 2 Tage dauern. Der Verkehr Serie See e ff!!! 
4 0 i i önig⸗ : Mer Sladlältteſde 1% „% — 0 
e ee en mig? wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Perſo⸗ Thorner Slablantelhe 6% ll Paz 
n Theater mit g m Beifall aufgenom⸗ nen ſind nicht verletzt. 5 Bofener Pfandbrieſe 4% „ „9,75 99,75 
men. — In Barcelona fand Mittwoch im 5 Poſener Pfaudorleſe 31% „„ 88.50 88.70 ' 
Lixeo⸗Theater eine Erſtaufführung des „Par⸗ 5 9 e und en. Ju dhe e 0 ie. 80 2200 5 g 
ſifal“ ſtatt. — Nach Meinungen von Sach⸗ Eistee, d. Janna Beim Aber] eprenpline Mlanudtiele Meta. ;| "8450 n FAIR 
kennern erſcheint es einfach unmöglich, daß die- schreiten der Eisdecke des Seekanals mit einem g Aulfihe Ctentarente 405 ane ANSICHT 
| ſes Bühnenweihfeſtſpiel, wie Wagner es mit Schlitten find bei Zimmerbude geſtern Mittag| Au lie Stantsrente 4% von ins 80 50 9030 
Recht bezeichnet hat, jemals zu einer ſtändigen der Fiſcher Anruh und ſeine beiden erwachſenen Bun Wandel 40 1 Bu ie 
Repertoireoper werden kann. Daran hindert Söhne eingebrochen und ertrunken. Hamburg Amerika Batelfapri-Utiten .] 133.20 | 13260 
| nicht nur ſeine ungewöhnliche Länge, ſondern Siebestragöbie. l Deunde helene : . 28025 | 11500 
mehr noch ſeine einzige Art, die zwiſchen Ora⸗ Kiel, 6. Januar. Geſtern Abend erſchoß Distout-stonmmanditedtntstte >. 187.90 | 185,— 
| forium und Oper ungefähr die Mitte hält, und der Kellner Hinz ſeine Braut, die Schneiderin URN: a ide 13125 | 121.25 
für das große Publikum, namentlich das abge⸗ Zett, die das Verhältnis mit ihm zu löſen beab⸗ Allgem. Eletkrigitätsgeſellſchafle Allen ar 7 
arbeitete Publikum einer Großſtadt, wohl im⸗ ſichtigte. Darauf durchschnitt er ſich mit einem Aue A een 125980 455 — 
weh für Volk“ bleiben wird. Bayreuth Meſſer die Kehle. e en en 0 1629 144 — 
ird wo i g 111 Geſeliſch. für eleklr, Unternehmen ⸗Aellen = 
Die eigade ode Warner fir die fangen „Das Ende eines nur g g | Sala en 12 | 18 
ee Parſifal für die ſtändigen Wieſenbrück, 6. Januar. Der 24 Jahre Laurapüttesdlktien . > .. 4154415. — 
per bühnen auf die Dauer nicht allzu ſehr alte ſtellenloſe Schauerte, der in der Neujahrs⸗ Bhöniz Vermerke. Alten .. 4 237,— 235.75 5 
beeinträchtigt werden. nacht in Wieſenbrück einen erregten Wortwechsel 0 „ N 
— eit feiner Mutter hatte, ſeine jährige Schweſter , a Re a 19650 29 N 
Maunigfaltiges. ermordete und ſeinen 20jährigen Bruder ver⸗ „ Siptenber nn e f H 
(Ei u N wundete, flüchtete nach der Tat. In der Nähe | meine Man.. J 16275 16250 | N S alem Gold Gold: HB 
t ä ti 15 Amer = 10 Re! 0 anal des Rittergutes Lützen bei Leipzig wurde er jetzt ; Septen —— 0 5 mundstäc g 
it adt zugefallen. Die verſtorbene Wilve tot aufgefunden. x desf 1 ’ Bantdisrent 5% Yomdarbzinsfud 6%, PBitvaldiskont 31 Ph ‘ Cigareifen N 
aria Bracklow, geborene Schul die 2 an 1 10, 6. Gelreldemarkt. r a N 2 75 9 3 
Stadt Berlin zur Erbin ihres W im Heidelberg, 6. Januar. 2 Oberbürger⸗ nie kae agen Mader daſe N . ng 7 1 8 
erte von 1 Mk. ei bürgermeiſter a. D. Dr. Wilcken iſt heute Nacht inländ. 208 Tonnen, ru. — Tunnen. 1 . N a 
5 on 48 000 Mk. eingeſetzt. Der Nach⸗ an Lungenentzündu eſtorbe Küntusberg, 6. Januar. (Getreldemarkt.) Zufugn M e 1 9 
laß iſt mit 49 000 M rk Vermächtniſſen be⸗ n genentz ng g hen. 5 59 mländiſche, 74 cu). Waggons, exkl. 13 Waggon Kleie und N Gab; 2K N 
ſchwert und ſoll für ein zu gründendes Krüppel- | Das Unglück der Pariſer Antergrundbahn. 7 Waggon suchen. f N Orten Tabor u Ügaretten: . N 
| Beim unter der Bezeichnung „Augufteund: | Paris, 6. Januar. Von den bei dem Ein | n — ere Dresden Dec 
U 
2 ‘ 
| 0 | 
. b 
2 9 


(Das Opfer einer unſinnigen 
Wette) Der in Alt⸗Glienicke woh⸗ 
nende 35 Jahre alte Kellner Becker ging mit 
5 805 vorligen Landwirt eine Wette ein, für 

00 Mark zwölf Stunden nur mit Unter: 


hemd und Hoſe bekleide i ; 
t ſowie barfuß und 
ohne Kopfbedeckung 115 


eg. Er war ſchon über Schönfeld, Bohns⸗ 
dorf und Alt⸗Glienicke nach dem ae 


London, 6, Januar. Zu dem Untergang 
des Petroleumdampfers „Oklahoma“ wird noch 
gemeldet: Der Kapitän der „Bavaria“, der 8 
Mann der Beſatzung, darunter den Kapitän 
Alfred Günther, den zweiten und dritten Offi⸗ 
zier, den Schiffskoch, den Beamten, der die 


liegen noch keine genauen Einzelheiten vor. Nach 
früheren Depeſchen war der ſpaniſche Dampfer 


Hamburg, 5. Januar. 
Leinöl 
Regen. 


——— —ͤ—ͤſ—— hl—v.ůůů—— — K 


Waſßeerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


tand des Waſſers am Pegel 


Rüböl ſtetig, verzollt 67. 
ruhig, loko 52, per Mai⸗Aug. 53. Wetter: 


Zakroczun .o.. 6. 220 5. 222 
O.⸗Pegel | 15 5,88] 14. 5,00 


y Kgl. Prauss. Stantemed, EIER 


eidenistoffen 


# Seidenhaus Michels a Cs 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 


ung im Schnee zu laufen, drahtloſe Telegraphie bediente, und den Boots: 55 Lan Toa m 5 gut bedient sein will, 4 
j a ſollte ſich die Tour bis nach Ad⸗ mann rettete, ſandte ein Marconigramm, es ſei Meſchſer ee eee 6| 200 51 287 3 eis: sich ünsere Proben Kommen, 

i 7 ausdehnen. ke machte ſich in der ſicher, daß 42 Mann der Beſatzung, die vermißt Ace Pt Eee Lene de Selbenz, Meter 100 81 18 3 
sum Sonnabend um 3 Uyr auf den würden, ertrunken feien. über die Kataſtrophe Ehwalowice ...| 5) 2,110 3 2,82 | Boutschlonde grösst. SpozSaldengerehkf 4 7 
| 


indmühlenberg gekommen. Dort aber brach 


„Manuel Calvo“ auf die drahtloſen Notrufe des 


Brahe bei Bromberg U. Pegel | 15 2440/14 2425 
Netze bei Czarnikaun . . — ran — 


ER Mechan, Seldenstoff-Weberel In Krefeld £ 


ar 


7 
* 


e Ten 


+ Fünigl. prenh. Waſſen⸗olſerte. | 


Sinvier-lnterricht 
Sim . Hoernecke, 


‚Zahnoperalionen 


EEE 


BEN 


M .. Sehuhereme 


Erdal 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und die vielen Kranz⸗ 
ſpenden anläßlich der Beerdigung 
unſeres liesen Entſchlafenen, jagen 
wir hiermit allen Freunden und 
Bekannten, ſowie Herrn Pfarrer 
Bechern für die troſtreichen 
Werte am Grabe unſern herz⸗ 
lichen Dank. 

SGramtſcheu, 5. Jaunar 1914. 


Witwe 8. Wandel 


In der Zeit vom 15.—19. d. Mes. 
wird von der Infanterle von 8 Uhr 
Borinittags bis vorausſichtlich 3 Uhr] 
nachmitags auf dem hieſigen Schieß⸗ 
plage ſcharf geſchoſſen. Das Be⸗ 
trelen des Schießplatzgeländes 
während des Schießens iſt verboten. 
: Kommandantur 
des Fußartillerie⸗Schieſplatzes 


5 Thorn. 


Ziehung SE 20 18. Januar: 


= 20 Mk. 
0 b ee 
Vorrätig bei N ö 
Erdier, 
föniel. preuß. Lotierie-Sinnehimer, 
Altſtädt. Markt 27, 1. 


FIXLXIIIIKIIITIIIXIIIIT 


2 


5 FRANZÖSISCHE 2 || 
Privatstunden. 


A. Durand und Frau, 
2 Lehrer und Lehrerin aus Frank- 
veich, 
®. Lehrassistemt in den Mtelschulen, 
2 " 3 Seglerstrasze J, 
Sosse sss 22 
Es beg. in mein. Schreißinftitei wieder 
elner der bellebten, gemeinſchaftl. Schäu⸗ 
ſchriſt⸗Hurſe für Damen und Herren. Da 
einne ſchöne Handſchrift in jedem Beruf von 
größtem Vorteil ißt, jo mache ich die ver⸗ 
ehrl. Intereſſenten auf diefe günſtige Gee 
legenheit aufmerkſam. Dauer des gangen 
Kürfus (deutſch, lateiniſch, Runöſchrift, 
Rechtſchreibung) ca. 8 Wochen. Erfolg ge 
rantierk. Viele Dankſchreiben. Honorar 20 
Mk. Eintritt ſofort u. jederzeit. Anmel⸗ 
dungen erbitte rechtzeitig. A. Wagner, 
Eithograph und Kalligraph, "Heiligegeift- 
ſtraße 10, Telephon 550. f 


009% 
eee 


hat 
wieder begonnen. 
Melh. Prof. Klindwortk-Seharwenka. 
Betty Kauffmann, 


Konſervalor, geb. Muſiklehrerin, 
Schikerſtraße 7, 2. 


1 i 1 0 5 . btuar d. Is. eintreien bei JAN 
Dentiftin. be . k Lee Boege, Nechtsauwalk und Notar, 
‘ Atelier | 1 „ Lulmſee Weſtpr. 
| für n porsbro weh, T Mifigen Shuhmanergeiellen 


und 


Jahllelſat, 


Thorn, Neuſtädt. Markt II, 2. 

Sprechſtunden von früh 9 Uhr 
bis abends 6 Uhr. Sonntags 
nur bis 1 Uhr nachmittags. 


Bait- u. Hianzplattere 


Milttär-, Herren: und Damenkleider und 


Wäſche wird ſchnel und ſauber ausge 
beſſert Mellieniizake 114, 
tridmaſchinen 


eventl. Teilzahlung u. Arbeit liefert Otte 
Müller. Magdeburg, Lüneburgerſte. 19. 
Ille Brival-Riltnstih 
iehlt mäßigen Preiſen 
. alle 4 1 Tr. 


Mabſſchſigang ben Satie, 


Nachhilfeſtunden werden ertei 
ze Eliſabeihltraße 11, 3. 


F. I monatl. Kurſus 

te ung als Buchh., Rendant, 

Berw. Prospekt frei. 

Dir. Kästner, Leipzig⸗Li. 104. 
1700 Chefs ſuchen Beamte hier. 
Nachhilfeſtunden 


erteilt Abiturient. Sell. Ang. u. Nr. 396 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe 


ſender. 


niſſe. 


Def Leder 

5 Schutz 
der Nässe Trutz 
nur mit 


Mönigl. 
preuß. 


Zu der am 12. und {B. Januar 1914 
ſtaſtfindenden Ziehung der J. Klaſſe. 230. 
Lotterie ſind 


tugliſch. and franz. Unterricht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Mod iin e de beer 
Modiſt Mete I, 1 2. J. Ressel & Co. 


erfahren in der Kolomialwaren⸗, 
Delikateſſen⸗, Konfitüren⸗ und 
Butterbranche, ſucht dauerndes 
Engagement als Filialenleiter, 
Geſchäftsführer, Verkäufer, Rei⸗ 


große, forſche Erſcheinung. Beſitze 
gute, langjährige, prima Zeug⸗ 


Gefl. Anerbieten unter Z. 6 an Arüft., Drdtl. Lauſburſchen, 


der in der Bromb. Vorſt. wohnt, ſtellt 


die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe J. Tschichoflos. ' 


Sue Stelle als Chauffeur 


mit guten Zeugniſſen. 


ſucht von ſofort Stellung. venif, auch 
nur vormittags. Angebote erbeten unter 
A. Z. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. ; 


Ansheierin 


für Kleider und Wäſche ſucht Beſchäfti⸗ 
gung. 


Stellenangebole 


bei Höchſtlohn ſucht 


Schmalz 
mus muß 
Getränk vereinen, um Behagen zu 
bewirken, die Ausnutzung der Speiſen 
zu ſichern und die erwünſchte Kräfti⸗ 

ung des Körpers zu erzielen. Hier 

alt Kakao vor allem geeignet, weil er 
iich, wie kein anderes Getränk, ent⸗ 
pprechend der jeweiligen Beſchaffenheit 

5 der Verdauungsorgane der Einzelnen 
genen abſtimmen läßt. Sagt er dem; 
eſchmack und den Organen des Haus⸗ 
herrn recht ſtark und mit Waſſer zu, 
ſo wird er der Hausfrau und den 

Kindern ganz oder teilweiſe mit 

Molch zubereitet beſſer bekommen. 


Kakao iſt in ſeiner böllendeten werg ' 
arbeitung beſonders berufen, dem 
Idealgetränk neue Freunde zu er⸗ 
werben. Reichardt⸗Schokolade kenn⸗ 
zeichnet geradezu einen Markſtein in) 
der Geſchichte der deuiſchen Schoko- 
laden⸗Induſtrie. Reichardt⸗Konſitüren 
ſind Edelprodukte im beſten Sinne 
des Wortes. Dieſe Marken ſind im 
den eigenen Verkaufsſtellen zu den 
gleichen Einzelpreiſen wie in der 
ih Reichardt⸗Fabrik erbältlich, in 


Thorn: Altstädt, Markt 27. 


Fernsprecher 830. 


Freihauslieſerung im Stödtbezirt von Mk. 3.—, nach Börorten von Mk. 5.— an. 


koönigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehimer, stellt ſofort ein 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Wfcdekbekläufer, 


Händler, Kaufleute, Drogiſten geſucht zum 
Vertrieb von Neuheiten. Bis 100 Proz. 
Verdienſt. Auch als Nebenerwerb. 

Anfragen unter „Neuheit“ an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


+ Durchaus tüchtige 


für Damen⸗Konfektion, 


gländerin 


erteilt 


ſuchen von fofort 


ERLERNTE 7 Eliſabethſtr. 
Stellengeſuche 

ſo fort geſucht. 
Kunſt⸗ und Bauglaſerei. 


22 Thorn 3, Hofſlr. 8b 
Suche ſofort einen 


Lehrling 


mit beſſerer Schülbildung. 


Bin 26 Jahre alt, evgl., 


Breiteſtraße 6. 


fofort ein 


Fräulein, 


uchhalterin die flott 


Angebote unter R. 
ſchäftsſtele der „Preſſe“. 
SKeantheitshalber 


Mocker, Lindenftraße 16. 


Thorn vom 15. Januar geſucht. 


e 


nisabſchriften erbeten. 


e gemandfer Suche 


afra. 


bezw. Gehilfe, nicht über 20 Jahre, mit]! 
Koſtenſachen vertraut, kann dom 1. Fe⸗ 


Verküuferin 
Verkäuferin 


für Weiß⸗ und Wollwaren, 


flotten Dekorateur 


| unger Glaſergeſelle- 
I Arbeitsburſche 


otto Zakszewski, Thorn III, 


Fr. Goertz, Schuhmachermeiſter, 


Adelf Maier, Drogerie. 


ſucht Zahn⸗Atelier Emil Przybill, 


Angebote unter ©, Z. an die Ge⸗ Seren ee wird bei hohem 
ihäftsftete ber „Brefle”. ee Mellienſlraßze 86. 
Steno⸗ 


Kontoriſtin, graphie u. Schreib⸗ 


f „wird geſucht. 
maſchine beherrſchen 5 e 


Dei. Stütze, 


Y nicht unter 40 Jahr., in Oſtaszewo Bei 
Kochen 
nicht erferderlich. Meldungen mit Zeug ⸗ 


Valesca v. Wegner. Wohnun 17 
ER Auſwärterin Tui, „| fm om taufen. 
Heinrich Kreibieh, |‘ ufwärterin flat. 2. 8 mige er, Sekdrid. 6, boch) 43 Zimmer, 2. Elege, Briten. 26, 


© niedergelaffen und wohne Neuſtädt. Markt 24 
(bisherige Wohnung des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Wentscher), 


Dr. med. Gerbis. 


8-10 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nachmittags, 
Sonntag 8—9 Uhr vormittags. 


Fernruf 1017. 


Sprechstunden: 


Ale lier für Zahnoperationen u. Bahmersafs 
von 5 

Fra Mac arete Fehlauer, Breitesie. 33, 2. 

Aelteste Damen- Framis. — Spezialität: Kinder- Behandlung. 

Gebissänderungen und Reparaturen werden sofort erledigt. 


Teilzaklungen gestatlel, 


arp Lt 


Odeonlichtspiele Zentraltheater 
Gerechteſtraße 5 Neuſt. Markt. 


Nur 3 Tage! Re 

Endlich für Thorn freigegeben! ag 
Ab 7. bis 9. Jannar: 
Film mit Muſik und Text. 


N Eine Geſchichte aus der Ariſtokralie in 3 Akten, 
In der Hauptrolle: 


Der stern der Kino⸗Kunſt 
Henny Porten. 5 
Mittwoch his 6 Uhr: Uinder⸗Horſtellung. 


für Thorn u. a. Güter Köchin, 
Stubenmädchen, Mädchen für 
alles u. Knechte. Empfehle Wirtin, 
Stützen, Köchin und Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


4 ahmngsgeinde N | 


zum 1. April, 4 Zimmer mit reichl. Neben⸗ 
gelaß. Angebote mit Preisangabe unter 
— 2 1 1 ne nit Penſt N ſep. Eing, 
Darlehen und Betriebstapital | möguchſt mit Penſion und Klavier zum 
en a 70 1 1. Februar geſucht. Ang. mit Preis u. 


Geldgeber. A. Burmeister, Ham: | L- D. H. an die Oelch. der Breffe”, 
burg, Kaiſer Wilhelmftr. 54, 1. 


| Geſlichl kleines, nekteß Haus, 


Arne evenil, > Zimmerwohnung, mit Stall und 


Gartenland per 1. 4. 14. Ang. u. L. S. 
hinter 21 870 Gefl. Angebote u. 


F Bald 1. Foce 9 


— 


Wohnungsangebote 


an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 
F. H. 1 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Bu) f "Gut möbliertes Summer 
en mit Kabinett zu vermieten. 
) nt Louis Grnnuwald, Neuſt Markt 12. 


auf ein Geſchäftshaus Mitte Stadt, hinter Möbl. Jm. . P. 3. b. CUlmerſtr. 1 1. 


leihen geſuch t. 1 
Mgebote unter ©, P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ erbeten. 


Sroßer Laden 


baldigſt zu vermieten. : 


U a K. P. Schliebener, 
1 1 1 N Gerberſtraße 28. 
Gptks, kiſernes Kinderbettgeſtel = 
u kaufen geſucht Angeb. unter F. G. 93 m j 0 
15 die Ger häftsfteffe der „Preſſe“. 8 Immer 0 Hun „ 
8 ö 51. Etage, Ul anenſtraße 8, mit Bad, 
J Pferdeſtall, eventuell Wagenremiſe, und 
Zubehör vom 1. April zu vermielen. 
Näheres parterre, linke, dortſelhſt. 
Akon wohnung. I. Etage, 5 
Zimmer und Zubeh., für 950 Mk, 


zu verm., evtl, Remise und Stall für 
1—6 Pferde. Mellienstr. 89. 


Wohnungen: 


8. 8 heizbare Stuben und helle Küche, 
ntree, ſeparater Eingang. 

b. 2 heizbare Stuben, helle Küche, 1 Tr. 
vom 1. 4, 14 zu vermieten. 

Culmer Chauſſee, Janitzenſtr. 8. 


Berfienfir. 6, 1. Gone, 


2 Zimmer, Küche, großes Entree; 
Gerſtenſtraße 19, 3. Etage, 3 immer, 

Küche und Zubehör, vom 1. 4. 14 zu ver⸗ 

mieten. Zu erfr. Gerſtenſtr 6, pt, 


In meinem Gartenhaufe habe per 1. 


9 Zu haufen gelucht R ö ) 


; 


* . 


ö 30 verkaufen 
- Ttansbort 


Wundt 


Tatterſall Graudenz, 


Telephon 94. 


Nil. feinen Bfätenſchlenderhonig 


u haben bei 
! B. Diokmann; Eufmer Chauſſee 118. 


„.Guterh. Puch fa. m. 


billig zu verkaufen Bergſtr. 26 a. R in N 
eine kleine Giebelmohnung, 
Pfautauben paſſend für beffere, allelnſteh. ka oder 


find billig abzugeben Bäckerſtraße 37. älteres Ehepaar, zu vermieten, Waſſer⸗ 


— — — (leitung, Ausguß u. Spielkloſett, zur Woh⸗ 
Ladeneinrichtung nung gehörig, vorhanden. Lindenſtr. 37. 
guterhaltene Glaswand, eine nee Bal · Wohnung, 
tenwage, Käſehobel und ein neuer Eis 4 Zimmer, Gas, elektr. Licht, fämtlicher 
ſchrank zu verkaufen. Zu erfragen Zubehör, ab 1. 4. 14 zu vermieten 
? . Sich, ale an 2 Strobandſtraße 16. 
illerſtr. 


Fradtiote dünte |, Wohnung, 


N 0 2. Etage, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
zu unglaublich billigen Preſſen nur bei 


2 


mit Balkon, Küche und Zubehör für 650 
Araczewski, Culmerſtr. 24. ur! | vermietet von ſogleich oder 
1. April 1 

Witwe v. Kobielskn, Breiteſtr. 8. 


6 prime 


Nußbaum-Stühle 


; Ri der erſten Unterrichtsſtunde an. 
| jederzeit. 


Kindergelder einzutragen, baldigſt zu | Gt. möbl. Jill. 5. vm. Gerechſeſtr. 16, 1 71 
— ——— 


Deutſcher 


N " 30 11 gen Hi Ther als prakt. Anz Yitmarten-Berein, 


Dienstag den 6. Jannar, 
abends 81, Uhr, 
im Arltushof, Vereinszimmer. 


Vortrag 
des 
Herrn Pfarrer Lemke-Garnſee 
über 


„Deutch oder polnisch?“ 


Eine Frage an die deuſche Ehre. 
Die Mitglieder des Vereins mit ihren 
Frauen, ſowie alle Freunde der deutſchen 
Sache werden ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 
v. Vallier. 


Junadeuischlandbun, 


Ortsgruppe Thorn. 
Den angeſchloſſenen Vereinen 


wird der Beſuch der Wander⸗ 
ausſtellung des deutſchen Der: 


eins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke in der königl. 


f Gewerbeſchule empfohlen. 


Der Orts vertreter. 
Bansa, Hauptmann. 


ſeolſerögtorm füt 
Muſik, 


Culmerſtraße 4. 


Wiederbeginn des Unterrichts am 


= [Montag den 5. Januar. 


Unterrichtsſächer: Klavier, Violine, 


9 Geſang, Harmonium, Theorie. Honorar 
7-12 Mk. monatlich. Honorarberechnung 


für neu eintretende Schüler vom Datum 
Eintritt 


Thorner 


aonſervataorium der 


| Muſik. | 
Unterricht im Colo⸗ 


erteilt vorzüglich die neu berufene Lehrerin 
Fräulein v. Senftleben. 


onorar monatlich 12 Mark. 


Stadttheater Thorn. 


Donnerstag den 8. Januar, 


8 Uhr abends: 


4 Außer Abonnement! Gewöhnliche Preiſe! 
I Gaſlſpiel der königlich preußiſchen Hof⸗ 


ſchauſpielerin Louise Willig 
vo Berlin. 


Judith, 

Tragödie von Friedrich Hebbel. 

Freitag den 9. Januar, 
. 8 Uhr abends: 

Außer Abonnement! Gewöhnliche Preiſe! 
Zweites Gaſtſpiel des königlich preußiſchen 
Hel Louise willig- 

a erlin. 


Roſe Bernd, 
Schauspiel von Gerhard Hauptmaun. 
Den verehrten Abonnenten bleiben 

die Plätze nur bis Mittwoch reſpektipe 
Donnerstag, abends 6 Uhr, reſerviert. 
Sonntag den II. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preiſen: 

Das Farmermädchen, 


Operette von Georg Jarno. 
Vorverkauf ab heute 10 Uhr. 


a knie 


Senke, Dienstag: 


2. buntar Abend 1014 


Forlſeßung des Kabaretts 


bis nachts 3 Uhr im 
Du. 


Cabaret Clou. 


Friſche Haſen, 


auch zerlegt, 


Wildkaninchen, Faſanen und 
Puten 


empfiehlt 5 
BandwirtihafllSausiennehperein 
Helle 4⸗Zimmeiwohnung 


mit Zubehör zum 1. April 1914 zu 
vermieten. 
Liedtke, Kloſterſtraße 20, 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1 4, zu ver⸗ 
mieten. Enn. Rudak. 


el Teer SL . aa 
Heirat! 
Es haben fih u. a. neu gemeldet: 
32 jähr. ev. Waiſe, 120 000 Mk. Verm., 
21 jähr. Wienerin, 50 000 Me. Vermögen, 
19 jähr. kath. Fräul. 100 000 Mk. Verm., 
31 jähr. Halbweiſe, 80 000 Mk. Vermög., 
21 jähr. Offizierstochter, 300 000 Vermög. 
oſtenloſe Auskunft auch über viele 


100 andere reiche Damen an Herren (w. 


auch ohne Vering.), die es ernſt meinen. 
Schlesinger, Berlin 18. 
Gefunden Seidenband mit Dimite, 

Abzuholen uv. Steg. Graudenzerſtr. 105. 
Hierzu zwei Blätter. . 


—— 


Nr. 5. 


Thorn, Mittwoch den 7. Januar 1014. 


N ; 
Präfident des Gberverwaltungs: 
gerichts Dr. von Bitter F. 
Wirklicher Geheimer Rat und Oberpräſident 
a. D. Dr. Rudolf von Bitter, Präſident des 
Oberverwaltungsgerichts, iſt am letzten Sonn⸗ 
tag in ſeiner Wohnung, Charlottenburg, Har⸗ 


denbergſtraße 31, kurz vor Vollendung ſeines 
68. Lebensjahres an einer Rippenfellentzün⸗ 


Mit Exzellenz von Bitter iſt 
ein um den preußiſchen Staat hochverdienter 
Beamter aus dem Leben geſchieden. Der jetzt 
Verſtorbene wurde am 8. Januar 1846 in Ber⸗ 
lin als zweiter Sohn des ehemaligen Seehand⸗ 
lungspräſident Rudolf von Bitter geboren 
Im Jahre 1866 arbeitete er als Auskultator in 
Halberſtadt, jpäter in Berlin, und machte den 
Krieg gegen Frankreich als Reſerveoffizier im 
2. Garde⸗Regiment zu Fuß mit. Im April 1871 
beſtand er das Aſſeſſorexamen und wurde beim 
Oberpräſidium in Poſen angeſtellt. 1875 wurde 
er Landrat des Kreiſſes Waldenburg und verblieb 
auf dieſem Poſten bis zu ſeiner im Jahre 1882 
erfolgten Berufung in das Miniſterium des 
Innern. 1879 wurde er vom Wahlkreis Wal⸗ 
denburg⸗Reichenbach als Abgeordneter in den 
preußiſchen Landtag entſandt, wo er der frei⸗ 
konſervativen Partei angehörte. Von 1888 ab 
war von Bitter Negierungspräfident von Op⸗ 
peln, bis er im Februar 1898 als Direktor in 
das Miniſterium des Innern berufen wurde. 
Schon im darauffolgenden Jahre wurde er als 
Nachfolger des Freiherrn von Wilamowitz⸗ 
Möllendorff Oberpräfident der Provinz Poſen. 
Anläßlich der Kaiſermanöver im Jahre 1902 
zeichnete ihn der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit 
in Poſen durch die Ernennung zum Wirklichen 
Geheimen Rat mit dem Prädikat „Exzellenz“ 
aus. In März 1903 wurde Exzellenz von Bit⸗ 
ter auf ſein Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt. 
——ñͤ — P —n . — ( (— ͤ— 
Poſener Brief. 

— Nachdruck verboten.) 

5. Januar. 
Seit langer Zeit haben wir zum erſtenmale 
wieder eine richtige Premiere gehabt. 
Ich ſchrieb ſchon, daß der Kapellmeiſter Le⸗ 
towsky von unſerem Stadttheater die Muſik zu 
einer komiſchen Oper geſchrieben hat. Das 
Werk führt den nicht gerade geſchickt gewählten 
Titel „Frau Anne, die Dame am Putztiſch“. 
Das Textbuch lag bei der Aufführung noch nicht 
vor, und es war nicht gerade leicht, die Worte 
der Darſteller zu verſtehen. Auch die Partitur 
ann noch nicht nachgeprüft werden. Sicherlich 
wird dadurch die Fällung eines eingehend be 
gründeten Urteils erſchwert. Dennoch kann 
man wohl ſagen, daß Frau Anne kaum einen 
Siegeszug über die deutſchen Bühnen machen 
Bun, Der Textdichter, W. Ramdohr, der vie⸗ 
Ein als witziger Literat bekannt ſein wird, hat 
i ſchwächliche Leiſtung geboten. Ramdohr 
rl ebenſo ein Neuling wie Letowsky. 
Anne der Stoff iſt garnicht ſo übel. Frau 
wir lente eine junge, lebenslustige Witwe — 
brand im Zeitalter und der Heimat Nem⸗ 
umwirbt die Herr van der Meer erfolgreich 
Mieris och als Frae Anne ſich von Franz 
will 1 nem Schürzenjäger, malen laſſen 
ſchn ell Mi zwar am Putztiſch, wendet ſie ſich 
benſo ſtark sa Diefer aber macht der Herrin 
and die den Hof wie deren Zofe. Natürlich 
Fra en in einer komiſch wirkenden Szene 
Meer 8 une offenbar, ſodaß ſchließlich van der 
115 1 55 Frau 10 bekommt. Die Muſik ift, 
meinem Gefühl „ komische zu erweiſen, nach 
18 eu zu ſchwerfällig, zu ſtillos. Les 
9 — er ſteht erſt zu Anfang der Zwanzi⸗ 


dung geſtorben. 


ger — iſt ein Anhänger der ganz modernen Straßenbahnwagen herzurennen, 
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Richtung, die den Hörer eigentlich nie zur Ruhe 


[durch allerhöchſtes Vertrauen zu 


geradezu eine Notwendigkeit iſt. 


in dem er jedoch nicht lange verblieb. Im No⸗ 
vember 1905 folgte er aufs neue dem Rufe des 
Staates und wurde Präſident der Haupiver- 
waltung der Staatsſchulden. Dies Amt ver⸗ 
waltete er bis Ende des Jahres 1907, wo er 
zum Nachfolger des Oberverwaltungsgerichts⸗ 
präſidenten Peters ernannt wurde. Im Okto⸗ 
ber 1910 erfolgte ſeine Berufung in das Her⸗ 
renhaus. 5 

Der „Staatsanzeiger“ widmet Dr. von 
Bitter folgenden Nachruf: In dem Entſchlafe⸗ 
nen verliert die preußiſche Verwaltung einen 
Beamten von ungewöhnlichen Gaben, großer 
Tatkraft und vorbildlichem Pflichteifer. Wie er 
in allen ſeinen Amtern dem Staate wertvolle 
Dienſte geleiſtet hat, ſo befähigten ihn ſein 
ſcharfer juriſtiſcher Verſtand, ſeine umfaſſende 
Kenntnis des Verwaltungsrechts und ſeine 
große praktiſche Erfahrung vor allem auch für 
die zuletzt von ihm bekleidete Stellung als Lei⸗ 
ter des oberſten preußiſchen Verwaltungsge⸗ 
richtshofs. Bei der Bildung der Immediatkom⸗ 
miſſion für die Reform der inneren Verwaltung 
ihrem Mit⸗ 
gliede berufen, hat er mit der ihm eigenen Hin⸗ 
gabe an jede neue Aufgabe auch an den Arbei⸗ 
ten dieſer Kommiſſion hervorragenden Anteil 
genommen. Seine Verdienſte ſind von ſeinem 
Könige durch zahlreiche höchſte Auszeichnungen. 
zuletzt durch die Verleihung des Roten Adler⸗ 
ordens erſter Klaſſe mit Eichenlaub gewürdigt 


worden. 
e ere ....ñé% —— BSD TRITT 


Heer und Flotte. 
er Chef der Marineſtation der Oſtſee in Kiel, 
fn l Peper fang wie de 
die Abſicht haben, im Laufe des beginnenden 3 E 
res in den Ruheſtand zu treten. Er jteht ſeit em 
Frühjahr 1871 im Dienſt der Marine und jeit dem 
Frühſahr 1912 an der Spitze der Oſtſeeſtation. 

Die diesjährigen Kaiſermanöver finden, wie die 
„Frankf. Itg.“ erfährt, im Bereiche des 11. Armee⸗ 
korps ſtakt. Der Kaiſer wird wahrſcheinlich die 
5 über das 11. rmeekorps auf dem großen 
Frerzierplatze bei Waldau in der Nähe von Kaſſel 
abhalten. Dann wird ſich das Kaiſermanöver 
durch den ganzen Regierungsbezirk Kaſſel hin⸗ 
ziehen. M, der ite an N 5 

Der Beginn der Kaiſermanöver aus Ernterück⸗ 
fichten verſchoben. Wie die Fler Tagesztg. 
erfährt, finden die diesjährigen Kaiſermanöver auf 
Anordnung des Kaiſers erſt in der zweiten Hälfte 
des Septembers ſtatt. Man geht wohl nicht 1 5 
in der Vermutung, daß dieſe dankenswerte Ab⸗ 
weichung von der bisherigen Mae e die 
Kaiſermanödver vor Mitte September zu beenden, 
auf befondere Berückſichtigung der Ernteverhältniſſe 
in den für 55 führen ist inbetracht kommenden 

egenden zurückzuführen iſt. 

Ge Offtziersburſchenfrage. Den verſchiedentlich 
im Reichstage geäußerten Wünſchen nach Verringe⸗ 
rung der Zahl der Offiziersburſchen und nach ver⸗ 
mehrter Heranziehung dieſer aus der Front ab⸗ 
fommandierten Mannſchaften zum Dienſt dürfte die 
Heeresverwaltung, wie die „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 
denz“ auf eine beſondere Informierung hin meldet, 
wohl in abſehbarer Zeit durch entſprechende Anord⸗ 
nungen Rechnung tragen. 

eee .K5ͤöä—— ¼—.:..?— —•—P“ — . —ʃ 
kommen läßt. Fortgeſetzt ergeht ſich der Kom⸗ 
poniſt in einer Situationsmalerei, die an das 
Orcheſter wie an den Hörer hohe Anforderun⸗ 
gen ſtellt und eben deshalb nicht warm werden 
läßt. Man hat den Eindruck, daß der Kompo⸗ 
niſt vor uns eine Probe ſeines muſikaliſchen 
Könnens ablegen will. Ihm fehlt noch die 
weiſe, meiſterliche Beſchränkung, die praktiſche 
Erfahrung und Routine. Er will uns zu viel 
geben und ermüdet daher. Vielleicht wirkt die 
Oper beſſer, wenn der Rotſtift energiſch gehand⸗ 
habt wird, vielleicht überzeugt ſich Letowsky 
davon, daß er auf dem Wege, den er einge⸗ 
ſchlagen, ſchwerlich zu großen Erfolgen gelan⸗ 
gen wird. Als Talentprobe iſt Frau Anne 
jedenfalls eine ſehr achtungswerte Leiſtung, die 
Letowsky zu ſtrenger Selbſtprüfung verpflich⸗ 
tet. Die Darſtellung war mit großer Sorgfalt 
und Liebe vorbereitet; nicht jedem Werke wird 
ſo viel Arbeit und Mühe gewidmet. 

Unſere Hunde fühlen ſich wieder einmal 
zurückgeſetzt. Sie haben einen ſehr eifrigen 
Anwalt, der durch die Zeitungen die Schmer⸗ 
zen und Stoßſeufzer der Karos und Minkas 
raſch und geſchickt an die Offentlichkeit bringt. 
Vor einiger Zeit erließ der Polizeipräſident 
eine Verordnung, welche das Nebenhertraben 
der Hunde verbietet, wenn ihre Herren die 
Straßenbahn benutzen. Namentlich im Som⸗ 
mer bedeutet dieſes Tempohalten für die Hunde 
wohl kaum eine Freude. So nahm alle Welt 
an. Jetzt aber werden wir dahin belehrt, daß 
es auch außer den Windhunden noch Raſſen 
geben ſoll, denen ſtarke und ſchnelle Bewegung 
Und dieſe 
daß ihnen erlaubt 
luſtig bellend neben den 


Schnelläufer wünſchen, 
werde, wie früher, 


Provinzialnachrichten. 

I ECulmſee, 5. Januar. (Der Kriegerverein für 
Culmſee und Umgegend) hielt geſtern im deutſchen 
Vereinshauſe ſeine Hauptverſammlung ab. Ver 
Vorſitzer, Bürgermeilter Hartwich, eröffnete ſie mit 
den beſten Wünſchen für das neue Jahr und brachte 
auf den Kaiſer ein dreifaches Hurra aus. Sodann 
erſtattete der Schriftführer Lehrer Polaszek den 
Jahresbericht. Nach demſelben zählt der Verein 
251 Mitglieder. Den Kameraden Reltor Prauſchte, 
Gärtnerecbeſitzer Haedecke und Töpfermeiſter Wofda 
wurde für 2öjährige Zugehörigkeit zu einem Krieger⸗ 
verein das Jubiläumsahzeichen überreicht. Es wur: 
den in den Monatsverſammlungen 4 Vorträge ge⸗ 
halten. Nach dem vom Kaſſierer Kaufmann Deuble 
vorgetragenen Kaſſenbericht beträgt die Einnahme 
2392,45 Mark, die Ausgabe 1803,54 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 588,91 Mark verbleibt. Außerdem ver⸗ 
fügt der Verein über ein Depoſitenguthaben von 
1570,10 Mark. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung 
erteilt. Zu Abgeordneten für den in Thorn ſtatt⸗ 
findenden Kreiskriegerverbandstag wurden gewählt: 
Bürgermeiſter Hartwich, Lehrer Polaszek, Poſtdirektor 
Kiſt, Stadtrat Henſchel, Kaufmann Deuble, Sattler⸗ 
meiſter Glaumer und zu Stellvertretern Fabrikbeſitzer 
Welde und Braumeiſter Schmitt. Kaiſersgeburtskag 
wird am 27. Januar wie alljährlich durch Zapfen⸗ 
ſtreich, 1 aftlichen Kirchgang, Parade auf dem 
Marktplatze und Theateraufführungen im deutſchen 
Vereinshauſe gefeiert. 


9 Schönſee, 5. Januar. 
hieſige Privpatſchule iſt die Lehrerin Frl. 
Wetzlar ab 1. Januar berufen. — Der Kriegerverein 
hielt geſtern einen Monatsappell ab, bei dem Be⸗ 
ſtimmungen über die Kaiſergeburtstagsfeier getroffen 
wurden. Zwei Kameraden traten neu dem Verein 
bei. — Die freiwillige Feuerwehr hielt die General⸗ 
Aae 0 Die Einnahme betrug im letzten 
Jahre 280 Mark, die Ausgabe 246 Mark; das Ge⸗ 
ſumtguthaben beträgt 441,61 Mark. Zum Ober⸗ 
brandmelſter wurde P. Borrmann, zum Brandmeiſter 
8 Borrmann, zum Zeugmeiſter Ed. Fenske, zum 
Kaſſenführer Poſtverwalter Meywaldt wieder⸗ bezw. 
neugewählt. Eine neue Spritze wurde von der Wehr 
übernommen, wozu die königliche Anſiedelungs⸗ 
tommiljion 540 Merk gegeben hat. Die Wehr zählt 
zurzeit 22 aktive, 36 paljive und 1 Ehrenmitglied. 


e Briefen, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
hieſige deutſch⸗katholiſche Verein „Eintracht“ begin 
nachträglich ſeine Chriſtfeier, wobei Vikar Zegarski 
die 18 der drei Bäume der Heilsgeſchichte, 
des Lebens-, Kreuzes⸗ und Weihnachtsbaumes, ſchil⸗ 
derte. Wirkungsvoll wurde das Weihßnachtsſpiel 
„Julklapp“ unter Leitung des Lehrers Strongowski 
aufgeführt, — Die hieſige Filiale der Norddeutſchen 
Kreditanſtolt wird zum 1. Februar aufgehoben. Ihr 
Leiter, Bankvorſtand Gagewski, übernimmt die 
Filiale in Hohenſalza. — In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung des Kriegervereins Hohenkirch wurde 
die Einnahme auf 470 Mark, die Ausgabe auf 409 
Mark ſeſtgeſtellt. In den Vorſtand wurden 9 
Rittergutsbeſitzer Scheffler⸗Hohenkirch (Vorſitzer), 
Lehrer Hardtke⸗Lopotlen (ſtellv. Vorſitzer), Land⸗ 
briefträger Geſchte (1. Schriftführer), Landwirt 
Hagenau (2. Schriftführer) aſchinenfabrikant 
Riewe (1. Kaſſierer], Beſitzer Templin (2. . 
Beſitzer Manke, Beſitzer Deyk, fie in Hipp⸗Seeheim 
und Beſitzer Michael Dombrowski⸗Piwnitz (Beiſitzer). 
Der Verbandsſchriftführer, Kreisausſchußſekretär 
Stahnke⸗Brieſen, hielt einen Vortrag über den deut⸗ 
ſchen Kriegerbundestag und über die Erhöhung der 
Bundes- und Verbandsbeiträge. Im Anſchluß daran 
wurde die bisher nicht genügend in Wirkſamkeit ge⸗ 
tretene Hohenkircher Kriegerfechtſchule neubegründet 
und Gaſthofbeſitzer Plötz zu ihrem Leiter 
Die amerilaniſche Verloſung eines von Fr 


(BVerſchiedenes.) An die 
Keller aus 
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Verkehrsmittel in Anſpruch genommen hat. 
Um wenigſtens nach Möglichkeit gerecht zu ſein, 
wird daher der Polizeipräſident einen Beirat 
von Hundezüchtern berufen müſſen, damit feſt⸗ 
geſetzt werden kann, welche Raſſen „transport⸗ 
bedürftig“ find. Die Straßenbahnverwaltung 
wird ſchließlich ihr Perſonal in der kynologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft unterweiſen laſſen müſſen. 
Oder ſoll etwa vorgeſchrieben werden, daß nur 
derjenige einen Hund halten darf, der genau 
Beſcheid weiß, ob ſein Hund raſche Bewegung 
braucht oder im Intereſſe ſeiner Geſundheit mit 
der Straßenbahn befördert werden muß, falls 
ſein Herr oder ſeine Herrin dieſe beſteigt? Soll 
die Straßenbahn etwa gar angehalten werden, 
Hundezwinger in ihre Wagen einzubauen? Ich 
mag alle die anderen Fragen, die ſich bei einer 
gründlichen Behandlung der Sache aufdrängen, 
garnicht erſt herſetzen, denn man wird auch 
ohnedies mir darin beipflichten, daß es kaum 
eine wichtigere Frage für die Polizeibehörde 
geben kann als die Entſcheidung darüber, 
welche Hunde laufen dürfen, welche mit der 
Straßenbahn zu beſördern ſind. Als gewiſſen⸗ 
hafter Chroniſt habe ich mich ſelbſtverſtändlich 
bemüht, in Erfahrung zu bringen, wie die Ve⸗ 
teiligten ſelbſt darüber denken, und ich habe den 
Eindruck gewonnen, daß die Möpſe noch tief⸗ 
ſinniger, die Teckel noch verſtockter dreinſchauen 
als ſonſt ſchon, von den Vertretern der zahl⸗ 
loſen anderen Raſſen garnicht erſt zu reden. 
Der Silveſtertrubel war auch in die⸗ 
ſem Jahre wieder groß. Mancher mag zwar 
an die übertreibenden Gerüchte gedacht haben, 
die am Schluſſe des Jahres 1912 hier auftauch⸗ 
ten. Der Polizeipräſident hatte auch eindring⸗ 
lich vor Ausſchreitungen gewarnt. Indeſſen 


ſo oft ihr fanden die Schutzleute keinen Anlaß zum Ein⸗ 


Herr dieſes heute wohl am meiſten benutzte ſchreiten. Mancher hatte den Abſchied des 


32. Jahrg. 


N 

9 
0 
8 

8 
0 
hab 
4 
9 


geſtifteten Raſſehahnes ergab als Grundſtock der 
Fechtſchule 25 Mark. 0 | - 
Is Schwetz, 5. Januar, 


£ j (Standesamtliches.) 
Vorjahre ſind bei 


Im 
burten gemeldet worden, und zwar 111 männliche 
und 124 weibliche, Darunter 153 von katholischen 
Eltern, 76 von evangeliſchen, 6 von jüdiſchen. 215 
Sterbefälle, darunter 60 Kinder unter einem Jahre, 
ſind zur Anmeldung gelangt. In der Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt ſtarben 57, im Kreiskränkenhauſe 
35 Personen. 15 Eheſchließungen evangeliſcher, 
28 katholiſcher, 2 moſaiſcher Konfeſſion und eine ge 
miſchte Ehe wurden geſchloſſen. 

Ot. Eylau, 4. Januar. (Ein tödlicher Anfall) 
ereignete ſich in Gramten. Der dortige Guts⸗ 
verwalter Bartſch fuhr mit einem Wagen nat 
Friedrichshof. Unterwegs ſcheute das Pferd. Bartſch 
wurde aus dem Wagen geſchleudert und ſpäter leblos 
aufgefunden. Wahrſcheinlich hat er durch den Schreck 
einen Herzſchlag erlitten. 

Neumark, 4. Januar. (Schießunfall.) Mit einem 
geladenen Zündnadelgewehr hantierte kürzlich der 
Beſizerſohn Joſef Olczewski in Kopanjarze. Da die 
Patronen ſchon eingeroſtet waren und die Flinte 
nicht aufgehen wollte, verſuchte O. ſie gewaltſam über 
das Knie en. Hierbei ging der Schuß los, 
durch den Olczewski übel zugekichtet wurde. Es 
wurde ihm das linke Knie aufgeriſſen; an der linken 
Hand und im Geſicht trug er ſchwere Verletzungen 
davon, gang ſeine Überführung in das Löbauer 
Krankenhaus erfolgen mußte. 

Marienburg, 5. Januar. (Von einem Anfall be⸗ 
troffen) wurde Sonnabend Nachmittag Herr Pfarrer 
Gürtler. Auf einem Spaziergange begriffen, kam er 
bei dem Glatteis zu Fall und erlitt einen ſchweren 
Beinbruch. Für den 13. d. Mts. ſtand die Ehe⸗ 
ſchließung des Herrn Gürtler an. 
anzig, 5. Januar. (Danktelegramm des Kron⸗ 
prinzenpaares.) Bei Herrn Oberbürgermeiſter Scholtz 
tt geſtern Nachmittag auf das Telegramm, das am 
Freitag Abend bei der Gedenkfeier der Stadt Danzig 
an das Kronprinzenpaar abgeſandt wurde, folgende 
Antwort eingelaufen: „Berlin, 3. Januar. Der 
Bürgerſchaft Danzigs, deſſen nationalen geſtrigen 
Gedächtnistag auch wir in Gedanken e 

en, danken wir herzlichſt für die freundlichen 
Grüße, die wir in Anhänglichkeit und dankbarer Er⸗ 
ugehörigkeit zu Danzig 


innerung an unſere 180 5 
ecilie, 


aufrichtig erwidern. Wilhelm, 
§ Danzig, 5. Januar. (zFiſchereiſchäden durch 
Sturm.) Se zahlreichen und gewaltigen Stürme der 
letzten Zeit haben den Fiſchern ſehr große Schäden 
zugefügt. Am Sonntag den 4. Januar wurde in 
einer Fiſchereiverſammlung zu Oſtlich Neufähr, Kreis 
Danziger Niederung, feſtgeſtellt, daß 16 Fahrzeug 
beſitzern 145 Netze verloren gegangen find. Der da: 
durch entſtandene Schaden beträgt 
64 Fiſcher ſind dadurch brotlos geworden. Von 1896 
bis 1897 konnten ſolche Ankernetze durch Verſicherung 
90 en Verluſte geſchützt werden; da aber die Ver⸗ 
uſte bald ſehr groß wurden, ſo mußte dieſe Verſiche⸗ 
rungsart aufgegeben werden. Die jo ſchwer Geſchä⸗ 
digten werden ſich an die Behörden um Entſchädigung 
wenden. wi 
Putzig, 4. Januar. (Erfroren.) Geſtern Vor⸗ 
mittag wurde der 45jährige, verheiratete Gutsarbeiter 
Laſchewski von Gut Löbſch, der erſt kürzere Zeit dort 
beſchäftigt iſt, nahe der Chauffee zwiſchen Gnesdau 
und 260 ſch erfroren aufgefunden. Er hatte ſich gegen 
11 Uhr abends von Gnesdau auf den Heimweg be⸗ 
geben und iſt wohl dabei verirrt. 
anuart, (Der Beigeordnete 


Naſtenburg, 4. 
entz) konnte in dieſen Tagen 


Fabritbeſitzer Rudolf tonn 
a feine 50jährige Zugehörigkeit zur Bürgerſchaft 
unjerer Stadt zurückblicken. Am 30. Dezember 1863 
kaufte Herr Lentz ein Grundſtück auf der Freiheit, 
um dort eine Eiſengießerei und Maſchinenfabrik zu 


Jahres ſo ſtark gefeiert, daß er ohne das Zu⸗ 


reden, ja die wohlwollende Anterſtützung der 


Schutzleute kaum ſeine Haustür hätte öffnen 
können. In der Neujahrsnacht merkte man 
jedenfalls nichts von der ſchwierigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage, in der ſich doch ſo viele be⸗ 
finden ſollen. Es ging in allen Wirtſchaften 
hoch her. Auch für die nächſten Wochen iſt das 
Vergnügungsprogramm unſerer Reſidenzſtadt 
ſo reichhaltig, daß man ſich eigentlich erſtaunt 
fragen muß, woher alle die Leute und all das 
Geld kommen ſoll, das notwendig iſt, wenn jene 
Vergnügungen für die Veranſtalter nicht ver⸗ 
luſtbringend werden ſollen. 

Daß nicht alles Gold iſt, was glänzt, hat der 
Zuſammenbruch des Warenhauſes K. 
Ignatowicz wieder gezeigt. Gewiß, man 
munkelte ſchon vor Wochen, daß der Inhaber 
mit Zahlungsſchwierigkeiten kämpfe. Doch 
während der Weihnachtszeit ſtrömte die Menge 
vom Morgen bis zum Abend in die Räume der 
Firma, und der Augenſchein lehrte, daß die 
Preiſe durchaus nicht niedrig bemeſſen waren. 
Auch wurde angenommen, daß die polniſchen 
Banken einſpringen würden, weil es ſich um 
das größte kaufmänniſche Unternehmen. der 
Polen handelt — dahingehende Bemühungen 
ſind auch gemacht worden, aber erfolglos ge⸗ 
blieben. Immerhin überraſchte der Konkurs 
doch. Es wird viel geſprochen über die Ar⸗ 
ſachen des Zuſammenbruchs, vorläufig aber 
handelt es ſich nur um Vermutungen. Die Lage 
des Geldmarktes hat mit beigetragen, den Kon⸗ 
kurs verſchuldet hat ſie in erſter Linie nicht. 
Bemerkenswert iſt die Zahlungseinſtellung auch 
deshalb, weil ſie lehrt, daß die Warenhäuſer 
durchaus nicht gegen die Zufälligkeiten ſchützen, 
die jeden Kaufmann bedrohen, weil man nach⸗ 
gerade den Eindruck gewinnt, daß die Waren⸗ 


em hieſigen Standesamt 235 Ges. 


5850 Mark 


ſtädtiſchen Körperſchaften. 
Palmnitken, 4. Januar. (Die letzte Ausbeute an 
Bernſtein) durch Schöpfen hat den Nothener Fiſchern 


wiederum eine Eimnahme von rund 1500 Mark 
gebracht. . 

Königsberg, 4. Januar. (Umfangreicher Landes⸗ 
verrat.) Erfolgte vor vier Wochen die Verhaftung 
des im Dienſte der hieſigen Landesdirektion tätigen 
Bureauaſſiſtenten Max Rojenjeld unter dem Verdacht, 
dus deutſche Reich mit ſeinen militäriſchen Geheim⸗ 
niſſen an Rußland verraten zu haben, jo iſt vor 
einigen Tagen unter dem gleichen Verdachte ein 
zweiter hieſiger Beamter, der Polizeikommiſſar Do⸗ 
kinsti, der bis vor einiger Zeit Wachtmeiſter bei den 
Wrangel⸗Küraſſieren war, in Haft genommen worden 
Zwei weitere der Sp.onage verdächtige Perſonen find 
der Kaufmann Helis aus Proſtken und der Kauf⸗ 
mann Richter aus Königsberg, die ſich ebenfalls in 
Haft befinden. Die Leitung des in Rede ſtehenden 
Landesverrats ſoll ſeit Jahren von einem Ange 
ſtellten des ruſſiſchen Konſulats in Königsberg erfolgt 
ein. Als der Ruſſe vor zwei Jahren merkte, daß hm 
der Boden unter den Füßen zu heiß wurde, floh er 
nach der Schweiz, wo er ſich auch jetzt noch aufhalten 
ſoll. Die Berliner politiſche Polizei verfolgte die 
Sache weiter. Seiner Behörde war aufgefallen, daß 
der Provinzialbureauaſſiſtent Max Roſenfeld, der 
jrüher Brigadeſchreiber geweſen, viele Briefe aus 
Rußland erhielt. Außerdem verbrachte R. ſeine 
Sommerferien ſeit drei Jahren in Kopenhagen, wo 
die Fäden des Landesverrats zuſammenliefen. Die 
Verdachtsmerkmale gegen Roſenfeld verdichteten ſich 
im letzten Sommer, als feſtgeſtellt wurde, daß er in 
einer hieſigen Bank angeblich 150 000 Mark hinter⸗ 
legt habe, trotzdem er von Hauſe aus kein Vermögen 
beſaß. Ein Verwandter Roſenfelds beſitzt in Königs⸗ 
berg ein Reſtaurant, in dem er galt. verkehrte. 
Hier machten die Berliner Beamten mit R. Bekannt⸗ 
ſchaft. Man wurde ſo vertraut, daß R. von Jeinen 
neuen „Freunden“ häufig größere Darlehen erhielt, 
wenn er im Spiel verloren hatte. Dieſe Vorſchüſſe 
zahlte er regelmäßig zurück. Zu ſpät erfuhr Roſen⸗ 
jeld, daß ſeine neuen Freunde ſeine Häſcher waren. 
Roſenfeld und Dobinski waren vor einigen Jahren 
Brigadeſchreiber in ein und demſelben Bureau. wo 
ihnen das zum Verrat gebrauchte Aktenmaterial zur 
Verfügung ſtand. 


d Streino, 5. Januar. (Beſitzwechſel) Die 
Beiden Hausgrundſtücke des ern Obriftion 
Brock in der Breitenſtraße hat der Spediteur Ple⸗ 
roinsli in Strelno für 38 000 Mark erworben. 

g Gneſen, 5. Januar. ee Ertrunken.) 
Das 480 Morgen große Gut Friedrichsfelde bei Tre⸗ 
meſſen it für 175 000 Mark in den Beſitz der Firma 
Dowenski u. Langner in Polen übergegangen. — 
Beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen iſt ein Schul⸗ 
knabe in Zakrzewo; er wurde zwar noch lebend aus 
dem See ans Land gezogen, ſtarb aber kurz darauf. 

1 Poſen, 3. Januar. (Todesfall.) Einem lang⸗ 
wierigen Krebsleiden erlag geſtern früh im Alter 
von erſt 36 Jahren Stadtrat Theodor Heinemann. 
Der Verſtorbene wurde am 7. Auguſt 1877 zu Stral⸗ 
ſund als Sohn des Geheimen Sanitätsrates Heine⸗ 
mann geboren. Nach beſtandener zweiter juriſtiſcher 
Staatsprüfung trat er als Aſſeſſor im Jahre 1905 
in den Dienſt der Stadt Poſen. Am 1. Februar 1906 
wurde er zum Magiſtratsaſſeſſor in Kiel gewählt. 
Im folgenden Jahre bereits wählte man ihn zum 
Jeſoldeten Stadtrat in Poſen. Dieſes neue Amt trat 
er am 4. Dezember 1907 an und verwaltete es bis 
zu keinem Tode mit außerordentlicher Pflichttreue 
und Arbeitsfreudigkeit. eit über die Grenzen der 
Oſtmark hinaus wurde ſein Name bekannt durch 
ſeine Mitarbeit an der Organiſation der oſtdeutſchen 
Ausſtellung 1911. Er war der ſtändige Vertreter 
des Oberbürgermeiſters in der e der 
Ausſtellung und organiſierte insbeſondere die Kom⸗ 
munalausſtellung. g 

Aus der Provinz Poſen, 5. Januar. (Die Land⸗ 
bank Berlin) Hat das Gut Bronikowo im Kreiſe 
Meſeritz, 730 1 8 groß, an den Adminiſtrator 
Guftan Laufe aus Owinsk verkauft. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 7. Januar. 1911 f Profeſſor 


Hermann Pleuer, bekannter Maler. 1905 Einnahme 


von Großnabas in Deutſch Südweſtafrika. 1901 f 
Vela von Lukacs, n ungariſcher Handels⸗ 
miniſter. 1890 7 Auguſta, Kaiserin von Deutſchland. 
1845 König Ludwig III. von Bayern. 1831 * 
Generalpoſtmeiſter Dr. von Stephan. 1808 Eduard 
Meyerheim zu Danzig, hervorragender Maler. 1746 
* George Keith, der Eroberer des Kaplandes. 1745 


— ber 
häuſer ihre ſuggeſtive Kraft auf die Maſſen zu 
verlieren beginnen. Was man dort kauft, iſt 
ja, genau betrachtet, nur ſcheinbar billig, in 
Wirklichkeit muß es hoch bezahlt werden. Gute 
Spezialgeſchäfte werden nach meiner Erfah⸗ 
rung die Bedürfniſſe der Käufer ſtets ebenſo 
gut befriedigen können wie ein Warenhaus. 
Die Erfahrungen mit Wertheim — zwei unſe⸗ 
rer reichſten Magnaten verlieren viele Millio⸗ 
nen — dürften das Großkapital zurückhaltend 
machen. Vielleicht kommt von dorther die Ge⸗ 
ſundung, die von der Kaufmannſchaft jo lange 
ſchon erwartet wird. 5 
Unſerem Oſten ſagt man bekanntlich nach, 
daß der Kaſtengeiſt in ihm beſonders ſtark 
herrſche. Ich habe gefunden, daß es auch ander⸗ 
wärts kaum beſſer iſt. Zwar wird es in Süd⸗ 
deutſchland dem Fremden leichter, äußerlich 
Anſchluß zu finden, wenn er in einer Wirtſchaft 
zum Beiſpiel ſich aufhält. Man redet dort un⸗ 
bekümmert darauf los. Der Nord⸗ und Oſt⸗ 
deutſche iſt allerdings zurückhaltender, er will 
wiſſen, mit wem er es zu tun hat, und oft iſt 
er, ich möchte ſagen, ängſtlicher, als notwendig 
wäre. Aber einen regelrechten Verkehr anzu⸗ 
bahnen, engeren Anſchluß zu finden, iſt im 
Oſten ſicherlich nicht ſchwieriger als im Süden. 
Was uns fehlt, iſt die Gelegenheit, bei Feſten, 
bei Vergnügungen aus dem engeren Kreiſe der 
Berufs⸗ und Vereinsgenoſſen herauszutreten. 
Unſere Geſelligkeit iſt allzu ſehr zerſplittert und 
beanſprucht infolgedeſſen viel zu viel Zeit und 
Geld. Anſätze zu einer Beſeitigung dieſer als 
Übelſtand längſt erkannten Sitte fehlen zwar 
nicht, aber ſie finden leider zu wenig Nach⸗ 
ahmung. Die Juriſten, die Verwaltungsbe⸗ 
amten veranſtalten alljährlich gemeinſame 
Bälle, die Spitzen der Behörden laden Teil⸗ 


Jacques Montgolfier, Erfinder des Luftballons, 
1726 Eröffnung der Petersburger Akademie der 
Wiſſenſchaft durch Katharina I. 1695 f Maria 
Stuart, Königin von England. 1555 7 Papſt Inno⸗ 
cenz X. 1529 7 Peter Viſcher, der Altere, von Nürn⸗ 
berg, berühmter Erzgießer. 1285 f Karl I. von 
Anjou, König von Neapel und Sizilien. 785 Taufe 
des Sachſenherzogs Wittekind. 


Thorn, 6. Januar 1914. 

— (Das Jahr 1914) wird nach dem hundert⸗ 
Khan Kalender dem Merkur zugeſchrieben. Der 
Frühling iſt nur mäßig warm; April und Mai ſind 
naß und windig. Der Sommer iſt ziemlich trocken, 
wenn es auch in manchen Gegenden viel Regen gibt. 
Der Herbit hat in der erſten Hälfte reichlich Regen; 
in der zweiten Hälfte fällt trockenes Wetter mit 
Kälte ein. Der Winter ſtellt ſich mit ſtrenger Kälte 
und vielem Schnee ein und hält bis in den Februar 
an, dann gelinde, naß und ſtürmiſch. 

— (Auflöſung des Vereins der Kolo⸗ 
nialwarenhändler) Der Verein der Thorner 
Kolonialwarenhändler hat ſich nunmehr aufgelöſt 
und dem Verein Thorner Kaufleute angegliedert. 
Obwohl aufhörend, als ſelbſtändiger Verein zu be⸗ 
ſtehen, bilden die Mitglieder doch innerhalb des 
größeren Vereins eine feſte Gruppe zur Wahrung 
ihrer beſonderen Intereſſen, deren — durch Zeitungs⸗ 
anzeigen uſw. entſtehende — Koſten vom Geſamt⸗ 
verein der Thorner Kaufleute getragen werden. Das 
Amt des Gruppenführers, das der bisherige Vorſitzer 
des Vereins, Herr Kaufmann Kirmes, zu übernehmen 
abgelehnt hat, wird demnächſt beſetzt werden. 


Podgorz, 2. Januar. (Die Eiſenbahndiebe,) die 
fo geſchickt „arbeiten“, daß ſie nicht abgefaßt wer⸗ 
den können, haben in den Nächten der Feſttage auf 
dem Rangierbahnhofe in beängſtigender Weiſe 
„operiert“. Mehrere Güterwagen ſind erbrochen 
worden und dann ſind verſchiedene Waren, wie 
Haſen, Zigacren. Fleiſch uſw. entwendet worden. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. Januar. (Stati⸗ 

ſtiſches. Unglücksfall.) Die kirchliche Statiſtit für 
Gr. Böſendorf für 1913 verzeichnet: 57 Taufen, 48 
Konfirmanden, 17 Trauungen und 33 Beerdigun⸗ 
en. Der Prozentſatz der 0 Geburten be⸗ 
trägt 7,01 gegen 17,14 des Vorjahres. — Einen 
ähen Tod fand am Silveſter der Mühlenbeſitzer 
elke aus Amthal. Beim Dreſchen wollte er das 
Getriebe der Maſchine ölen, kam in die Klaue und 
wurde derart verletzt. daß er im Flur, wohin er 
ſich ſchleppte, tot zuſammenbrach. 

§ Aus RNuſſiſch⸗Polen, 3. Januar. Biere 
ſchlagene Prozeſſe. Die Unterſchlagungen im Kloſter 

Sna Gora.) Der p. egen den Leiter der 
Kaiserlichen Bühnen in Sl Malyſchew, und 
den Theaterverwalter Kriwoſchein, den Senator 
Steidhardt infolge ſeiner eviſionen einleitete, 
wird niedergeſchlagen. Auch die anderen nochſchwe⸗ 
benden Strafverfahren dürften eingeſtellt werden. 
— Die ſchon erwähnten Anterſchlagungen des 
flüchtigen Priors Rejman ſollen etwa 
Rubel betragen. Sie betreffen das bekannte Kloſter 
auf Jasna Gora bei Czenſtochau. In den Kaſſen⸗ 
büchern des Kloſters wunden viele Raſuren vorge⸗ 
nommen, durch die Nejman ſeine Veruntreuungen 
zu verdecken ſuchte. Die Höhe des Schadens wird 
ſich kaum genau feſtſtellen laſſen. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Lehrerſtelle 
an ber. ch. (e e in Dt. Eylau, Kreis Roſenberg, 
evangeliſch. (Meldungen beim Magiſtrat in Deutſch 
1 0 — Alleinige Lehrerſtelle an der Volksſchule 
zu Roſenthal, Kreis Brieſen, evangeliſch. (Kreis: 
ſchulinſpektor Gieſe in in Dab — Zweite Lehrer⸗ 
ſtelle an der Volksſchule zu Zaborowo, Kreis Stras⸗ 
11 85 katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Katſchrowski 
in Strasburg.) 


Gedenket der darbenden Vögel! 


Unter den Anbilden des Winters leiden nicht | & 


nur die Menſchen, ſondern in ungleich höherem 
Maße auch die Tiere. Namentlich wenn eine dicke, 
weiße Schneedecke die winterliche Erde bedeckt, be⸗ 
innt für die l Sänger in Wald und 
Flur eine Zeit der Not, und da iſt es mehr denn 
je Bunt aller Tierfreunde, der Mahnung: Ge⸗ 
denket der darbenden Vögel! nachzukommen. Wenn 
wir Menſchen auch kaum etwas tun können, um 
die Vögel vor dem Froſt zu ſchützen, ſo können wir 
fie doch oft vom Verhungern erretten. Der Haus⸗ 
halt bietet ja jo manche Abfälle, die gewöhnlich 
achtlos beiſeite geworfen werden, und mit denen 
win doch den hungernden Vögeln über die härteſten 


nehmer aus allen Kreiſen der Geſellſchaft zu 
ſich, doch damit wird den kleinen Veranſtaltun⸗ 
gen noch nicht genügend Abbruch getan. Unſer 
Oberpräſident macht in dieſem Jahre 
einen Verſuch, ſtatt der drei Bälle, die er her⸗ 
kömmlicherweiſe gibt, in den Feſträumen des 
Akademiegebäudes einen großen Ball zu veran⸗ 
ſtalten. Es iſt der ausgeſprochene Zweck der 
Neuerung, dadurch Elemente geſellſchaftlich ein⸗ 
ander näher zu bringen, die ſich ſonſt fern blei⸗ 
ben. Die Landwirte haben im vorigen 
Winter jo gute Erfahrungen mit dem Verſuche, 
hier einen allgemeinen Ball zu veranſtalten, 
gemacht, daß ſie ihn nicht nur in dieſem Jahre 
wiederholen, ſondern bereits ſich darüber einig 
ſind, das müſſe eine ſtändige Einrichtung wer⸗ 
den. Man will nicht nur die Intereſſen des 
Berufes in Satzungen und Beratungen gemein⸗ 
ſam wahren, ſondern auch menſchlich, familiär 
einander näher treten und nahe bleiben. 
Jedenfalls ſind die Damen mindeſtens ebenjo 
lebhafte Anhängerinnen dieſes Planes als ihre 
Gatten und Väter, Onkel, Neffen uſw. Größere 
Feſtlichkeiten der Polen dürften auch in dieſem 
Jahre nur in ſehr beſchränkter Zahl in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. Der Boykott gegen den 


Bazar ſcheint da auch inbetracht zu kommen; M 


es fehlt an großen Feſträumen. Nur diejeni⸗ 
gen Kreiſe, die ji im Kaſino ſammeln — alſo 
die Magnatenfamilien — ſind dem Bazar 11 
geblieben. In ihnen aber iſt durch den Fal 

Mielzynski die Neigung zu Feſtlichkeiten 
ſehr gedämpft worden. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der polniſche Hochadel durch die 
Tat des „roten Grafen“ in den polniſchen Krei⸗ 
ſen viel Einbuße an Anſehen und Geltung er⸗ 
litten hat. 
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Winterzeiten hinweghelfen können. Wenn wir, wie 
es das Gebot der Nächſtenliebe erfordert, eine milde 
Hand für die darbenden Mitmenſchen haben, ſo 
ſollben wir dabei doch jetzt auch der hilflos den 
Anbilden der winterlichen Witterung preisge⸗ 
gebenen Vögel nicht vergeſſen. Freilich werden bes⸗ 
weilen die Tierfreunde ſogar noch mit ätzendem 
Witz verfolgt, und manche ſonſt recht Klugen und 
Verſtändigen tun die Tierſchutzbewegung damit ab, 
daß ſie jagen, erſt müſſe man ſich mit dem Menſchen⸗ 
ſchutz befaſſen. Ganz recht! Aber darüber darf man 
nichk die menſchlichen Pflichten gegen die Tierwelt 
vergeſſen Wer für die Tiere kein Herz hat, der hat 
es ſicherlich auch für Menſchen nicht. Wer gleich⸗ 
gültig an der Not der darbenden Tiere voküber⸗ 
acht, der hat auch für Menſchennot keine rettende 
Hand. Darum ihr alle, die ihr ein warmes, edles 
Herz im Buſen habt, vergißt die Tiere nicht, ſon⸗ 
dern nehmt euch ihrer an! E. 


Zeitbetrachtung. 


Ich ſaß auf einem Steine, 

Da deckt' ich Bein mit Beine, 

Darauf der Ellenbogen ſtand; 

Es ſchiegte ſich in meine Hand 

Das Kinn und eine Wange. 

Da dacht' ich ſorglich lange 

Dem Weltlauf nach und ird'ſchem Beil! 

Doch wurde mir kein Rat zuteil, 

Wie man drei Ding’ erwürbe, 

Daß ihrer keins verdürbe. 

Die zwei ſind Ehr und weltlich Sut, 

Das oft einander Schaden tut, 

Das Dritte Sottes Segen, 

An dem iſt mehr gelegen. 

Die hätt' ich gern in einem Schrein; 

Doch leider wird es nimmer ſein, 

Daß Gottes Segen kehre 

Mit Reichtum und mit Ehre 

Je wieder in dasſelbe Herz. 

Sie finden Hemmung allerwärts: 

Untreu hält Hof und Leute, 

Gewalt fährt aus auf Beute; 

So Fried als Recht find todeswund; 

Und ſind nicht dieſe zwei geſund, 

Stehn jene Drei in ferner Weite. 8 
Walther von der Vogelweide. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Otto Schreyer, der bekannte niederdeutſche Dich⸗ 
ter und Perfaſſer zahlreicher Dramen, iſt am Mon⸗ 
jah in Hamburg im Beginne ſeines 83. Lebens⸗ 
jahr 
furt 


es geſtorben. Schreyer war geborener Frank⸗ 


urter. 

Victor Blüthgen, der vielgefeierte Lyriker und 
Märchenerzähler, feierte Sonntag ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Der Tag brachte dem Dichter zahlreiche 
Ehrungen. Wilmersdorf benannte nach ihm eine 
neue Straße am Fehrbelliner Platz, Freienwalde, 
wo Blüthgen ſein ſtändiges Dichterheim beſitzt, ließ 
durch eine Deputation eine Adreſſe überreichen 
gleichzeitig mit dem Ehrenbürgerbrief. Der allge⸗ 
meine Schriftſtellerverein Ttiftete einen ſilbernen 
Prunkkorb als Tafelaufſatz. Der deutſche Schrift⸗ 
ſtellerverband veranſtaltete ein Feſtmahl im Zoolo⸗ 
giſen Garten. 3 2 . 

Eine Simalaja⸗Expedition wird von dem 
italieniſchen Geographen Filippi, der I durch 
ſeine früheren Arbeiten um die Erforſchung des 
Himalaja große Verdienſte erworben hat, demnächſt 
unternommen werden. Die Expedition, die zwei 
Jahre dauern wird, iſt von der italieniſchen Re⸗ 
ierung mit allen notwendigen wiſſenſchaftlichen 
Inſtrumenten ausgeſtattet worden. 

Altrömiſche Funde. Profeſſor Boni 1 0 dem 
Anterrichtsminiſter in Rom mitgeteilt, daß er auf 
dem Palatin im Mittelpunkte des älteſten Rom 
ein dem Pluto und der Proſerpina geweihtes Hei⸗ 
ligtum gefunden habe. : 


Oberſt Reuter vor dem Kriegsgericht. 


e 
r dem Kriegsgericht r 30. Dipiſion be⸗ 
Een te bie auf mehrere Tage berechneten 
Verhand ungen gegen den Oberſt und Komman⸗ 
deur des 99. Infanterie⸗Regiments Ernſt v. Neuter 
und den Leutnant Schadt, die ſich beide wegen der 
bekannten Zaberner Zwiſchenfälle im November 
unter der Anklage der unbefugten Anmaßung eines 
öffentlichen Amles, der Nötigung und der Frei⸗ 

itsberaubung bezw. der Mißhandlung und des 

ausfriedensbkuchs zu verantworten haben. — Die 
Verhandlung findet im Schwurgerichtsſaale des 
1 Landgerichls ſtatt. er Saal iſt in der 


auß tſache von Zeitungsberichterſtattern aus dem 
ak, aus Berlin und Paris angefüllt, ſodaß für 
das Publikum nur wenige Eintrittskarten ausge⸗ 
‚eben werden konnten. Den Vorſitz im Gerichtshofe 
Je Kriegsgerichtsrat v. Jahn, der auch in dem 
rozeß gegen den Leutnant v. Forſtner bereits als 
Verhandlungsleiter fungierte. Die Anklage ver⸗ 
tritt Kriegsgerichtsrat Dr. Oſſiander, während die 
Verteidigung der beiden Angeklagten Rechtsanwalt 
Dr. Grohart ⸗Schiltigheim i. Elſ. übernommen hat. 
Über die Anklage gegen Oberſt v. Runter haben wir 
ſchon vor einigen Tagen berichtet. Der zweite An⸗ 
klagte, Leutnant Schadt, der am 28. November 
Wachtdtenſt hatte, wind beſchuldigt, de der Nött⸗ 
ung und de ſowie der Mißhand⸗ 
un und des Hausfriedensbtuches ſchuldig gemacht 
u haben. Alle am 28. November verhaftelien Per⸗ 
onen, darunter auch der amtierende Staatsanwalt 
von Zabern und zwei Landgerichtsräte ſind als 
Aden geladen. Jeb de beträgt die Zahl der 
eugen etwa 120, ſodaß ſelbſt der große Schwur⸗ 
erichtsſaal des Landgerichts kaum ausreicht. 
berſt v. Router, der im 53. Lebensjahre ſteht und, 
bevor er zum Kommandeur des 99. Infanterie⸗Re⸗ 
ERS in Zabern berufen wurde, Lehter an der 
tadettenſchule war, iſt ein hagerer, mittelgroßer 
ann mit ſtark ergrautom Kopf und Barthaar. 
Leutnant Schadt ſteht noch in ganz jugendlichem 
Alter. Aus Berlin wohnen mehrere Generale als 
Vertreter des Generalſtabes und des preußiſchen 
Kriegsminiſt'riums den Verhandlungen bei. Das 
Richkerkollegium jest ſich unter dem Vorſitz eines 
ralleunants aus lauter Stabsoffizieren zu⸗ 
ſammen, entſprechend dem Oberſtenrange des An⸗ 
geblagten v. Reuter. — Der Verhandlungsleiter 
Kriegsgerichtsrat v. Jahn richtet zunächſt einen 
eindringlichen Appell an die Zeugen, bei der reinen 
Wahrheit zu bleiben, und teilt dann mit, daß er 
in der Beweisaufnahme zunächſt die Zivilzeugen 
von der Behörde in Zabern vernehmen werde. Es 
beainnt hierauf die Verleſung des 


Anklagebe⸗ 


ſchluſſes. Daran ſchliaßt ſich die Vernehmung des 
Angeklagten v. Reuter. Er beginnt mit der allge⸗ 
meinen Erklärung, daß alles, was ſeine Offiziere, 
Anteroffiziere und Mannſchaſten getan hätten, auf 
ſeinen Befehl und unter ſeiner Begutachtung ge⸗ 
ſchehen ſei. Die Verantwortung für das, was er 
befohlen habe, übernehme er in vollem Amfange. 
Zu den Vorgängen ſelbſt müſſe er in eingehenderer 
Weiſe Stellung nehmen, als ihm eigentlich ſympa⸗ 
thiſch fei. Als er im Jahre 1912 das Regiment 
übernahm, ſei das auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch 
geſchehen. Nachdem er in ſeinen verſchiedenen Kom⸗ 
mandoſtellen ſo manche Landesteile Deutſchlands 
kennen gelernt hatte, hegte er den Wunſch, einmal 
die Verhältniſſe entweder in Lothringen oder im 
Elſaß kennen zu lernen. Als ſich Ban in Zabern 
die Gelegenheit bot, jo fährt der Oberſt fort, er⸗ 
innerte ich mich der wundervollen Schriften des 
elſaſſiſchen Dichters Fritz Lienhard mit feinen 
Schilderungen der Vogeſen, für die ich mich be⸗ 
geiſtert Harte, und kam jo nach Zaubern. Auch dienſt⸗ 
lich bietet ja eine Grenzgarniſon gute Gelegenheit, 
militäriſch zu lernen und ſich zu informieren. Ich 
kam mit Sympathien für die Elſäſſer in meine 
neue Kommandoſtelle. Da ich gehört hatte, daß 
früher einmal ein mißliches 5 nie zwiſchen 
Zivil und Militär dum Ausdruck gekommen jei 
wandte ich mich an die beiden in Zabern er⸗ 
ſcheinenden Bläuter, das „Wochenblatt“ und den 
„Zaberner Anzeiger“, und bat die Herausgeber, ſich 
an mich zu wenden, wenn ſie irgendwelche Klagen 
gegen das Regiment haben ſollten, ich würde ſie 
unterſuchen und gerechterweiſe Remedur ſchaffen. 
Beide Blätter verſprachen, in jeder Weiſe ein 
gutes Verhältnis Wochen Militär und Zivil zu 
unterjtügen, Das „Wochenblatt“ mit ſeinem Herrn 
Gilliot hat ſich auch jederzeit loyal an die Abma⸗ 
chung gehalten, wofür ich auch an dieſer Stelle be⸗ 
ſonderen Dank ausſpreche. Zwiſchen mir perſönlich 
und der Zaberner Bevölkerung hat dann auch ſtän⸗ 
dig ein gutes Einvernehmen beſtanden. Jedenfalls 
hatte ich immer dieſes Gefühl, und das verſtärkte 
ſich nach einem Wohlätigkeitskonzert, für welches 
ich den Kommandantengarten zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatte, wobei eine ſchöne Einnahme erzielt 
wurde. Gelegentlich eines Kommandos zur Schieß⸗ 
ſchule in Berlin hörte ich in einer Reichstagsſitzung 
Außerungen, über Unſtimmigkeiten zwiſchen Mili⸗ 
tär und Bürgern und ich ſchüttelle darüber den 
Kopf. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel erſchien 
da plötzlich im „Zaberner 0 ein Spottge⸗ 
dicht auf einen Leutnant, weil dieſer einen Ur⸗ 
lauber geſtellt hatte, der die Unteroffiziere nicht 
ſic ben Ich redele dieſerhalb mit dem Verleger, der 
ich entſchuldigte und erklärte, keine Beleidigung 
bezweckt zu haben. Kurze Zeit darauf wurde ein 
a über die Abwehr des franzöſiſchen Sprach⸗ 
gebrauches und die Verabreichung von Streichholz⸗ 
ſchachteln mit 1 Inſchriften an Offiziere 
im Kameradenzirkel, allerdings auf der Straße, ge 
führt und im „Anzeiger“ mit einem häßlichen Kom⸗ 
mentar begleitet. Man hat nicht herausbekommen 
können, wer dieſes e Senf Geſpräch belauſcht 
und dann be in die Offentlichkeit getragen hat. 
Von mir aus iſt = die Voröffentlichung keine Er⸗ 
widerung erfolgt. Als ein Flieger nach Zabern kam 
und ich mit ihm einen Auſſtieg unternahm, machte 
der „Anzeiger“ abermals ſeine unangebrachten Be⸗ 
merkungen darüber, ebenſo, als die Einjährigen 
nach der Manöverzeit zum Schlafen in die Kaſerne 
befohlen wurden. Aber alle dieſe Zwiſchenfälle be⸗ 
deuteten nur eine Gegenſätzlichbeit zwiſchen mir und 
dem Herausgeber des Zaberner en i der ein 


Altdeutſcher und zwar, aus Sachſen iſt, nicht zwi⸗ 


der Zaberner Bevölkerung. Die El⸗ 


aſſer als ſolche habe ich immer geſchützt, mit elſäf⸗ 


IR ‚mir und 


iſchen Burſchen, die ich frü in anderen Garne 
ſonen hatte, habe ich immer die beitn Erfahrungen 
gemacht. Anders war das Verhältnis zwiſchen den 
ntezoffigieren und den Mannſchaften und der Za⸗ 
berner Bevölkerung. Bei verſchiedenen Zwiſchen⸗ 
fällen, Schlägereien und Diebſtahlsſachen uſw. 
machts ich die Erfahrung, daß das ilitär bei der 
nachfolgenden gerichtlichen ag immer den 
kürzeren zog. Die Militärperſonen wurden regel⸗ 
mäßtı bestraft die Zipiliſten freigeſprochen, ſofern 
fie überhaupt in Anklagezuſtand verſetzt wurden. 
Dieſes Hi bat habe ich aus dem Studium der Res 
imentsakten gewonnen. In der Sulgezeit habe er 
Veranlaſſung genommen, an den Bürgermeiſter zu 


5 daß er alles tun werde, um die Mann⸗ 


fen zu einem geordneten Verhalten zu erziehen, 


1 
os er andererſeits aber einen Schutz jeiner Sol⸗ 
daten zu verlangen berechtigt ſei. Der betreffende 
Brief wird verkeſen, ebenſo die Artikel des „Ans 
zeigers“. Um dieſelbe Zeit habe er feinen Rekruten 
eine beſondere Inſtruktion gegeben, daß fie ſich im 
Falle der berechtigten Notwehr mit aller Energie 
verteidigen ſollten. Immerhin blieben Fälle nicht 
aus, wo die Soldaten beſtraft wenden mußten, 
während gegen das Zivil der Staatsanwalt nur 
ögernd einſchritt. In ſeiner Kaſerne habe er öfter 
beobachtet aß die ſonſt ſo fröhlichen Rheinländer 
während der een Zeit gedrückt in ihren 
Stuben zurückblieben. Als er nach dem Grunde 
fragte, erwiderten fie, fie wolllen ſich keine Unge⸗ 
legenheiten im Verkehr mit der Bevölkerung ma⸗ 
chen. Der ſoldatiſche Dienſt wurde indeſſen durch 
dieſes Verhältnis nicht ge : 5 
eſt in ſeiner Hand und feine Leiſtungen fanden die 
nerkennung der Vorgeſetzten. Beſonders die jun⸗ 
n Leutnants hätten mib Luſt und Liebe den 
Dienſt getan. So ſchien alles ſchön und gut bis ſich 
der Novomber näherte Da habe er eines Morgens 
ann den „Zaberner Anzeiger“ geleſen mit dem 
rtikel über die Außerung des Leutnants von 
2 pute betreffend das Niederſtechen von „Wades“, 
er habe ſich ſofort den Leutnant aus der Inſtruk⸗ 
tionsſtunde herausgeholt und ihn gefragt. Der 
Leutnant erwiderte, er habe zwar eine ähnliche 
Außerung gemacht, aber nicht in dem ihm unterge⸗ 
legten Sinne. Der Leutnant mußte trotzdem einen 
Bericht einreichen, der ihm, dem Oberſten, aber 
nicht genügte. Er verlangte einen zweiten Bericht, 
den er erſt am nächſten ap ſtudieren konnte, da 
er inzwiſchen dienſtlich in 1 d 0 zu tun hatte. 
Die Bevölkerung kam nun zu der Anſicht, daß eine 
Anterſuchung notwendig ſei. Er habe dann einen 
Bericht an das Generallommando über den Vor⸗ 
ang geſchickt, in dem zum Ausdruck kam, daß der 
ffizier den Ausdruck vom Niederſtechen nur be⸗ 
Dingungsweiſe gebraucht habe, etwa in dem Sinne, 
wie er in der Stimmung jeiner Soldaten zum Aus⸗ 
druck kam, daß ſie zur Salbſthilfe greifen ſollten, 
wenn ſie von der Zivilgewalt kein Recht bekämen. 
In der ganzen 7 ſei nichhs verheim⸗ 
icht worden. Man habe gefragt, warum er den 
Lautnant nicht ſofovz beſtraft hätte. Das war 
nicht angängig, er hätte ihn nur beſtrafen können, 
wenn er von ſeiner Schuld völlig überzeugt war. 
Eine Übereilung ſei ungerecht und führe zu falſchen 
Urteilen. Auch eine Verſetzung des Leutnants war 
nicht angängig, Eine ſolche ſei bei ſchwebenden Ver⸗ 
fahren en unzuläſſig und hätte auch für die 
örtliche Behandlung des Falles, die Vorladung, 
Unterſuchung uſw. nachteflig ſein müſſen. Dieſen 
Stand der Dinge habe er auf Erſuchen des „Za⸗ 
berner Wochenblattes“ zur Veröffentlichung dem 


N 


eſtört. Das Regiment lag 
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nant beſtra 
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Verleger mitgeteilt mit der Erklärung, daß er die 
Bemerkung des Leutnants v. Forſtner zwar für un⸗ 
gehörig aber nicht für ſtrafbar halte. Am 17. No⸗ 
vember meldete ihm ein Oberleutnant, daß auf der 
Straße große Menſchenanſammlungen ſtattſänden, 
die den Leutnant v. Fon ſtner vor der Kaſerne er⸗ 
warteten, um ihm eine Demonſtration zu bereiten. 
Er habe zur Polizei geſchickt mit der Aufforderung, 
fie möchte dafür jorgen, daß die Offiziere nicht be⸗ 
läſtigt würden. Auf der Wache war aber nur ein 
Mann, der erklärte die Wache nicht verlaſſen zu 
können. Er ſei darauf ſelbſt zur Polizei gegangen 
und habe die Heranziehung von Gendarmen veran⸗ 
laßt, die auch erschienen. Der Angeklagte gab dann 
eine chronologiſche Schilderung der verſchiedenen 

wiſchenfälle. Der erſte betraf die Vorgänge in der 
Wirtſchaft „Zum Karpfen“. Er hörte, daß einige 
ſeiner Offiziere dort ſaßen, und daß es zu Streitig⸗ 
keiten gekommen jet. Auf den Lärm hin eilte er in 
die Wirtſchaft und glaubte mit einer Anſprache an 
die Ruh störenden, die wegen des Wackes⸗Arkikels 
im Zaberner Anzeiger aufgeregt waren, eine gute 
Wirkung zu erzielen. Er hoffte alles von der an⸗ 
ſtändigen Geſinnung der Leute und ihrer St'llung⸗ 
nahme gegen ſeine Offiziere. Er trat an eine 
Gruppe älterer Männer heran und ſagte, es ſei doch 
des Aufhebens nicht wert, ſie wüßten doch, wer er 
ſei und wie er es mit ihnen meine. Wenn das 
Verhalten des Leutnants etwas ungehörig war, 
ſo würde es unterſucht werden. Das Publikum war 
hierauf ſcheinbar ruhig geblieben, er ging daher 
in den „Karpfen“ hinein und habe aus einer Um: 
ebung, in welche ſeine Offiziere Be S| nicht 
wein aßt hätten, die Leutnants wieder heraus⸗ 
geholt. Er wollte verhüten, daß ſie etwa infolge 
einer ſich entwickelnden Schlägerei um ihre Ani⸗ 
form tämen. Er bogab ſich dann mit den Offizieren 
ins Kaſino, ohne daß ihnen irgend eine Beleidi⸗ 
gung nachgerufen worden wäre. Dieſer Vorfall 
Wurde vom „Anzeiger“ in gehäſſiger und aufreizen⸗ 
der Form aufgebauſcht. Anderen Tags, an einem 
Sonntag, machte ſich ſchon früh auf den Straßen 
eine ſtärkere Bewegung bemerkbar, als er eine 
Reiſe nach Straßburg unternahm. Bei ſeiner Rüd- 
kehr meldete ihm der Redakteur Gilliot vom „Wo⸗ 
chenblatt“, daß ih abermals eine Demonitration 
vorbereite. Die Behörde, der das bekannt ſei, hätte 
zur Vorbeugung nichts getan. Der Oberſt verſtärkte 
darauf die Wache, um Hilfe bereit zu haben, wenn 


bei Aufläufen die Polizei nicht auskeichte. Zu glei⸗ 


cher Zeit wurden die in der Stadt beurlaubten Re⸗ 
kruten durch Patrouillen zurückgeholt. An die Po⸗ 
n erging eine Mitteilung dahin, daß das 
Militär ſelbſtändig vorgehen werde, wenn die 
bürgerlichen Behörden nicht durchgreifen würden. 
Inzwiſchen hatte ſich die Menge auf der Straße 
vergrößert und war i ausgelaſſen. Als 
ordnungsliebende Bürger die Soldaten fragten, 
warum ſie nicht vorgingen, erfolgte die Antwort: 
wir haben Befehl. u raue vorzugehen. Nach 
zwei Stunden war alles ruhig. Am 8 Abend 
wiederholte ſich der Nadau en die Offiziere, wo 
fie ſich blicken ließen. Am Geſchäftslokal des „An⸗ 
zeiger“ waren aufreizende Artikel angeſchlagen, auf 
welche die Behörden erſt von Oberſt Reuker auf⸗ 
merkſam neh: werden mußten, damit fie erti- 
fernt wurden. Dieſe Preßkampagne war die Ar⸗ 
lade einer dauernd e e nruhe des Publi⸗ 
kums. In dieſe Zeit fiel die Veröffentlichung des 
Artikels, wonach Leutnant v. Barjtnee die Rekruten 
5 der Meldung „Wades“ antreten ließ. Ran der 
ank beat aud dees Vorfalls wurde der Leut⸗ 
t 0 t. Zeitlich naheliegend erfolgte die Ver⸗ 
öffentlichung der Bemerkung des Leuknants über 
die Fremdenlegion, worüber die Unterſuchung noch 
ſchwebt. Alles nahm einen völlig geſetzmäßigen Ver⸗ 
ke ce habe er es, über die Höhe der Be⸗ 
Itofung Auskunft zu geben, weil er darüber jeime 
prinzipiellen e habe. Es ſei En 
rakterſchwachen Perſonen über die Beſtrafung 
uskunft zu geben, da daraus ſalſche Schlüſſe ge⸗ 
Agen werden könnten. Der Angeklagte gibt dann 
Auskunft über die Flut unflätiger Zuschriften an 
ihn und die Offiziere des Regiments. Er erhebe 
och die Poſtverwaltung den Vorwurf, daß ſie 
olche Karten überhaupt befördert habe, obwohl 15 
e dender 8e vom Inhalt Kenntnis hatte. 
Es ſei darüber Beſchwerde in Berlin eing⸗keicht 
Border. Aus der Reihe der Pamphlete verlieſt der 
Oberſt den Brief eines angeblichen Soldaten, der 
zgezwungenermaßen ihn und die deutſche Armee 
anſpucke“. Dieſer Brief ſtrotzt von nicht wieder zu⸗ 
gebenden Beleidigungen des „Schwobegeſindels“, 
denen ein allgemeiner Exodus angedroht wird, da 
ie glorreiche franzöſiſche Armee auf dem Anz 
Dorſche ſei. — Am 26. November abends ſaß der 
dert beim Eſſen, als Leutnant Schadt ſich melden 
Res und mitteilte, daß um den auf die Straße ge⸗ 
retenen Leutnant v. Forſtner ſich lärmende Ver⸗ 
ammlungen gebildet hätten. Er, der Oberſt, habe 
um Leutnant befohlen, zwei der Schreier heraus⸗ 
it en. Die Verhafteten kamen in feierlichem 
Ehre in die Wohnung als ob ihnen eine große 
entpören erfahren ſei; ihr Benehmen ſei geradezu 
der Poliz geweſen. Die Verhafteten wurden dann 
wieder Ban ausgeliefert, die aber die Betreffenden 
nicht einen ieß. Einer der Verhafteten wurde 
daß man fich auf die Wache geführt. Der Eindruck, 
e 


eheimhaltun⸗ 5 K. 
vermuten konfte on Kaſernengeſprächen. 


ehandelt wurde 


9 „ müſſen. e 
Auffaſſung, daß dieſer Burſche 1 5 die erde ger 
ngsmeldung veranlaßt habe Am 27. November 
Purde die Wacheverſtärkung aufrechterhalten. Die 
; erhöhnungen dauerten fort. Ein Leutnant habe 
Vale gemeldet, daß er gezwungen geweſen ſei, eine 
Verhaftung vorzunehmen. Er ſe it habe beobach⸗ 
172 wie zwei Leutnants beläſtigt wurden. Nie⸗ 
habe Habe fi die Drtspolizei blicken laſſen. Da 
nung et, ſich gefragt: was tun? denn dieſe Verhöh⸗ 
an ſeiner Offiziere konnte er nicht länger mit 
daß In. Er mußte fie ſchützen und dafür ſorgen, 
feine F; Stadt endlich zur Kühe komme. Er prüfte 
Kabin ienſtvorſchriften und fand Rückhalt an einer 
den? aus sordre vom Jahre 1820 über den Waffen: 
hatte 18 des Militärs. Er als preußiſcher Soldat 
An N; etwa zu fragen, welche juriſtiſche Bedeu⸗ 
1 ie Giltigkeit diefer Kabinettsordre habe, für 
90 chin „Ne maßgebend. Das Militär mußte den 

Lande biungen gegenüber zeigen, daß es Herr im 
11 iſt. Deshalb befahl er dem Leutnant Schadt, 
riſte Zuge anzutreten und gemäß den Vor⸗ 
er ſich zu verhalten: Trommelwirbel, Auf⸗ 
n auseinander zu gehen, Waffengebrauch an⸗ 


: ten inei 
Pferde € den habe ſich auch ſein eigener 
eee 1 befunden. Er hab 


e] Tür einzutreten und den 


drohen, Laden laſſen, um der Menge den Ernſt der 
Situation klar zu machen. Er folgte dem Leut⸗ 
nant und traf auf dem Schauplatze ein, als die 
Aufforderung zum Auseinandergehen zum zweiten⸗ 
mal 1 Die Leute brüllten und ſchrien. Wäh⸗ 
rend die Straße dann leer wurde, befanden ſich bei 
der Wirtſchaft „Zur Sonne“ ſchwarze Maſſen. 
Leutnant Schadt fäuberte den Platz, kam zurück und 
meldete, daß die Leute auseinandergingen, noch 
50 Menſchen ſeien etwa vorhanden. e en n 
die er noch keine vorgenommen. Da habe er ihm 
efohlen, ganze Arbeit zu machen und die Leute zu 
verhaften, wenn ſie ſich nicht von der Straße ent⸗ 
fernten. Als ſich der Oberſt telephoniſch an den 
Kreisdirektor wandte, erhielt er die Auskunft, daß 
der Direktor zu einem Diner nach Straßburg ge⸗ 
fahren ſei. Der Bürgermeiſter lag im Bett. Nir⸗ 
gends war ein Vertreter zu erreichen. Inzwiſchen 
ging die Einlieferung der verhafteten Demonſtran⸗ 
ten vor ſich. Es wurde ihm gemeldet, daß ſich auch 
Gerichtsperſonal unter den Verhafteten befände. 
Er habe darauf Rückſprache mit dem Landgerichts⸗ 
rat Kaliſch gehalten, welcher ſich über ſeine Ver⸗ 
Nang beſchwerte: der Leutnant habe dazu kein 
echt gehabt. Der Oberſt erwiderte, daß der Leut⸗ 
nant nur einem ihm gegebenen Befehl nachgekom⸗ 
men ſei. Ihm ſelbſt tue es leid, daß der Richter 
perſönlich von der Verhaftung betroffen worden 
ſei; er wurde dann entlaſſen. Die übrigen Feſtge⸗ 
nommenen wurden nicht an die Ortspolizei abge⸗ 
liefert, weil man diesbezüglich mit der Zaberner 
Polizei ſchlechte Erfahrungen gemacht hatte, die die 
Verhafteten einfach wieder entlajjen hätte mit den 
Worten: Ach, bitte ſchön, gehen Sie wieder nach 
Hauſe. Da hätte man doch die Fortſetzung der 
Demonſtration zu gewärtigen gehabt. Nur durch 
Feſthalten der Demonſtranten während der Nacht 
war Schlimmeres au verhüten. Während des Vor⸗ 
ganges der Verhaftungen hatte er 6 Aer mit 
dem Vertreter des Kreisdirektors, Aſſeſſor Groß⸗ 
mann, zu An Er ſetzte ihm alle Gründe für 
ſeine Handlungsweiſe auseinander. Der Aufforde⸗ 
rung, die Verhafteten nach dem Bezirksgefängnis 
u überführen, leiſtete er nicht Folge, weil er neue 
nruhen und Befreiungsverſuche [ 
ng befürchtete, und weil er der Anſicht war, 
aß er, nachdem er laut den Beſtimmungen der für 
ihn maßgebenden Kabinettsordre die Generalge⸗ 
walt übernommen hatte, auch alle e 
in der Hand behalten mußte. Er wollte ſchließlich 
auch vor den ſchwerſten, dem Waffengebrauch, nicht 
zurückſchrecken, wenn die Situation es erforderte. 
Übrigens war er während des Eingreifens der Sol⸗ 
daten mit ſcharfgeladenem Gewehr immer bei der 
fein damit der junge ln Schadt die Ent⸗ 
cheidung nicht allein zu treffen hatte. Die Ein⸗ 
perrung der Demonſtranten erfolgte im Keller, 
weil kein anderer Raum vorhanden war. Es wurde 
ihnen Eſſen und warme Decken gereicht. Leutnant 
Schadt müſſe ſich nach den ihm erteilten Befehlen 
zum Betreten der Häuſer für berechtigt 15 alten 
Aa Sein, des Oberſten, Tun geſchah nach beſtem 
iſſen und Gewiſſen. Eine der gleichberechtigten 
Behörden mußte die Ordnung bb en, ſo 
oder ſo, und die En: abe verjagt. Er 
jet ſich auch nicht bewußt, rechtswidrig gehandelt 
zu haben. Er ſei dem Kaiſer verantwortlich ge⸗ 
weſen, daß nichts Schlimmeres paſſierte. Heute noch 
5 e er das Empfinden, nach Recht und Geſetz ge⸗ 
andelt zu Rn und würde im Wiederholungs⸗ 
falle genau ſo handeln. Auf eine weitere Frage, 
ob er das gleiche Gefühl noch nach der e 
mit den Juriſten gehabt hätte, erwiderte Oberſt 
v. Reuter: Die n e konnte für mich in 
jenem Augenblick nicht maßgebend ſein, denn die 
Nichter waren beteiligt und daher nicht unbefangen. 
Auf die Frage des Anklagevertreters mim bn ob 
er ſich mit dem Regierungsamtmann Großmann da⸗ 
in verſtändigt habe, daß er, wenn jener weitere 
Anſammlungen verhüten würde, die Exekutivge⸗ 
walt bei der Zivilverwaltung belaſſen würde, er⸗ 
klärte der Oberſt, das habe er allerdings verſpro⸗ 
chen. Als aber dann einige Zeit ſpäter neue Un⸗ 
ruhen einſetzten, die von der Zivilperwaltung nicht 
edämpft wurden, habe er jedes Vertrauen zu die⸗ 
ſer vollſtändig verloren. enn die Polizei habe 
trotz der wiederholten Verſicherung nicht energiſch 
eingegriffen. Er ſei auf ſeine eigene Initiative an⸗ 
gewieſen geweſen. Die Vernehmung des Oberſten 
v. Reuter, die einen ſtarken Eindruck machte, war 
damit beendet. 

Es folgte die Vernehmung des Leutnants 
Schadt. Als die Hetzartikel in der Zeitung er⸗ 
chienen, wollte man uns die Straße verbieten, ſo 
ührte er aus, und gegen dieſe Stellungnahme der 
Bevölkerung ſchützte uns nicht die Polizei. Der 
Leutnant ſchildert dann die Vorfälle an den einzel⸗ 
nen Tagen in ähnlicher Weiſe wie Oberſt v. Reuter. 
Schimpfworte, die ihm galten, hat er nicht feſtſtellen 
können. Das Lachen hinter den Soldaten, das pro⸗ 
vozierende Stehenbleiben in den Haustüren habe 
er im Sinne der ihm vom Oberſten gegebenen Be⸗ 
fehle als einen Widerſtand aufgefaßt, gegen den er 
vorgehen mußte. Unter den Ausdrücken, die ſich die 
Offiziere gefallen laſſen mußten befand ſich am 
meiſten der Zuruf „Schwob!“ Weiter wurde den 
Offizieren mit Zuſammenſtechen gedroht. Zu der 
Anklage wegen Hausfriedensbruchs in den Häuſern 
Heil und des Beigeordneten Gunz ſagte der Ange⸗ 
klagte aus, daß von den Türen reſpektive den 
Treppen aus eine laute Verhöhnun des Militärs 
erfolgt ſei. Er habe ſeiner Inſtruktion gemäß ge⸗ 
handelt, die ihm befahl, bei Ergreifung auf frischer 
Tat mit allen Mitteln die Verhaftung zu betreiben. 
Vom Haufe Gunz aus habe ein Lehrling den gan⸗ 
zen Vormittag über die Überführung der Gefange⸗ 
nen nach dem Amtsgericht beobachtet und mit lau⸗ 
tem Johlen und Pfeifen begleitet. Als er feſtge⸗ 
nommen werden jollte, ſchlug der Junge dem Mili⸗ 
tär die Tür vor der Naſe zu. Er gab Befehl, die 
urſchen zu ſuchen. Im 
Laufe der Nachforſchung wurden nochmals mehrere 
Türen vor ihnen verſchloſſen, als er die Heraus⸗ 
gabe des Jungen verlangte. Aus einem anderen 

tockwerk ſchaute ein Poliziſt heraus, der ſich erſt 
nach mehrmaliger Aufforderung dazu bequemte, die 
Tür zu öffnen. Inzwiſchen hatte man einen Ver⸗ 
treter des Kreisdirektors geholt, der ihn belehrte, 
daß er ſich des Hausfriedensbruches ſchuldig mache, 
wenn er das Haus nicht verlaſſe. Doch er glaubte 
nach beſtem Wiſſen Rn zu haben und hielt 
ich an ſeine Inſtruktion, die er vorher auf der 

ache durchgeleſen hatte. 

Damit iſt die Vernehmun 
klagten beendet und es wird in die Beweisauf⸗ 
nahme eingetreten. Erſter Zeuge iſt der Kreis⸗ 
direktor Mahl⸗Zabern, ein Herr von 43 Jahren. 
Er ſchickt voraus, daß er über den Beginn der Un⸗ 
ruhen, die er im übrigen als recht ani hinſt llt, 
durch die Jaberner Ortsbehörden, jo auch durch den 
Börgermeiſter, Landtagsabgeordneten Knöpfle, 
recht mangelhaft unterrichtet worden ſei. Die an⸗ 
ſagen. Al Ereigniſſe kannte er nur durch Hören⸗ 
agen. Als Kränkung habe er es empfinden müſſen, 


des zweiten Ange⸗ 


daß der Kommandant ſich nicht an ihn gewandt 


bei der über⸗ 


habe. Sein Eingreifen begann erſt, als die Zu⸗ 
ſammenrottungen auf der Straße e e 
Die Kundgebungen richteten ſich gegen die Offiziere, 
namentlich gegen Leutnant von Forſtner wegen 
deſſen Außerung über die Wackes. Der Zeuge hat 
die Anweiſung gegeben, daß die ihm unterſtellten 
Organe den Vorgängen mit der größten Entſchie⸗ 
denheit ein Ende zu bereiten hätten. Das Militär 
ſollte unter allen Umjtänden vor Beläſtigungen ge⸗ 
ſchützt werden, damit es nicht etwa ſelbſt zum Ein⸗ 
eisen veranlaßt würde. Dazu ſei die Polizei da, 
und in dieſem Sinne habe er ſeine Inſtruktionen 
gegeben. Der Zeuge gab dann eine eingehende 
Schilderung von dem Eder fu der Zivilbehörden 
gegen Ausſchreitungen des Publikums. Er habe 
von Reuter einen Brief bekommen, und zwar kurz 
nach ſeiner Rückkehr aus Strasburg, worin der 
Oberſt androhte, falls die Beläſtigungen ſeiner 
Offiziere 9 1 ſofort aufhörten, würde er über Za⸗ 
bern den Belagerungszuſtand verhängen. er 
Kreisdirektor beratſchlagte mit einigen anderen 
Beamten, denen die einſchlägigen Paragraphen der 
Neichsverfaſſung genauer bekannt waren und ſandte 
dem Oberſten ein nach Form und Inhalt der Gleich⸗ 
berechtigung beider Behörden entſprechendes 
Schreiben, worin er ausführte, in welch umfaſſen⸗ 
der Weile er den Sicherheitsdienſt organiſiert habe, 
und daß er hoffe, daß damit für alle Fälle Genüge 
geſchehen ſei. Im übrigen erlaube et ſich, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß den Belagerungszu⸗ 
ſtand zu verhängen nur dem Kaiſer zuſtehe. Inner⸗ 
90 einer Viertelſtunde bekam er ſein Schreiben 
chon wieder zurück mit der Bemerkung des Ober⸗ 
Ken daß er über ſeine Rechte und Pflichten voll⸗ 
ſtändig unterrichtet ſei. Dieſe Form des Verkehrs 
empfand der Kreisdirektor als eine erneute Krän⸗ 
kung. Er telephonierte an den Bürgermeiſter, der 
ſich mit Krankheit entſchuldigen ließ, und gab ihm 
erneute Ordre, ſeinen Vertreter zur energiſchen 
Aufrechterhaltung der Ordnung zu veranlaſſen. An 
dieſem Tage, einem Sonntag, ſei es allerdings in 
Zabern etwas laut geworden. Die Leute amüſier⸗ 
ten ſich in den Lokalen und im Kino am Schloß⸗ 
platz. Die Anordnung an die Gendarmerie, nicht 
allzu ſchneidig vorzugehen, ſei deswegen ergangen, 
weil auf die vielen Kinder auf der Straße Rückſcht 
u nehmen war. Davon, daß dem Leutnant von 
Forſtner die Fenſter weiß des und er mit Stei⸗ 
nen beworfen wurde, weiß der Zeuge nichts. Der 
Vertreter der Anklage hält dem Zeugen vor, warum 
er ken ein einzigesmal in der Angelegenheit 
um Oberſten begeben habe, um mit dieſem Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. Der Zeuge erwidert, er ſei 
Ehef der Landespolizei, von Reuter Garniſonkom⸗ 
mandant, ſie ſeien gleichberechtigte Behörden, und 
wer etwas vom anderen verlange, müſſe zu dieſem 
DR DEN, Warum ſei der Oberſt nicht zu ihm ge⸗ 
ommen? Dem Kreisdirektor wurde indirekt vor⸗ 
Adra daß er den Brief des Oberſten mit der 
ndrohung des Belagerungszuſtandes in die 
Offentlichkeit bringen wollte. Er erwiderte, daß 
ſeinerſeits keine Verletzung des Dienſtgeheimniſſes 
vorliege, und machte darauf aufmerkſam, daß der 
Brief des Oberſten von einem Poliziſten geöffnet 
worden ſei. In einer kleinen Gemeinde dürfe man 
mit Bezug auf Förmlichkeiten keine zu großen An⸗ 
fan ſtellen. Man habe auch von ihm verlangt, 
aß er den Leutnant v. Forſtner ſchützen ſolle. Er 
11215 ja garnicht gewußt, wo ſich der Leutnant auf⸗ 
hielt. Was ſolle man auch gegen ſchreiende Gaſſen⸗ 
buben tun, gegen deren Fohlen könne niemand 
etwas. Am nächſten Tage habe er ſich zum Em⸗ 
N des Statthalters am Bahnhofe eingefunden. 
Da ſei er in einer unerhörten Weiſe von Oberſt 
von Neuter behandelt worden. Dieſer trat auf ihn 
zu und fuhr ihn im Kaſernentone an: Wie kommen 
Sie dazu, nicht zu mir zu kommen, wenn ich Sie 
darum erſuche, Sie wiſſen 99 15 daß ich Rat zweiter, 
Sie aber nur Rat vierter Klaſſe jind. Oberſt von 
Reuter beſtreitet die Richtigkeit dieſer Darſtellung. 
Sein Hauptverdienſt erblickt der Zeuge darin, Blut- 
vergießen verhindert zu haben. Verſchiedene Vor⸗ 
fälle ſeien harmlos zu erklären. Hinter Leutnant 
Schadt ſei einmal gelacht worden, als dieſer ſtol⸗ 
perte. Am ich ant Ir der Zeuge den Leutnant 
Schadt mit vier Mann herausfordernd auf⸗ und ab⸗ 
ge en ſehen, obwohl die Straße nahezu menſchen⸗ 
eer war. Er habe den Leutnant auf die Leere des 
latzes aufmerkſam gemacht und ihn erſucht, nach 
auje zu gehen, es ſei doch zu ſolchen Maßnahmen 
kein Anlaß. Nein, ſagte aufgeregt der Leutnant, 
ich bin beleidigt worden. Schlie lich verfügte ſich 
der Kreisdirektor mit dem Leutnant zur Wache, wo 
er den Offizier auf die einſchlägigen Beſtimmungen 
hinwies. eiter erklärte der Kreisdirektor: Der 
aiſerliche Statthalter hat mir verboten, zum Ober⸗ 
ban zu gehen, und geſagt, wenn dieſer etwas wolle, 
ann ſolle er zu mir kommen. Zum Schluſſe ſchil⸗ 
derte der Kreisdirektor ſeinen Aufenthalt in Straß⸗ 
burg beim Anterſtaatsſekretär v. Mandl am Abend 
der ſog. Pandurennacht. Der Zeuge befand ſich 
beim Feſt, als ihm ein Telegramm des Redakteurs 
Gilliot vom loyalen „Wochenblatt“ zugeſtellt wurde 
des Inhalt. „Bin verhaftet, wie kann ich mich 
ſchützen?“ Der Zeuge wollte ſich ſofort bei dem 
Gaſtgeber entſchuldigen und nach Zabern zurück⸗ 
kehren. Allein Anterſtaatsſekretär v. Mandl ließ 
ihn nicht fort mit dem Bemerken: „Sie können an 
der Sache auch nichts ändern, jetzt bleiben Sie nur 
da!“ Kurze Zeit 88 wurde der Zeuge dringend 
an das Telephon gerufen, da ihn ſein Vertreter 
Großmann ſprechen wolle. Sein Vertreter rief 
durch das Telephon: Kommen Sie, ganz Zabern 
brennt! Das ſei in dem Augenblick geweſen, als 
die Bürger in den Pandurenkeller geſperrt wurden. 
Wieder machte der Kreisdirektor den Verſuch, ſich 
bei dem Anterſtaatsſekretär zu empfehlen. Sein 
Vorgeſetzter v. Mandl ließ ihn aber nicht fort. Es 
wurde weiter pokuliert. General von Deimling, 
der ebenfalls unter den Geladenen war, ſagte: 
Proſt! Kreisdirektor! auf den 1 5 von Zabern! 
Der Kreisdirektor ſah keine Möglichkeit, wegzukom⸗ 
men, obwohl ihm ein anderer prominenter Gaſt, 
der Präſident der Reichseiſenbahn Schmid, einen 
Extrazug zur Verfügung ſtellen wollte. Der Kreis⸗ 
direktor reſümiert, daß er in jeder Weiſe das Er⸗ 
forderliche veranlaßt habe. Hätte er mehr getan, 
ſo hätte er die Dinge nur verſchlechtern können. 
Er mußte auf alle Fälle die Autorität auch vor der 
Lächerlichkeit ſchützen. Die Bevölkerung von Zabern 
ſei die zußtgfte, die es gebe. 

In der mene wurde unter anderen 
der Regierungsamtmann Großmann vernommen. 
Er erklärt: Am 28. November abends kamen Bei⸗ 
1 Gunz und Redakteur Wiebecke in meine 

ohnung und berichteten mir von den Unruhen. 
39 telephonierte noch abends an den Kreisdirektor 
Mahl, der bei Exzellenz Mandl eingeladen war. 
Dieſer gab mir Anweiſung, beim Oberſten v. Reuter 
die Zurückziehung der Militärpatrouillen zu er⸗ 
bitten. Der Oberſt bemerkte mir gegenüber: Ich 
halte es für ein Glück, wenn jetzt Blut fließt. J 
erhalte dauernd Vorwürfe, daß ich nicht energij 
genug vorgehe. Regierungsamtmann Großmann 
erklärt auf Anfrage, ihm ſei der Zweck der Maß⸗ 


0 


nahmen des Oberſten nicht bekannt geweſen. Bü 
ermeiſter Knöpfle jagt aus: Von einem Aufruhr 
ann keine Rede ſein; nur Jungens von 10 bis 16 
Jahren haben geſchrien. Einer der ſeinerzeit ver⸗ 
hafteten Richter erklärt: Auf dem Schloßplatze ſtan⸗ 
den an dem fraglichen Abend einzelne Gruppen. 
Beleidigungen habe ich nicht gehört. Nach kurzem 
Wortwechſel mit Leutnant Schadt wurde ich ver⸗ 
haftet und nach der Kaſerne gebracht. Dort er⸗ 
Härte Oberſt von Reuter, er übernehme die Ver⸗ 
antwortung für 5155 Offiziere. Er müſſe die Auto⸗ 
rität wahren. ie Unterſuchung ſolle mit aller 
Courtoiſie erfolgen. Seiner Anſicht nach habe der 
Oberſt nicht das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit 
gehabt. — Die Zeugen wurden hierauf vereidigt. 

Die Ade der nächſten Zeugen, darunter der 
Offiziere des Regiments Nr. 99, laſſen ſich kurz zu⸗ 
ſammenfaſſen. Gegenüber den Behauptungen der 
militäriſchen Zeugen, daß gejohlt und gegröhlt 
worden ſei und daß eine mehr oder weniger nam⸗ 
Saur Menge ſich auf den Straßen oder bei der 

auptwache an dem 28. November angeſammelt 
abe, beharren vier Zeugen aus dem Nibiliſten⸗ 
ſtande, nämlich Staatsanwalt Kraus, Amtsrichter 
Brand und Aſſeſſor Gries ſowie eine Frau Eyles 
auf ihren Ausſagen, wonach auf dem Platze „Toten⸗ 
ſtille“ geherrſcht habe, und auch von dem Sohlen 
wollen einzelne dieſer Zeugen nichts gehört haben. 
Unter den Zeugen befindet ſich auch Leutnant von 
Jorſtner, der u. a, bekundet, daß er allein 1400 Zu⸗ 
ſchriften und Poſtkarten ſchmähenden Inhalts er⸗ 
halten habe. 

Schließlich werden für morgen noch drei weitere 
Zeugen geladen. Um 49 Uhr abends wird die 
Verhandlung auf morgen Vormittag 9 Uhr vertagt. 
—UUU—üↄ nn. 


Mannigfaltiges. 


(Die Hochzeitsgäſte im Hauſe Fried⸗ 
länder⸗Fuld.) Zur Vorfeier der für Dienstag, 
6. Januar, geſtern, angeſetzten Vermählung des Fräuleins 
Marie⸗Anne von Friedtänder⸗Fuld mit dem Honourable 
John Milford, dem Sohn des Lords Redesdale, vera 
anſtalteten die Eltern der Braut am Sonntag abend 
eine Soiree, zu der an etwa 300 Perſonen aus den 
Kreiſen der Berliner Hofgeſellſchaft, des diplomatiſchen 
Korps, der Hochfinanz und Großinduſtrie Einladungen 
ergangen waren. Es wurden Szenen aus Shake peares 
„Sommernachtstraum“ von Mitgliedern des Deutſchen 
Theaters unter persönlicher Regie von Max Reinhard 
aufgeführt. Tänze von Grete Wieſenthal aus Wien, 
Geſangsvorträge von Hertha Stolzenberg und Louiſe 
Mark vom Deutſchen Opernhaus in Charlottenburg, 
Vorträge des Philharmoniſchen Orcheſters bildeten den 
übrigen künſtleriſchen Teil der Abendunterhaltung. 
Unter den Gäſten befanden ſich, wie die anſcheinend 
von beteiligter Seite unterrichtete „Neue Geſellſchaftliche 
Correſpondenz“ mitteilt, u. a. die Miniſter Dr. Delbrück, 
Dr. von Dallwitz, von Breiten bach, Oberpräſident Dr. 
Freiherr von Rheinbaben, die Gemahlin des Staats- 
ſekretärs des Kolonialamts Dr Solf, Polizeipräſident 
von Jagow, Chef des Generalſtabes der Armee, General 
von Moltke, der ehemalige Kriegsminiſter General 
von Einem, die Wiime des Botſchafters Freiherrn Speck 
von Sternburg, die Bolſchafter von England, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland, der Türkel, Japan, die Geſandten 
von den Niederlanden, Belgien, Griechenland, Mexiko, 
der engliſche Militärbevollmächtigte Oberſt Ruſſell, mit 
ihren Damen, Prinz und Prinzeſſin Max von Thurn 
und Taxis, die Dberhofmeifterin Gräfin Schlieffen, 
Schloßhauptmann Graf von Hutten⸗Czapski, die Herren 
von Siemens, Fould⸗Springer aus Paris, Baron Gold⸗ 
ſchmidt⸗Rolhſchild, Geheimrat Arnhold, Dr. von Schwa⸗ 
bach, von Mendelsſohn⸗Bartholdy uw. Heule findet 
die ſtandesamtliche Trauung des Brautpares ſlalt, zu 
deſſen Ehren abends Herr und Frau von Schwabach in 
ihrem Haufe eine größere Geſellſchaft geben. In den 
Hochzeitsg ſchenkgebern gehören u. a. Sir Erneſt Caſſel 
in London, Baron Rothſchild in Wien, Baron Gold⸗ 
ſchmidt⸗Rolhſchild, Baron Schey von Koromla und 
Herr von Weinberg in Frankfurt a. M., und viele 
andere Verwandte und Freunde der beiderſeitigen 
Familien. 


Bromberg, 5. Januar. Handelskammer » Bericht, 
Weizen feſter, weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 184 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
161 Mk., do. 124 Pfd. 147 Mk., do. 118 Pfd. 138 Mk. — 
Roggen fefter, mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, gefund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 148 Mk., do. 117 Pfd. 141 Mk., do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 136—148 Mk., 
ſeinſte über Notiz, — Erbſen: Futlerware 150—170 Mk., 
Kochware 180—202 Mk. — Hafer 122—146 Mk., guter zum 
Konſum 147 —157 Mk., mit Geruch 110—127 Mk, — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. \ 


er 

Hamburg, 5. Januar. Kaffee good average Santog 
per März 49 Gd. per Mai 49°, Gd, per Sept. 50%, Gd, 
per Dez. 51¼ Gd. Stetig. 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerstag den 8. Januar 1914. 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr im Konfirmandenſaal: 
Bilbelſtunde über Simſon. Pfarrer Johſt. 


Die Marke „Scott“. 


Da mein Töchterchen Dina mit einem halben Jahrs 
kaum ſechs Pfund wog, ſo ließ ich es eine zeitlang Scotts 
Lebertrau⸗Emulſion nehmen. Ich griff zur Marke „Scott“, 
weil die Kleine die erſte Flaſche einer billigeren Emulſion nicht 
gerne zu nehmen ſchien. Scotts Emulſion ſchluckte ſie 
ſofort mit Behagen und der Erfolg blieb nicht aus: Denn 
nach 4 Flaſchen hatte Dina jchon 5½ Pfund zugenommen 
und nach weiterem Gebrauch ſich zu einem feſten, dick⸗ 
runden Mädelchen entwickelt, das mit 15 Monaten allein 
lief und über deſſen prächtiges Ausſehen und munteres 
Weſen ſich jedermann freut. 


Bad Münſter a. Stein, 14. Juli 1911. (gez.) Ph. Biehl. 


Mit dem Einnehmen von Scotts Emulſion 
geht die Gewichtserhöhung Hand in Hand und 
damit eine Stärkung des Körpers. Der Appetit 
und die Verdauung werden angeregt, ebenſo die 
Lebensfreudigkeit. Dabei nehmen die Kleinen 
Scotts Emulſion gewöhnlich mit Wonne, kein 
Zwang und Schrecken, wie beim gewöhnlichen 
Lebertran. Freilich die Marke Scott, Schutzmarke 
Fiſcher mit dem Dorſch, muß es ſein, denn das 
Kaufen von billigeren Nachahmungen iſt eine untz⸗ 
loſe Geldausgabe. f 


Stets nur Scotts Emulsion 


Scotts Emulſton wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Fraukfurt a. M. 

Gehalt, ca.: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 2,0, 
pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Altohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt, Mandel⸗ und 
Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 4 
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Sinematographen-Chenter 
Metropol“, 


Friedrichſtr. 7. Telephon 435. 
Programm vom 6.—8. Januar 1913. 


eine Erbſchaft 


in 3 Akten. 
Bearbeitung des berühmten Dramas 


Eulalie von Penteis 


von Frederic Soulie. 


„ Sklaven des Goldes, 


Drama in 3 Akten. 


. Wenn die Taxe ſpringt, 
eine tolle Geſchichte von Nunek Danuky. 
. Piefte im Sonderzug, Humor. 
5. Sein guter Ruf, Drama. 

6. Die lebende Rüſtung, Humor. 
7. Gaumontwoche, der neueſte Wochenbericht. 


Bekanntmachung. 
Waſeerleitung. 


In der Nacht von Mittwoch den 
7. zu Donnerstag den 8. d. Mts. 
toll die Hauptdruckrohrleitung der 
Innenſtadßt und Vorſtädte ſowie 
Mocker gründlich durchgeſpült werden. 

Die Spälung deginnt um 9 Uhr 
abends und endet voransſichklich 
3 Uhr morgens. 

Während dieſer Zeit werden die 
Haupt⸗ und Zweigleitungen vollſtän 
dig entleert fein. Es wird den Haus 
befigerm und Bewohnern, insbeſon⸗ 
dere den Reſtaurateuren und Gaſt⸗ 
wirten, daher empfohlen, ſich mit 
dem zur Nacht erſol derlichen Woſſer⸗ & 
bedarf rechtzeitig zu versehen, 

Um Unreinlichkelten, Stäße in 0. 


NY. 


460 Sitzplätze. 


Waſſer leitung und Ueberſchwem⸗ 
mungen in den Häuſern zu vermei⸗ 
ben, iſt es ratſam, die Haupthähne 
vor dem Waſſermeſſer im Repiſions⸗ 
ſchacht für die gengunte Dauer zu 
ſchließen. 
Thorn den 6. Januar 1914. 
Der Magiſtrat. 


—— — 


— 


ötonngsberileigerung. 


Hug 


Im Wege der Zwongsvollſtreckung 
ſoflen die in Zawad a, Kreis Brieſen, 


belegenen, im Grundbuche von * 7% KN 0 a 
1 Band 3, Bat 1 und Der Tangv⸗Wettbewerb im Turo⸗Park 
an Güterband 6, Blaft 4, gur⸗ zu Barcelona. 


zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
wingsdermerkes auf den Namen der 
Poſtſchaffuer g. D. Bernhard und 
una, id Kastner, Neumaun⸗ 
en Eheleute in Zewada, die in 
Sütergemeinſchaft leben, eingetrage⸗“ 
nen Grundſtücke 


am J. April 1914, 


vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
on der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal 
verſteigert werden. 

Das Grundstück Zawada Blatt 1 
iſt ein Bauerngut in der Gemarkung 
Zawada in Größe von 28,0463 ha 
mit 23,49 Talern Grundſteusrreiner⸗ 
trag und 756 Mark Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert — Grundſteuermutter⸗ IC 
volle Artikel 1 — Gebäudeſteuerrolle % 
Nr. 10 — und Beiteht aus den Par⸗ 
zellen Kartenblatt 1, Nr. 71/16 ac, 
72/15, 74/13 2c., 78/24 2c., 88/30 ꝛc, 
89/30, 90/88 ꝛc., 91/38, 92/54 e., 
101/13. Auf dem Grundſtück befinden 
ich: Ein Wohnhaus mit Aubau, 

ferde⸗, Schweine: und Hühnerſtall, 
VBiehſtall, Scheune mit Wagen⸗ und 
Holzremiſe, Mahlmüßhle, Inſthaus. 

Das gleichfalls in der Gemarkung 
En delegene Grundſtück Zawada 

latt 4 in Größe von 48,25,08 ha 
mit 36,18 Talern Grundſtenerreiner⸗ 
trag beſteht aus Holzung, Acker, 
Wieſe und „Kariendlatt 1, Par⸗ 
855 Nr. 73/13 ꝛc., 78/25, 77/26, 
8/25 2e., 84/38, 85/38, 86/38, 87/30, 
eingetragen Grundſteuermutterrolle 5. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
16. Dezember 1913 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Gollub den 30. Dezember 1913. 


Königliches Amtsgericht. 
i Oeffentliche 
Stunngaverfieigerung. 


Donnerstag 5 d. Mts. 


8. Eine Expreßheirat, Komödie, 


Freſſe der Plätze: Nef 7. Flaß 30, 2. Blah 25, 
Kinder 15 Pfg. 


‚Montag den 


werde i 0 

1) vorm. 7.30 Uhr in Gr. Reichenau FAME 
del Schönfee Weir, een Jahr Neues Glück! 

der Käufer Nähe der Kieche daſelbſt)?] MM 0 Dee 


1 Kuh und i 
| . Forster 
|&9t8terie 


1 Schwein, 
38460 Gewinne im Werte von Mark 


2) vorut. 8.30 Uhr in Mlewo bei 
Schönſee Weſtpr. bei dem Händler 
\ Franz Nadraszewski: 

1 Tonıbauf, 

2 kleine Regale, 

1 großes Regal, 

3 Glaskaſten, 

verſchied. Koloniglwaren 
und Seifen, 

1 Fahrrad, 

1 Sofa, rot Plüſch, 

1 Nähmaſchine, 

1 Sofatiſch u. a. m., 

u. 11 Uher in Nußdorf b. Schön: 

2 ſee Weſter. 5 dem Mnſtedler Da- 
niel Hereld: 

1 Zieharmonika, 

) mittags 12 Uhr in Leulsdorf bei 
Schönſee Weſtpr. bei dem Anſiedler 

Klabunn: 

1 Kuh, 

5) nachmittags 3 Uhr in Heinrichs⸗ 
berg bei Schönſee Weſipr. (Verſamm⸗ 
lung der Käufer Nähe der Kirche da⸗ 
ſelbſt): 

1 Kuh, 
int Auſchluß daran: 
1 Britſchke, 
1 Muſikautomaten, 
1 Dreſchkaſten, 
1 Drehrolle, 
1 Rübenſchneider, 
1 Schlitten, 
1 Mähmaſchine, 
1 Reinigungsmaſchine, 
1 Dezimalwage 
mit Gewichten, 
1 Staken Stroh und ' 
en. 200 Ztr. Kartoffeln 
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung 


u 


I il 


9. 


esse! 
0000 War 


5 Prozent, Zwiſchenhypothek zur 2, Stelle 
hinter 67 800 Kar Banfaelder auf 
Geſchäftsgrundſtück zum 1. 4. oder früher 
gelucht. Feuerkaſſenwert 80 000 Mark. 

Angebote unter Z. N. au die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — — — 

Dahrlehen in jed. Höhe, diskret an 
Beamte u. grundrelle Verf. all. Stände 
bel kl. Rückzahl. auf Wechſel, Schuldſchein, 
Hausſtand uſw. die We auf 
ſtädtiſche und ländliche Beſitzungen ſtets 
zu haben. R. Liedtke, Danzig, 
u Johannisgaſſe 24. 


Geſucht von ſofort 


12000 Marl 


11 Lose aus ver- 


Lose UM. schied. Tausend DOM. | 
Porte und Liste 30 Pf. extra. 


H. €. Kröger, 


| Berlin W8, Friedrichstr. 1984 


en, 


NIEREN 


auf ein 


verſteigern. N 1 6 d 
Thorn den 6. Januar 10 Vorſtadt per bald oder ſpäter hinter Bankengeld zur 2. Stelle. Gel. 
Fleischfresser, geſucht. Angebote uuter ©. I.. 32 an die Ge⸗ 


Gerichtsvollzieher kr. A. Angebote unter „Fupothek“ an 


1 e die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 

ren 5000 Ml. zur zweiten Stelle vom 
werden am billigſten und ſchneilſten repa⸗ 1. 4. 14 zu zedieren ge⸗ 
kiert wie bekaunt nur Cufmerſir. 1. ſucht. Angebste unter E. G. an die 
Feder Kab, Glas 0,25, Zeiger 9,15 Mk.] Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— u—H— ͤ [ꝗ— — ——V— 4 
3000 Ml. werden auf ein Land» 
0 1 auf 3 Jahre zu 
6 9, geſucht. Auskunft erteilt 


C. Gliese, Thorn⸗Moyckier, 
Soßlerſtraße 55. 


Der Einkauf in dem zumteil abgebrannten 


Mode-Bazar J. Ressel 


bietet wirklich grosse Vorteile. b 
Jede sparsame und praktische Hausfrau dürfte diese nie wiederkehrende Ein- 


p bai Kauert nur noh kurze Zei 


Wir bitten unsere genaue Adresse zu beachten: 


Herxenzilumter, 
Eiche, ſchwarz, nur 10 Jahr im Gebrauch, 


umſtändehalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15 Muferſchweſne 


ſtehen zum Verkauf. 
Beſitzer Hildebrandt, Grautlichen. 


Britſchke, 


gut erhalten, ein⸗ und zweiſpännig, zu 
verkaufen Bogenſtr. 15, Mocker. 


Polizeihund, 
Rüde, 4 Wi hu gelehrig, von 
echtem deutſchen Schäferſtamm, umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. Preis 50 Mk. 
Aufſeher Jakobſtraße 20. 


Hochtragende Kühe und Färſen 
verkauft 
Heinrich, Leibiiſch. 
ö Hausgrundſtück 
Ju verkaufen. Daſelbſt iſt eine 4⸗Zimmer⸗ 
wohnung zu vermieten 
0 Mocker, Wleſenſtraße 6. 


is, 


Ba 2 ausgegabelt, 
für Sentralheizungen und industrielle Feuerungen, 


ſowie 


gebrochenen Koks 


für Etagenheizungen und Simmeröfen offeriert billigſt 


e ae Gaswerk Thorn. 


rd 7 
Inventur - Verkauf 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

I Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Mo- 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschinen, Milehzentrifugen, 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 
neuen die 6, gratis, Alte Platten werden 
eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
für Klingelanlagen in grosser Auswahl. f 
Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chauffeur-Fahrschule. 
Auto- Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und 
Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel.“ 


Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. 9 \ 
ae 1 Soderbien 
W. Katafias, Wil 


Thorn, Nenstädt. Markt 24, E. Willimezik, 
Telephon 447, 


= 
2 5 


6. Zu taufen gelucht, 


kleine, weiße 


2 immerwohnung 
zu vermieten vom 1. 4. 1914 
Culmer Chauſſee 118. 


A= Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör von ſofort zu vermieten 


Gerberſtraße 14. 

W̃ von 3 Zimmern mit 

0 nung Gas, Bad, Gartenan⸗ 

teil und reichl. Zubehör vom 1. 4. 14 ab 
zu vermieten Gulmer Chauſſee 38, pt. 

Zim., 1. Et., an ruh. Perſonen von 

fof. zu verm. Brückenſtr. 17, 2. 


Einfach möbl. Zimmer, 


evil. Peuſion, ſofort zu vermieten 
Wilhelmſtr. 11, 2, r., b. Stadtbahnhof. 


se 4 Bi Gas, Badez., Obitgatt,, d. lol. 
1 Ill., zu vermieten Geretſtr. 11. 
Ecke Neuft. Markt u, Gerediteftr. zu ont: 


0 Glaſereiwerkſtatt, Bautiſch⸗ 
Al. Laden, lerei, Speicher zu Mehl⸗ u. 


GBetreidegefchäft, Möbellager und Keller. 
Freundl. möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang zu vermieten mit auch 
ohne Penſion Hoheſtr. 1, pt., I 


Hofwohnung, 


gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monat. 
20 Mk., p. Okt. 3. verm. Conn, Schfllerſtr. 7. 


Herkſch. Wohnung, Mellien ftr. 90, 


2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim, reicht, Zub, 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten 


12. Januar. 


fowie Gas und 


Wunſch zu erſterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, 

&. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Balfon⸗Wohnung, 1. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuchs 

tung, Gas, vom 1. 4. zu vermieten 
Gerberſtraße 18. 


2 Stuben und Küche 
per ſof. zu verm. Neuſt. Markt 11, 1, l. 


Wohnung, 


2. Etage, 2 große Zimmer, Balkon, 
2 kleine ar und Zubehör von fogl. - 
it oder 1. 4. 14 zu vermieten. 
kaufsgelegenheit wahrnehmen. ue von Koblelska. 
Breiteſtraße 8. 


1 Wohnn 


4. 1914 zu vermieten. 
J. Prylinskl, Seglerſtr. 30. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion de haben 
Araberſtraße 4, 1. Etage. 


Wohnungen, 


3 Zimmer, Gas, Bad, der Neuzeit enk 
f ö 


& Co. 


Elisabeihstrasse, 


Ecke Breitestrasse. 


8 Co., 


3⸗ Zimmerwohnung 
per ſofort zu vermieten Paulinerſtr. 2. 


2 möblierte Zimmer 
im ganzen oder einzeln zu vermieten. 
Zu erfragen Baderſir. 9. 


. Möbliertes Zimmer 


mit voller Penfion von 45—60 Mi, ſofort 
zu vermieten Baderſtraße 28, pt. 


10 


Gut erhaltenen 3, 


Berdeckwagen 
1 Familien⸗Schlitten 


habe billig abzugeben. 
W. Hikolajezak, 
Thorn, Araber⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Chaiſelongnes 


verkauft 
ſtehen billigſt zum Verkauf bei 


Schultz, Tapezier, Strobauäftr 14, Hof, Hauptlehrer Ga Bine, 
Grumdftüd, . Fete um 1 Teiles Sch welt 


in beſter Lage der Brombergerſtr., 7— 
zu verkaufen, 


Prozent Berzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 
Zunft erteilt Philipp Dexheimer, Fenske, Momer, Waldauerſtr. 71. 
Verſchiedene gebrauchte, 


Coppernikusſtr. 30. 8 
fait neue Möbel 


1 nußb. Salontiſch, 1 kl. Tiſch, 
1 Teppich, 1 Reformbettgeſtell, zu verkaufen Vacheſtraße 16. 
Ein guterhaltenes 


gr. Spiegel mit Stufe, 2 Kon⸗ 5 
ſole mit Figur Bettgestell mit Matratze 
zu kaufen geſucht. Angebote unter J. 


reiswerk gu verkaufen 1 
5 5 Eliſabethſtr. 4, im Laden, | M. 50 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


[4 

4 Zimmer, Küche, Mädchenſtube, Bad 
nebſt ſämtlichen Zubehör, zum 1. 4. 14 
zu vermieten 

Wilhelmplatz 6, pt., r. 
Wohnungen von 3 Simmern 
und eine Tiſchlerwerhitatt zu vermieten 

J. Jankowski, Araberſtr. 5. 


Stall 


für 2 Pferde zu vermieten 
Fiſcherſtreße 47). 
M. Bartel, Walbſtaße 48. 


\ 


Leim — 


Nr. 5. 


2 . 


Thorn, Mittwoch den 7. Januar 1914. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Deutichlands Ernte 1915. 

Selbſt in dem agrariſch wohl nicht voreinge⸗ 
nommenen „Berliner Tageblatt“ wird über die 
Ernte des Vorjahres geſagt: „Was zunächſt das 
Brotgetreide betrifft, ſo ſteigt unter der Gunſt 
der Zölle und Einfuhrſcheine die Anbaufläche 
beinahe ſtetig.“ Dieſe Anerkennung von einer 
Seite, die Zölle und Einfuhrſcheine beinahe ge: 
wohnheitsmäßig bekämpft, will immerhin eini⸗ 


ges beſagen. Allerdings wird ſich der Freiſinn 


durch ſolche gelegentliche Zugeſtändniſſe nicht 
daran hindern laſſen, die alte Hatz gegen Zölle 
und Einfuhrſcheine fortzuſetzen. Erſt das Partei⸗ 
töpfchen, dann das Vaterland — heißt in dieſen 
Kreiſen auch weiter die Parole. Der Vater⸗ 
landsfreund aber, der von dem Nutzen der 
Schutzzollpolitik längſt überzeugt iſt, hofft und 
hat begründetes Recht auf die Erwartung, daß 
die Steigerung der Anbaufläche auch weiterhin 
anhalten wird Nur zu oft klang aus der Frei⸗ 
handelspreſſe die bis zur Gewißheit geſteigerte 
Befürchtung heraus, eine Vermehrung der An⸗ 
baufläche ſei ſchlechterdings ausgeſchloſſen und 
trotz aller Schutzzollpolitik bleibe ſchließlich doch 
nichts übrig als erhöhte Einfuhr ausländiſchen 
Getreides, und bei dieſer unausbleiblichen Ent⸗ 
wicklung ergebe ſich der Abbau der Schutzzoll⸗ 
mauer ganz von ſelbſt. Durch alle ſolche geſchäf⸗ 
tigen Erwägungen macht auch die füngſte 
Ernteſtatiſtik wieder einmal einen dicken Strich 
Die Anbaufläche ſteigt und die an die Schutzzoll⸗ 
politit geknüpften Erwartungen zeigen ſich 
durchaus erfüllt. Hoffentlich vermag aber die 
Kultivierung der Moore und Sdländereien das 
Emporſchnellen der Anbauflächenziffer künftig 
noch weiter zu beſchleunigen. 

Vergleicht man die (Hektar⸗) Zahlen der 
Anbaufläche für 1913 mit den entſprechenden 
Angaben für 1912 und 1911, ſo ſieht man bei 
Roggen, Weizen und Gerſte, bei Hafer, Kar⸗ 
toffeln und Klee, bei der Luzerne und den 
Wieſen durchweg erhöhte Zahlen, und ſelbſt die 
Anbaufläche des Klees, die 1912 gegen 1911 
erheblich zurückgegangen war, hat im Vorjahr 
den Beſtand von 1911 nahezu wieder erreicht. 
An ſich iſt natürlich die Größe der Anbaufläche 
nicht das Entſcheidende. Es läßt ſich ſehr wohl 
der Fall denken, daß ſich eine techniſch rückſtän⸗ 
dige Landwirtſchaft einer weſentlichen Vermeh⸗ 
rung der Anbaufläche zu erfreuen hat und doch 
mit verminderten Erntemengen aufwartet; ja, 
bei dem beſonderen Maße, in dem der land⸗ 
wirtſchaftliche Beruf vom Segen des Höchſten 
abhängig iſt, müßte in Jahren abnormer Wit⸗ 
terung ſogar von einer techniſch ungewöhnlich 
vorgeſchrittenen Landwirtſchaft ein Minderer⸗ 
trag bei Anbauflächenvermehrung vorwurfslos 
hingenommen werden. Nun hat uns aber das 
Vorjahr mit der ſchweren Heimſuchung einer 
allgemeinen Mißernte gottlob verſchont und auf 
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Ernſt ſchob er Ingelids gefaltete Hände, die 
ze ihm beſchwörend auf die Bruſt gelegt, von 

und erwiderte hart: 

„Qu ſelbſt haſt bereits deinen Weg gewählt, 
Ingelid, indem du mir bekannteſt, daß du 
ieſen da, der mein Bruder ſein ſoll, mehr liebſt 


als mich. Ich kenne dich beſſer, deinen Hang zum 


Phantaſtiſchen und Außergewöhnlichen, der dich 
doll Leidenſchaft James Wood, dem kühnen 
Flieger, in die Arme treibt. Sei's darum! Ih 
kann und will dich nicht halten! Sei glücklich 
mit ihm, wenn du es kannſt, und möge nie die 
Stunde kommen, in der du mich herbeiſehnſt, 
dem du all ſein Glück und ſeines Lebens Wonne 


grauſam zerſtörteſt.“ 


And ſich zu James Wood wendend, ſagte er 
kühl und ſchneidend: 

1 „Wehe dir. wenn das Opfer, das hier ge⸗ 
racht wird, umſonſt wären Ingelids Unglück 
zahlſt du mir mit dem Leben, auch wenn du 
mein Bruder biſt.“ 

James wollte zu ihm treten, ihm ein heftiges 
Wort ins Geſicht ſchleudern, aber Ingelid Hin 
derte es. Sie flüchtete an James’ Bruſt, und 
ihre Augen bettelten zu ihm auf daß er tief 
auſſeufzend ſeinen Arm um ihre Schulter legte 
und ihren Kopf beruhigend an ſich drückte. 

5 wandte ſich Leo haſtig ab. Sein Blick 

1 faſt drohend die alte Frau, die, wie be⸗ 

Wo t, ganz zuſammengeſunken war und kein 

N Ort mehr fand in all ihrem Jammer, daß ſie 
en Sohn zum zweitenmal verloren. 

„Leo,“ bat fie noch einmal mit emporgehobe⸗ 

n Händen. 

Er ſchüttelte heftig den Kopf. 


der anderen Seite ſind wir Deutſchen längſt ges 
wohnt, in unſerer Landwirtſchaft den techniſchen 
Foriſchritt feſt verankert zu willen. So bietet 
denn die Überſicht der 1913 erreichten Ernte: 
mengen ausgezeichnete Ergebniſſe. Die Steige⸗ 
rungen ſind durchweg jo gewaltig, daß trotz des 
Anwachſens der Bevölkerungszahl das Geſpenſt 
der Abhängigkeit vom Auslande noch weiter 
als bisher verſcheucht iſt. Die Zunahme der 
Erntemenge bei der Kartoffel von 50 auf 54 
Millionen Tonnen spricht für fi ſelbſt und 
wenn beim Klee die Anbaufläche den Amfang 
des Jahres 1911 noch nicht wieder erreicht hat, 
der Ernteertrag aber von 7 auf 11 Millionen 
Tonnen geſtiegen iſt, ſo kann ein derartig er⸗ 
freuliches Ergebnis natürlich nur eine geiſtig 
regſame und techniſch auf der Höhe ſtehende 
Landwirtſchaft erzielen, und da lohnt ſich wohl 
der Hinweis, welche Werte der Schutzloſigkeit 
der Landwirtſchaft in ſchier unglaublicher Ver⸗ 
blendung dem Verderben preisgeben würde. 

Dürfte man in Anlehnung an ſportliche Be⸗ 
nennungen das Wort Rekordernte prägen, jo 
wäre der in früheren Jahren aufgeſtellte Re⸗ 
kord nunmehr bei nur zu vielen landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen geſchlagen. Was die vier 
Getreidearten angeht, ſo übertrifft der Ernte⸗ 
ertrag des Vorjahrs jeden der in den letzten 10 
Jahren erzielten Höchſterträge. Nur beim Lu⸗ 
zerneheu wird die Ernte von 1913 durch die 
von 1906 — allerdings nur um 0,03 Millionen 
Tonnen — übertroffen und in der Kleeheuernte 
verbleibt der Rekord zunächſt noch dem Jahr 
1910. Innerhalb der Brotgetreideernte hat die 
Roggenernte beſonders gut abgeſchnitten. Be⸗ 
ſtimmt man wie üblich den Brotkornbedarf zu 
Zwecken der menſchlichen Nahrung auf 175 
Kilogramm, ſo wird der Bedarf durch die Ernte 
des Vorjahres um 60 Kilogramm überſtiegen. 
Leider zwingt ja die Verſchiebung des Ver⸗ 
brauchs, der im Brot das Roggenmehl mehr 
und mehr durch Weizenmehl verdrängt, dazu, 
den Roggen, die für die meiſten Gegenden 
Deuſchlands natürliche Brotfrucht, in ſteigenden 
Mengen zu Fütterungszwecken zu verwenden 
und ins Ausland auszuführen. Ob eine ſolche 
Bevorzugung des Weizens vom Standpunkt der 
Volksernährung einen Fortſchritt bedeutet, wird 
bekanntlich von maßgebenden Autoritäten be⸗ 
ſtritten Aber der Brauch iſt ein Tyrann und 
die Landwirtſchaft kann ſich immerhin rühmen, 
auch den Ernteertrag an Weizen ſeit dem Jahr⸗ 
fünft 1881⸗85 um 9 Kilogramm pro Kopf geſtei⸗ 
gert zu haben. So bietet das Ernteergebnis des 
Vorjahres ein erfreulich günſtiges Bild und 
eine vernünftige Politik, die Fleiß und Erfolg 
nicht mit Vorwürfen und Anfeindungen beant⸗ 
wortet, jieht reichlichen Anlaß, die Landwirt⸗ 
ſchaft zu ihren Lſtieungen zu beglückwünſchen 
und zu entſprechenden weiteren Anſtrengungen 
zu ermutigen. . — 

„Nein,“ entgegnete er kalt. „Nie kann und 
werde ich vergeſſen, daß meine Mutter ihr Kind 
verließ, daß ſie das Leben meines Vaters ein⸗ 
ſam und elend machte, nie kann ich das verwin⸗ 
den. Du und dein Sohn da, ihr nehmt mir 
nun auch die Braut. Ich habe keinen Teil an 
euch. Seht zu, wie ihr zurecht kommt im Leben. 
Was weißt du, wie oft ich als Knabe verzwei⸗ 
felt nach meiner Mutter ſchrie, wie ich den Va⸗ 
ter quälte, warum meine Mutter tot war und 
warum er mir nicht eine neue Mutter gäbe, 
wie ſie andere Kinder hätten. Ich wollte geliebt, 
gekoſt, geherzt ſein. 

Meine Mutter aber ſtand unterdes auf der 
Bühne und rührte fremde Leute zu Tränen, in⸗ 
des ſich ihr Kind in Sehnſucht verzehrte und 
ſein Vater vor der Zeit alterte und ein ein⸗ 
ſamer, trauriger Mann wurde. i 

Und das alles ſollte vergeſſen Jein, weil es 
der Frau, die mir das Leben gab, nach dreißig 
Jahren einfällt, daß fie noch ein anderes Kind 
gehabt? Nein, ſo wohlfeil iſt Kindesliebe nicht. 

Unjere Wege ſcheiden ſich für immer. Möge 
ſich dein Leben freundlich geſtalten, aber fern 
von mir — ich bin der echte Sohn meines 
Vaters.“ 

Mit einem wimmernden Laut ſank Marga 
Wood zuſammen. 

„Bruder,“ nahm James, Ingelid freilaſſend. 
das Wort, „Bruder, ſei nicht hart mit ihr. Du 
kennſt nicht den reichen Schatz der Liebe, der in 
ihrem Herzen quillt, und den ſie, weil du ihr 
verloren warſt, über mich allein ausſchüttete⸗ 
der ich dir, Gott weiß, wie weh es mir tut, Jo 
viel genommen. Reich' mir die Hand, vergiß 
nicht, daß fie uns beiden das Leben gab, daß ſie 
ein Anrecht darauf hat, daß wir ſie lieben.“ 

Freimütig, mit warmem Blick hatte er Leo 
die Hand entgegengeſtreckt, dieſer aber lachte 
hohnvoll auf und nahm die Hand nicht. 


Blatt.) 


Zur Reichstagsnachwahl in 
* * LEN 
Roſenberg⸗Loͤbau. 

Eine allgemeine Wählerverſammlung, die ſich mit 
der Aufſtellung eines deutſchen Kandidaten für die 
bevorſtehende Reichstagsnachwahl befaſſen ſollte, fand 
am Sonntag Nachmittag in der Stadthalle zu 
Deutſch Eylau ſtatt. über 500 Perſonen, darunter 
mehrere Frauen, füllten den großen Saal. Herr 
Borowski⸗Rieſenwalde führte den Vorſitz und er⸗ 
öffnete die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch. 

Landrat von Brünneck Roſenberg, der Reichstags⸗ 
kandidat, dankte den Vertretern der deutſchen Par⸗ 
teien für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und 
erllärte, daß er die Kandidatur annehme. Er werde 
ſich bemühen, allen Berufsgruppen gerecht zu werden, 
feet das Allgemeinwohl dies geſtatte. Er ſei ein 
überzeugter Anhänger der Groß⸗ und Itmacht⸗ 
ſtellung unſeres Vaterlandes. Die Ausdehnung der 
Induſtrie müſſe gefördert werden. Zum Schutze 
unjeres Welthandels aber brauchten wir eine ſtarke 
Rüſtung zu Waſſer und zu Lande. Der Durchführung 
des Gedankens der allgemeinen Wehrpflicht ſtehe er 
durchaus ſympathiſch gegenüber, da Deutſchland mit 
dabei ſein müſſe, wenn die Völker um ihr Schickſal 
würfeln. In der Frage der Oſtmarkenpolitik müßten 
wir uns darin eins ſein, daß das Weſen Preußens 
und damit das des deutſchen Reiches weſentlich be⸗ 
einflußt werde durch die Erhaltung des deutſchen 
Volkscharakters. Bezüglich der Arbeiterfürſorge ſtehe 
er = dem Boden einer gerechten und ſteten Sozial- 
politik. Doch dürfe dieſe Fürſorge nur ſoweit gehen, 
daß das Gefühl des Arbeiters für Selbſtverant⸗ 
wortung, das Streben für Tüchtigkeit auch erhalten 
bleibe. Auf dem Gebiete des Perſonalkredites und 
des Hpyothekenweſens muß für den Handwerker und 
Hausbeſitzer vieles günſtiger geſtaltet werden. Bei 
dem Geſetze über Regelung des Submiſſionsweſens 
müſſe auf deſſen ordentliche Durchführung hinge⸗ 
arbeitet werden. Von der Bedeutung der Landwirt⸗ 
ſchaft beſonders in der Oſtmark ſei er durchdrungen. 
Die Oſtmarkenzulage der Beamten ſei ein Ausgleich 
für die größeren Schwierigkeiten, mit denen der Be⸗ 
amte hier zu kämpfen habe. Schon um der Gerech⸗ 
tigkeit willen müſſe den Reichsbeamten die Oſtmarken⸗ 
zulage gewährt werden. Redner ſchloß unter leb⸗ 
haftem Beifall. a 

Herr Borowski gab für die Konſervativen die Er⸗ 
klärung ab, für Herrn von Brünneck einzutreten. 
Ein gleiches tat für die Nationalliberalen Herr Sur 
meiſter Vogel Roſenberg, für die linksſtehenden Libe⸗ 
ralen Herr Fabrikbeſitzer Landshut. 

Dann bus 18 Reichstagsabgeordneter Schultz⸗ 
Bromberg das Wort und kam u. a. auf den Fall 
Zabern zu ſprechen. Er ſagte: Es iſt klar, daß Über⸗ 
griffen von oben oder unten entgegengetreten werden 
muß. Das iſt geſchehen, aber etwas einſeitig. Den 
Leutnant hat man zur Strecke gebracht; aber gegen 
die Zivilbevölkerung, die den ganzen Skandal herauf⸗ 
beſchworen hat, rührt ſich keine Hand Es iſt ein 
nationales Unglück, daß es zu einer ſolchen Tragweite 
der Dinge kommen konnte. Wir ſind hinters Licht 
geführt worden, da uns zumteil die franzöſiſche Preſſe 
an der Spitze der deutſchfeindliche „Matin“, bediente. 
Offiziere aus Pfalzburg, die in dienſtlichem Intereſſe 
nach Zabern kamen, mußten von der Straße ver⸗ 
ſchwinden, ihren Beſuch aufgeben, weil ſie ſich einer 
aufgeregten Bevölkerung gegenüberſahen. Fremde 
Offiziere, die mit der Sache nichts zu tun haben, 
dürfen nicht durch die Straße ſchreiten. (Hört, hört!) 
Mit ſolchen Leuten, denen die deutſche Uniform 
ſchon Anlaß zur Aufregung gibt, mit ſolchen Leuten 
müſſen wir einmal deutſch reden! (Bravo! und 
Händeklatſchen.) Es handelt ſich hier um das An⸗ 
ſehen des deutſchen Reiches unter dem Geſichtspunkte 
des europäiſchen Friedens. Wir dürfen nicht dulden, 


„Ich habe kein Talent für derartige Sen⸗ 
timentalitäten. Auch Brüder können Tod⸗ 
feinde ſein, und Kinder brauchen ihre Eltern 
nicht zu kennen. Wenn es euch aber eine beſon⸗ 
dere Genugtuung bereitet, ſo könnt ihr alle drei 
wiſſen, daß ihr mich elend gemacht habt, gren⸗ 
zenlos elend.“ 

Ohne einen Blick für ſeine Mutter und In⸗ 
gelid ſtürzte Leo zur Tür hinaus. 

„Leo, geh nicht von uns,“ rief Ingelid 
ſchluchzend, „nicht ſo, nicht ſo!“ 

James umfing ſie mit ſeinen Armen. 

„Mein holdes Lieb,“ flüſterte er zu ihr her⸗ 
nieder, „unſer ſchöner, ſtiller Wintertraum 
klingt trübe aus, und unſerer armen Mutter 
hat er Schneelaſten auf das wehe Herz gelegt.“ 

In zärtlicher Sorge richteten Ingelid und 
James Marga Wood empor, die ohnmächtig zu⸗ 
ſammenſank. 

Als ſie wieder zu ſich kam, irrten ihre Augen 
noch einmal ſuchend im Zimmer umher, dann 
ſank ſie wieder mit einem wimmernden Laut 
nieder. 

Ihr Sohn, ihr endlich wiedergefundener 
Sohn hatte ſie verlaſſen, kalt, herzlos, wie ſie 
einſt ihn verließ. 

And die Schneefrau webte draußen noch 
immer an dem Leichentuch, das ſich weit über 


Berge und Täler ſpannte. 25 


* 

In Oberhof war es ſtill geworden. Zwar 
lag noch hoher Schnee auf den Bergen, aber die 
Rodel⸗ und Bobbahn war vereiſt und wartete 
darauf, daß die milde Frühlingsſonne ſie wie⸗ 
der frei machte von der harten Laſt. Die 
Sportsleute waren wieder heimgekehrt, und der 
Fünf⸗Uhr⸗Tee im Schloßhotel, wo ſonſt immer 
ein ſo reges Leben herrſchte, hatte ganz aufge⸗ 
hört. Das war immer ein Zeichen, daß die 
Sportſaiſon vorbei. 


32. Jahrg. 2 


daß der deutſche Name in deutſchen Landen be⸗ 
ſudelt wird. ; 

Begeiſtert ſtimmten alle Teilnehmer ein, als zum 
Schluſſe der Verſammlung das Lied „Deutſchland 
Deutſchland über alles“ angeſtimmt wurde. Mit 
einem Hoch auf das deutſche Vaterland wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


Vortragsabend 
in der Abteilung Thorn 
der deutſchen Nolonial⸗Geſellſchaft. 


Im 8 hielt Montag Abend der Forſchungs⸗ 
reiſende Herr Dr. Paul Nohrbach einen von Licht⸗ 
bildern unterſtützten Vortrag über ſeine Expedition 
nach Alt⸗ und Neu⸗Kamerun. Der Redner begann 
mit einer Darlegung der politiſchen Exeigniſſe, die 
zu einem Anſpruche Deutſchlands auf Neu⸗Kamerun 
geführt haben. Er ging dabei auf das erſte deutſch⸗ 
engliſche Kolonial⸗Abkommen vom Jahre 1890 zurück, 
das uns Helgoland brachte. Damals galten in Afrika 
weite Gebiete an den Küſten formell als un die 
wir für Helgoland aufgaben. Man hat frü 
ſpottet, wir hätten einen guten Anzug fortgegeben 
und einen Hoſenknopf dafür bekommen. Heute würde 
aber England ſicher für die Real einen höheren 
Preis zahlen, als es damals erhielt; denn erſt durch 
den Beſiz Helgolands ward es uns möglich, unſere 
Flotte auszubauen. England hielt es eben damals 
noch für ausgeſchloſſen, daß es mit uns einmal 
Schwierigkeiten in überſeeiſchen Angelegenheiten 
gl n könne. 1900 gab ſich dann ein anderes Bild. 
it der Krönung Eduards VII. erwachte Englands 
Beſorgnis vor der wachſenden deutſchen Flotte. Die 
politiſche Einkreiſung Deutſchlands begann, das ges 
rade ſeine Intereſſen in Oſtaſien, der Türkei, in 
Bagdad uſw. zu betätigen anfing. Die Pläne der 
Stärkung der Türkei und ihrer näheren Verknüpfung 
mit Deutſchland begannen, wogegen England nun die 
Einkreiſungsmächte mobil 15 machen ſuchte. Es ging 
dies unter der Flagge der Wiederherſtellung des alten 
Kulturlandes Babylonien, das durch engliſche Unter: 
tanen, Fellachen und Inder, wieder belebt werden 
ſollte, natürlich um ein engliſcher Vaſallenſtaat zu 
werden und England in Weſtaſten eine überragende 
Macht zu ſichern. Rußland war zunächſt für Eng⸗ 
lands Pläne nicht zu haben; denn es wünſchte ſelbſt 
Generalerbe der Türkei zu werden. Es wurde dar⸗ 
um Japan für Englands Intereſſen mobil gemacht. 
Das geſchlagene Rußland war dann ſchon eher 
geneigt. Ihm wurde jetzt nur noch Armenien und 
ordperſten angeboten, während Perſiens Süden 
engliſch werden ſollte. Frankreich wurde ſchon durch 
den Revanchegedanken gegen Deutſchland gewonnen. 


Außerdem wurde ihnen Marokko verſprochen, obwoh! 
es England garnicht gehörte. Deutſchland prote⸗ 

ſtierte, daß über Marokko ohne ſein Zutun ein Ab⸗ 
kommen zwiſchen zwei Großmächten getroffen würde, 


und verlangte wegen ſeiner dortigen großen Handels⸗ 
intereſſen eine internationale Verſtändigung. 1905 
glaubten I nun unſere Gegner noch nicht ſtark 
enug zum Kriege gegen uns, und man entſchloß ſich 

rum zur Konferenz von Algeciras. Dadurch hatten 
wir eine formelle Genugtuung. Die Unabhängigkeit 
Marokkos wurde von der Konferenz anerkannt, 
rankreich erhielt freilich gewiſſe Vorrechte. An die 
Abmachungen hielt ſich Frankreich nicht, ſondern es 
ſchickte Truppen über Truppen nach Marokko. Nach 
vergeblichen Erinnerungen erſchien der „Panther“ 
vor Agadir. Das hieß, daß auch wir Truppen landen 
würden, wenn uns unſere fene noch weiter ge⸗ 
fährdet ſchienen. Frankreich fragte darauf an, was 
wir für einen völligen Verzicht auf Marokko bean⸗ 
ſpruchten. Nun ach damals ein ie Lo uns 
nicht erwünſcht; wir auf friedlichem Wege einen 


Nur das Sanatorium hatte noch Gäſte. In 
einem großen, luftigen Gemach, in das die 
junge Frühlingsſonne ſchien — es war Ende 
Februar — ſaß Komteſſe Irmengard am 
Fenſter und las aus einem Buche vor. 


Sie trug ein einfaches, graues, langſchlep⸗ 


pendes Voile⸗Kleid, in der Taille nur durch eine 
dicke, graue Seidenſchnur gehalten. Ihr rotgol⸗ 
denes Haar, das ſeltſam in der Sonne funkelte, 
hob ſich faſt blendend von dem ſtumpfen Ton des 
Kleides. a 
Der Mann mit der breiten, roten Narbe 
über der Stirn, der auf einem Ruhebett, von 
einer ſeidenen Decke umhüllt, lang ausgeſtreckt 
lag und die Augen halb geſchloſſen hielt, ver⸗ 
wandte kein Auge von dem zarten, blaſſen Ge⸗ 
ſicht des Mädchens, das in den langen Wochen 
ſeiner Krankheit ganz ſchmal geworden war. 
Und Irmengard las: 


„And ſie gingen mitſammen durch den wei⸗ 


ten, weißen Wald, und jeder von ihnen wußte, 
daß der Tod ihnen zur Seite ſchritt. Aber ſie 
kehrten nicht um, ſie ſchritten weiter, immer 
weiter in das weite, weiße Reich hinein. 


Und die Flocken fielen zur Erde, lind und 
weich, und deckten ſie zu, wie mit ſchimmerndem 
Samt. And der Schneewind ſtrich über das 
ſtille Grab wie im Traum. Erſt als der Schnee 
ſchmolz, fand man die Stätte ihrer letzten 
Ruhe.“ er 

Irmengard ſeufzte tief auf, und beſorgt flo⸗ 
gen ihre Augen, während ſie das Buch zuklappte, 
zu dem Kranken. 

„Sie war ſchlecht gewählt, dieſe Lektüre, 
Max, verzeihe,“ ſagte ſie aufſtehend, an das 


Lager tretend, „aber du wollteſt ja durchaus 
das Buch von dem Wintertraum zuende hören.“ 
Der Kranke nickte. 


er ge⸗ 


— — 


— ar nenn en nie 


Teil von Marokko erhalten konnten, war fraglich. 
Hätten wir es erreicht, ſo würden wir uns wahr⸗ 
ſcheinlich in derſelben unangenehmen Lage wie 
Spanier und Franzoſen dort befinden, die hohe Opfer 
jür jene Kolonie aufwenden müſſen; denn Frankreich 
ſoll gegen 60 000, Spanien gar 70000 Mann im 
Kampfe gegen die Eingeborenen ſtehen haben. Nun 
hatten Wir damals aber noch ein anderes Ziel in 
Mittelafrika. Im unabhängigen Kongoſtaat trieben 
die vielen belgiſchen Geſellſchaften auf Betreiben 
König Leopolds einen ſtarken Naubba u. Alles ſuchte 
man zum Staatseigentum zu machen, beſonders auch 
die Arbeitskraft der Neger. Dieſe wurden durch die 
Zwangsarbeit beim Gewinn und Transport des 
Kautſchuks ausgezehrt. Infolge von Unterernährung, 
weil ſie nicht mehr genug Gelegenheit zum Anbau 
von Nahrung hatten, gingen große Menſchenmaſſen 
verloren. Beſonders ſchlimm wütete auch die Schlaf⸗ 
krankheit, gegen die nichts getan wurde. Zugleich 
begann damals die Kautſchuk⸗ Kriſis; der Preis der 
Ware ſank erheblich. In Belgien machte ſich eine 
gewiſſe Oppoſition gegen die Ausgaben für jenes 
Land geltend; denn das jährliche Defizit für die 
Kolonie beträgt rund 30 Millionen Francs. Die 
Neigung, den Kongo abzuſtoßen, wuchs. Frankreich 
hatte ſich ſchon bei der Gründung des Staates ein 
Vorkaufsrecht geſichert. Auf Frankreichs Frage um 
den Preis für Marokko forderten wir nun einmal, 
daß Frankreich von ſeinem Vorkaufsrecht nicht ohne 
Zuſtimmung Deutſchlands Gebrauch machen dürfe, 
und zweitens, daß Deutſchland an zwei Stellen von 
Kamerun auch Grenznachbar des Kongoſtaates werde. 
Man könnte ſagen, wir grenzten ja ſchon im Oſten 
an den Kongo, könnten alſo bei einer Aufteilung 
uns dort Gebiete ſichern. Auf den Oſten des Kongo 
hat aber ſchon England ſtark ſpekuliert zur Verbin⸗ 
dung ſeiner Beſitzungen in Mittel⸗ und Südafrika. 
Ferner iſt ſicherlich das nächſte Objekt von Verhand⸗ 
dungen zwiſchen England und uns über fremdes 
Land die portugieſiſche Kolonie Angola im Weſten 
Kongos. Portugal muß nämlich um ihretwillen 
40 Prozent ſeiner Staatseinkünfte auf die Verzin⸗ 
ſung einer völlig unrentablen Staatsſchuld ver⸗ 
wenden. Portugal wird, um ſich finanziell zu ge⸗ 
ſunden, alſo an eine Aufgabe ſeiner Kolonien nken 
müſſen. And dabei darf man nicht vergeſſen, daß es 
ein le Englands ilt, mit dem wir für den 
Fall des Verkaufs der portugieſiſchen Kolonien be⸗ 
reits einige Vereinbarungen getroffen haben, wonach 
Deutſchland ein Stück der Kolonie Angola erwirbt, 
außerdem ein Stück in Oſtafrika. England hat ja 
nach und nach ſeinen Standpunkt dahin geündert, 
daß man Deutschland auch etwas gönnen müſſe. Mit 
einem Teil von Angola hätten wir dann über Neu⸗ 
Kamerun eine Brücke zwiſchen unſeren Kolonien 
Kamerun und Deutſch⸗Südweſt. Gewiß find das alles 
nur Möglichkeiten, nichts Beſtimmtes Aber die 
Politik beſteht ja aus lauter ſolchen Möglichkeiten, 
von denen einige in Erfüllung gehen. Neu Kamerun 
iſt nun freilich als recht geringwertig bezeichnet wor⸗ 
den. Man muß bedenken, daß wir es nicht mit der 
Magdeburger Börde, ſondern mit einem Stück Mittel⸗ 
afrikas 5 tun a wo es gewiß viel Urwald, 


1 werden, womit man u al) hat. 
tragende ging. nun an der Hand von Lichtbildern au 


einer kurzen Schilderung von Land und Leuten über, 


die er humoriſtiſch färbte. Beſondere Schwierigkeiten, 
denen wir unter hohen Opfern entgegenarbeiten 
müßten, bereite die weitverbreitete Schlafkrankheit, 
gegen deren Bekämpfung die Franzoſen leider nichts 
unternommen hätten. Von der recht koſtſpieligen, 
aber von den Eingeborenen mit Dank begrüßten und 
zur 5 des Ausſterbens der arbeitenden 
Bevölkerung unbedingt notwendigen Tätigkeit der 
deutſchen Arzte laſſe ſich in ein ar Jahren ein 
ſtarker Erfolg erwarten. Die Lichtbilder eigten die 
verheerende Wirkung jener Krankheit. Hie Bilder 
—— —— — l—.——— —V— 


„Komm' einmal her zu mir, Irmengard, ſo 
ganz nahe, daß ich deine Hand fühle, daß ich ſie 
halte.“ 

Irmengard kniete an Köppings Lager. Ihr 
Lockenkopf ruhte auf ſeiner Bruſt, und die Son⸗ 
nenſtrahlen huſchten wie züngelnde Flammen 


darüber hin. 


„Noch iſt mir alles wie ein Traum,“ flü⸗ 
ſterte er mit matter Stimme, „noch faſſe ich 
nicht, wie alles geſchehen. Und du, Irmengard, 
bei mir, immer, bei Tag und bei Nacht? 

Heute hörte ich von der Schweſter, daß 
allein deine unermüdliche Pflege, deine Sorge, 
deine ſtets wache Aufmerkſamkeit mich dem 
Tode aerbgungen, dem Tode, der Evelyn mit 
ſich nahm.“ 

„Du darfit dich nicht aufregen, Max!“ bat 
Irmengard zärtlich. „Vergiß das Gräßliche, 
das all deinen Lebensmut gebrochen, und ver⸗ 
ſuche wieder zu leben — zu leben“ — ſie 
ſtockte — „für mich!“ 

Er ſtreichelte mit der ſchlanken, jetzt ſo kraft⸗ 
loſen Hand zärtlich ihr Haar. | 

„Wie ſoll ich dir nur danken, Irmengard, daß 
du ſo unbeirrt um Welt und Menſchen in der 
Stunde der Not und Gefahr dich zu mir bekann⸗ 
teſt vor aller Welt, daß du mich gepflegt haſt, 
trotzdem Onkel und Tante dich faſt mit Gewalt 
von hier entfernen wollten! 

Sie haben ſich ganz losgeſagt von hir — ich 
weiß es — nachdem Prinz Günter ſo brüsk und 
eigentlich wenig prinzlich die Verlobung mit 
dir gelöſt.“ 

Ein ſchwaches Lächeln huſchte über Irmen⸗ 
gards feine Züge. 

„Wie konnte er anders handeln, Max? Ja, 
er gab mich leicht frei, viel leichter, als ich je 
gehofft, denn ſchon am erſten Tage, wo ich mich 
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Rangerhöhungen baye riſcher Staatsmänner. 


König Ludwig von Bayern hat, wie ſchon i 
mitgeteilt, aus Anlaß ſeines erſten Geburts⸗ 
tages nach Beendigung der Regentſchaft eine 
große Anzahl Auszeichnungen an hochgeſtellte 
und verdiente Perſönlichkeiten verliehen. Ihre 
Zahl überſteigt Tauſend. Der König empfing 
in der Reſidenz das geſamte Staasminiſterium, 
das ſeine Glückwünſche darbrachte; bei dieſer 
Gelegenheit teilte er dem Miniſterpräſidenten 
Freiherrn von Hertling ſeine Erhebung in den 
Grafenſtand mit. Juſtizminiſter von Thele⸗ 
mann und Finanzminiſter von Breunig wurden 
in den erblichen Adelſtand, der Präſident der 
Kammer der Reichsräte Graf Fugger von Glött 


in den erblichen Fürſtenſtand erhoben. Der 
Präſident der Kammer der Abgeordneten Dr. 
von Orterer erhielt den Rang und Titel eines 
Geheimen Rats mit dem Prädikat Exzellenz. 
Mit der Erhebung des Grafen Karl Ernſt Fug⸗ 
ger von Glött in den Fürſtenſtand wird nach 
dem zweiten Aſt Babenhauſen der jüngeren 
Antoniuslinie auch der ältere Aſt Glött des 
Geſamthauſes des alten Augsburger Patrizier⸗ 
geſchlechtes gefürſtet. Der neue Fürſt iſt mit der 
Gräfin Eliſabeth von Quadt⸗Wykradt⸗Isny 
vermählt und hat zwei Töchter und einen Sohn, 
der den Titel Erbgraf, wie der Erſtgeborene der 
Babenhauſener Linie, behält. 


von JJ mieten: wieiten eigenartigen, ebenſo unwirtlichen wie 
üppigen, Vegetation des Landes, den menſchlichen 
n und den Typen der Eingeborenen, die 
in Stufen zwiſchen Menſchenfreſſer und Stehfragen- 
neger ſtehen, boten viel intereſſante Momente, ebenſo 
die Anſichten der Kakao⸗ und Kautſchukpflanzungen. 
Die Anweſenden — der große Saal war etwa zur 
Hälfte beſetzt — werden mit dem Vortragenden die 
Überzeugung gewonnen haben, daß Neu⸗Kamerun 
Opfer und Mühen ſchließlich auch zu danken ver⸗ 
ſpricht und ein großes Feld für N Arbeit bietet. 


Gefährliche Situationen für 
Filmſchauſpieler. 


(Nachdruc verboten.) 

Es gibt wohl kaum einen „Star“ der Film⸗ 
Schauſpielkunſt, der nicht ſchon in Situationen ge⸗ 
kommen wäre, in denen er ſich verloren glaubte. 
Dieſe Schauspieler müſſen ſich den gefahrvollſten, 
ſcheinbar unmöglichen Situationen ausſetzen, um das 
Senſationsbedürfnis der Kinobeſucher zu befriedigen. 
Einige Erlebniſſe bedeutender engliſcher und ameri⸗ 


ihm verlobte, da wußte ich, daß ich nie ſein 
Weib werden konnte, daß ich nur dich geliebt, 
und dich immer lieben werde.“ 

Die krankhaft großen, dunklen Samtaugen 
Köppings hingen ſtrahlend an dem ſtillen Mäd⸗ 
chengeſicht, das, zart und fein wie ein Blumen⸗ 
blatt, ſich über ihn beugte. 

„Sie haben mich verſtoßen,“ kam es wie ein 
Hauch über ihre Lippen und ein zitternder 
Klang war in ihrer Stimme, „weil ich dich liebe. 
Ich habe nun nichts mehr auf der weiten Welt, 
als nur dich, dich allein!“ 

110 Er preßte das ſchlanke, ſüße Geſchöpf feſt an 
14 

„Wie liebe ich dich, meine Irmengard. Noch 
immer faſſe ich es nicht, daß ich damals, als ich 
an deine Untreue glaubte, mich ſo Hals über 
Kopf von Evelyn betören ließ und mich in ihre 
Arme ſtürzte, um zu vergeſſen. Ich habe hart 
gebüßt. Noch ſchaudere ich, wenn ich daran 
denke.“ 

„Sprich nicht jo, Geliebter. Auch Evelyn hat, 
wenn ſie gefehlt, gebüßt. So ſchön, ſo lebens⸗ 
froh — und ſterben zu müſſen, iſt doch mehr als 
grauſam.“ 

„Sie muß wahnſinnig geweſen ſein, als ſie 
bei der Bobfahrt Miſter Wood um den Hals 
fiel, meinſt du nicht auch?“ 

„Ja, gewiß“, gab Irmengard zu, um den 
Kranken nicht zu erregen. Sie wußte es an⸗ 
ders. Aber Max ſollte es nicht erfahren, er 
ſollte freundlich und voll Güte an die arme 
Frau denken, die, von Leidenſchaft verblendet, 
ſelbſt ſchuld an ihrem Tode war. 

„Es iſt rührend,“ fuhr Max Köpping fort, 
„daß Leo auch jetzt ſich ſo echt als Freund ger 
zeigt, wo er doch ſelbſt ſo ſchwere 
trägt. Er und der junge Voſſen haben in ſo rüh⸗ 


kaniſcher Filmſchauſpieler, die auch bei uns nicht 
unbekannt ſind, mögen hier geſchildert werden. 
Miß Fuller, Ediſons reizende Heroine, mußte vor 


gewöhnliches, lammfrohes Reitpferd, natürlich nicht 
zu gebrauchen war. Von einem Zirkus entlieh man, 
um den richtigen Effekt zu erzielen, ein richtiges 
wildes Cowboy⸗Pferd, einen „Brancho“. Das Tier 
ſchoß zuerſt in vollem Galopp dahin, um dann, nach 
Art dieſer Pferde, plötzlich ſtehen zu bleiben. Es 
gelang der Künſtlerin zwar, im Sattel zu bleiben, 
aber eine kleine Rückgratverſtauchung war dennoch 
die unliebſame Folge des unvorhergeſehenen Stoßes. 
Ein anderer amerikaniſcher Schauspieler, Me. 
Dermott, hatte in England für den Film „Die 
Liebesgeſchichte des jungen Gutsherrn“ zu ſpielen und 
mußte dabei über ein Wehr 1 8 9 Natürlich 
waren am Ufer Leute mit Stricken uw. poſtiert, die 
zu ſeiner Hilfe herbeizueilen hatten, wenn ihm etwas 
zuſtoßen ſollte. Aber ſie mußten ſich außerhalb des 
Geſichtsfeldes der Kamera halten. Mc. Dermott iſt 
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render Freundestreue Evelyns Leiche nach Ber⸗ 
lin übergeführt, und ihr das Grab bereitet, wo 
ich fern bleiben mußte. Haſt du übrigens 
etwas von Leo gehört?“ 

„Nein, nur weiß ich, daß er nach Wolfsau zu⸗ 
rückgekehrt, und daß er es abgelehnt hat, Inge⸗ 
lid, die ihn noch einmal ſprechen wollte, zu 
ſehen. Er hat auch Onkel Gerwin, der ihn im 
Auftrage Tane Bellas aufſuchte, nicht empfan⸗ 
gen, er ſoll ganz menſchenſcheu, nur für ſich 
allein leben.“ 

„Armer Freund,“ murmelte Köpping. „Er 
hat ein beſſeres Los verdient. 

Und Ingelid,“ fragte er beſorgt, „glaubſt 
du wirklich, daß ſie mit dieſem Flieger glücklich 
wird?“ 

Irmengard ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Mar, ich glaube es nicht. Aber es iſt 
nun einmal ihr Schickſal. Als ich Ingelid zuletzt 
ſah, kam ſie mir wirklich nicht wie eine glück⸗ 
liche Braut vor, die ſich den Geliebten fo ſchwa 
erkämpft. Aber es iſt ja doch ihr eigener Wille, 
und James und ſeine Mutter tragen ſie auf 
Händen.“ 

„Und Tante Bella? Was ſagt ſie?“ 
Wieder zitterte ein wehes Lächeln um Ir⸗ 
mengards Mund. 

„Sie hat ſich natürlich von Ingelid ebenſo 
wie von mir losgeſagt. Sie verzeiht uns 
nicht, daß wir alle ihre Pläne, die ja gut und, 
wie ſie meint, zu unſerem Glück geſchmiedet 
waren, durchkreuzt. And Onkel Gerwin muß ihr 
Selbſt Ott, der dumme Junge, hat 


gehorchen. 
ſich von uns gewandt und redet große 
von Familienehre und ſo was. — Ich ver⸗ 
mute, er hat Furcht, daß ihm Onkel und Tante 


Bürde die Zulage entziehen könnten, und darum ver⸗ 


leugnet er ſeine Schweſtern.“ 


einiger Zeit einen wilden Ritt ausführen, zu dem ein 


Sachen lockt 


ein vorzüglicher Schwimmer, und alles lief auch gut 
ab; aber er hatte, nach ſeiner Angabe, ein Gefühl, 
als ob das Wehr ſo breit und tief wie der Niagara 
wäre, und er würde ſchwerlich dasſelbe Experiment 
zum zweiten Male machen. 

Eine Filmſchauſpielerin, die unter dem Namen 
Daphne Wayne bekannt iſt, hatte bei einer Gelegen⸗ 
heit einen beſonders gefährlichen Trick auszuführen. 
Sie mußte nämlich von dem Sattel eines galoppieren⸗ 
den Pferdes auf den eines anderen befördert werden. 
Auch dies ging gut ab — nur eine Anzahl Quet⸗ 
ſchungen und ein verrenktes Handgelenk blieben ihr 
noch einige Zeit als weniger angenehme Erinnerun⸗ 
gen. Ein anderes Mal fuhr ſie ein Geſpann wilder 
Pferde über den ſchlechteſten Boden, den man ſich 
denken kann; und als ſie ihre Aufgabe vollbracht 
hatte, war die Innenſeite ihrer Hände eine einzige 
Maſſe blutiger Striemen, infolge der rauhen Zügel 
und des ſtarken Zuges, den die Pferde ausübten. 

Nicht ſelten bringt auch der Eifer des unbeteiligten 
Publikums dem Filmſchauſpieler wirkliche Gefahren. 
Davon weiß der ſehr beliebte Henry Walthall ein 
Liedchen zu ſingen. 
Vorführung teil, in welcher er als Dieb in den Laden 
eines richtigen Juweliers einzubrechen, dort die 
Scheibe einzuſchlagen und mit einer Hand voll Ringe 
das Weite zu ſuchen hatte. Die zu der Aufnahme 
ausgeſuchte Straße war eine beſonders ruhige, und 
für das nötige „Publikum“ hatte der Direktor natür⸗ 
lich durch Auswahl unter ſeinem Bühnenperſonal 
Sorge getragen. Aber kaum war das Fenſter ein⸗ 
geſchlagen, da ſammelte ſich auch unberufenes 
Publikum und verfolgte den in wilder Flucht ent⸗ 
eilenden „Dieb“ die Straße hinunter. Als er nicht 
mehr weiter konnte, blieb er ſtehen und fand ſich 
ſofort von einer immer mehr anwachſenden, wütenden 
Menge umringt, die natürlich nichts davon wiſſen 
wollte, daß es ſich um eine Vorſtellung handelte. 
Erſt das Herbeikommen des Direktors befreite ihn 
aus der unangenehmen Situation. Solche Vor⸗ 
kommniſſe ergeben dann beſonders lebenswahre 
Bilder, aber gefahrlos für die Schaufpieier find fie 
durchaus nicht. 

Miß Mabel Normand, die erſte Liebhaberin einer 
anderen Filmgeſellſchaft, war bei Aufnahme einer 
packenden Szene an einer vorſpringenden Klippe am 
Meeresitrande jo feſtgebunden, daß die Wogen der 
Brandung fie berührten. Während die Szene „ae: 
filmt“ wurde, kam plötzlich eine rieſige Welle und 
fegte die Schauſpeilerin von ihrem, ungeachtet der 
Felſen, unſicheren Platz hinab zwiſchen die meer⸗ 
umſpülten Felsblöcke. Arg zerſchlagen und beſin⸗ 
nungslos wurde ſie den Wellen entriſſen. 

Mit welcher gefährlichen Realijtit manche Films 
aufgenommen werden, beweiſt das Erlebnis „Broncho 
Billys“, der mit einem „Böſewicht“ am Rande eines 
Abgrundes zu kämpfen hatte und dabei, zum Ent⸗ 
jegen feines Gegners, hinabſtürzte. Aber glücklicher⸗ 
weiſe blieb er an einem Geſtrüpp hängen. Er konnte 
mit einem ſchnell herbeigebrachten Seil unverletzt, 
wenn auch in total erſchöpftem Zuſtande, wieder 
emporgezogen werden. 

Die Suffragetten ſind nicht gerade beliebt in 
Amerika, und darum erregen Damen in Herren⸗ 
kleidern, wenn ihnen auch dieſe Tracht nicht gerade 
ausdrücklich verboten iſt, jetzt ſtets Auffehen und Miß⸗ 
trauen. Zwei Filmſchauſpielerinnen, die ihrer Rolle 
gemäß in Mannhoſen auf offener Straße er ſchienen, 
wurden von dem Straßenmob mit ſo bedrohlichen 
Rufen empfangen, daß ſie rennen mußten, was ſie 
konnten, um ſich in Sicherheit zu bringen. Die eine 
mußte ſogar ihren Bühnenrevolver ziehen, um ſich 
die Angreifer vom Leibe zu halten. Mit knapper 
Not erreichten ſie das Ateliergebäude. Oth. 
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„Wie bitter du geworden biſt, Irmengard.“ 


Ein reizendes Lächeln ſtahl ſich um den 


roten Mund. 


„Nein, Max, ich bin ſo von Herzen dankbar, 
daß es ein gütiges Geſchick noch jo herrlich mit 
uns gefügt, und ich bin ſo froh, daß wir mor⸗ 
gen, wie der Arzt ſagt, reiſen können, damit du 
wieder die Ruhe und Bequemlichkeit deines 
Hauſes genießt.“ 


„Und du willſt wirklich zu Ingelid gehen, 
Liebling, die doch ſelbſt nur Gaſt bei Mrs. 
Wood iſt?⸗ 

„Was bleibt mir anderes übrig! Meine 
nächſten Beſchützer haben ſich von mir gewandt, 
wie ſie ſich von Ingelid gewandt haben. Da 
müſſen wir beide dankbar ſein, daß die gütige 


Mrs. Wood uns bei ſich aufnehmen will, bis 


wir heimgeholt werden von den Männern, die 


wir lieben.“ 


Er küßte Irmengard auf den ſchwellenden 
Mund. 3 


„Du, mein ſüßes, mein geliebtes Weib,“ 
5 er, „bald wirſt du un ganz mein 
ein.“ 


Willig ſchmiegte ſie ſich an Ir Draußen 
verglomm der Wintertag. Über den weißen 
Schnee flog das Abendrot, und ſie blickten beide, 
eng aneinandergeſchmiegt, hinaus in die klare 
Winterlandſchaft. Es war ihnen, als hörten 
ſie Quellen rieſeln in dem weichen Eiſe. Und 
es war ihnen, als ob der Frühling heimlich 
e. 


„Wird Ingelid bald heiraten? 
dann Köpping noch einmal wie im Traum. 


(Fortſetzung folgt.) 


fragte 


Eines Tages nahm er an einer 


— — 
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ſchwer verletzt. 


Mbriten große Men 


Handel und Verkehr. 


Die Kursſchwankungen an der Ber⸗ 
liner Börſe im Jahrr 1913 ſind ſoeben von 
der Disconto⸗Geſellſchaft veröffentlicht worden. 
Wie in den vorausgehenden Jahren ſtellt die Disconto⸗ 
Geſellſchaft dieſe Ausarbeitung neben ihrem Kundenkreiſe 
auch anderen Intereſſenten auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung. Durch die kabella⸗ 
riſche Zuſammenſtellung der Kurſe vom Jahresanfang, 
vom Ultimo der Monate März, Juni, September und 
vom Jahresende ſowie durch die Feſtlegung des höchſten 
und niedrigſten Kurſes während des Börſenjahres 1913 
erhält man ein deutliches Bild von den Kursſchwankun⸗ 
gen, denen die einzelnen Papiere im verfloſſenen Jahre 
unterworfen waren. Eine willkommene Bereicherung für 
die Intereſſenten am Aktienmarkte dürfte die mit Rück⸗ 
ſicht auf die veränderten Beſtimmungen über die Abs 
trennung des Dividendenſcheines neueingetretene Hinzu⸗ 
fügung des Tages | des Dividendenabſchlages, des Kurs 
ſtandes an dieſem Tage ſowie der Verzinſung jedes Pa⸗ 
pieres aufgrund dieſes Kursſtandes und der Höhe der 
letzten Dividende bieten. Ebenſo iſt bei den Dividenden⸗ 
papieren eine Neuordnung nach Branchen erfolgt, die 
einen beſſeren Überblick über die Kursentwickelung und 
die Rentabilität der Aktien gleichartiger Unternehmen 
geſtattet. 


Maunigfaltiges. 


(Dampferunfälle.) Aus Bolungavik 
am Iſa⸗Fjord wurde Sonntag nach Bremer⸗ 
haven gemeldet; Der Fiſchdampfer „Alice 
Buſſe“ der Reederei Buſſe und der Fiſch⸗ 
dampfer „Karoline Köhne“ der Reederei 
Loeffke in Geeſtemünde wurden im Iſa⸗Fjord 
von ſchwimmenden Eismaſſen aneinander ge⸗ 
drückt und ſind geſunken. Die Mannſchaften 
konnten ſich retten. — Die Rettungsſtation 
Rügenwaldermünde der deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: Am | x —T. 28.38 
3. Januar von dem Stettiner Dampfer „Wol⸗ 
gaſt“, Kapitän de Buhr, geſtrandet bei Vitter⸗ 
tief, leer von Königsberg nach Stettin be⸗ 
ſtimmt, elf Perſonen gerettet durch Raketen⸗ 
apparat der Station. 

(Eine üble Reklame) wurde Frei⸗ 
tag in Berlin für ein neues Kino gemacht. 
Mit dem fetten Aufdruck „Ein großer Ozean⸗ 
dampfer geſunken“ — „Ueber tauſend Paſſa⸗ 
giere kämpften mit dem Wellentode“, wurde 
ein Extrablatt verteilt, das für ein Filmſchau⸗ 
ſpiel Aufmerkſamkeit werben ſollte. 

Mord oder Unfall?) Nach einer 
Meldung aus Düſſeldorf wurde in dem Eiſen⸗ 
bahntunnel zwiſchen Kattwig und Höſel die 
Leiche des Eiſenbahnarbeiters Johann Dock 
aufgefunden. Der Schädel war zertrümmert. 
Es wird angenommen, daß der Mann er⸗ 
mordet worden iſt, da keinerlei Anzeichen da⸗ 
für vorhanden ſind, daß er von einem Zuge 
überfahren wurde. 

Stiftung.) Die Stadt Frankfurt a. M. 
hat von den Eheleuten Friedrich Wilhelm 
Kanngießer in Braunfels eine Stiftung von 
350 000 Mark erhalten, deren Zinſen für arme 
Wöchnerinnen beſtimmt ſind. 

(Ein Jatho⸗ Denkmal) Dem 
bekannten liberalen Geiſtlichen Jatho, der 
wegen ſeiner freien Lehre aus dem Amte 
entfernt werden mußte, wird von Freunden 
ein Grabdenkmal errichtet werden, das Prof. 
Hugo Lederer in Auſtrag erhalten hat. Man 
wird ſich erinnern, daß J. Zt. das „Berl. 
Tagebl.“ für Jatho eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltete, die etwa 80 000 Mark ergab. 

Arbeiter verſchüttet.) Bei 
Kanaliſationsarbeiten in Sagan ſtürzte am 
Montag Mittag eine hohe Schachtwand ein 
und begrub 3 Arbeiter unter ſich. Nur einer 
konnte gerettet werden. 


Rodelunfälle) haben ſich in den 


letzten Tagen in zahlreichen Städten ereignet. 
In Har burg rannte ein Schlitten, der von 
einem 15 jährigen jungen Mädchen gelenkt 
wurde, gegen einen. Baum. Ein ſtarker 


Splitter drang der Bedauernswerten in den 


1 em der en trat 17 
n forzheim fuhren drei 
Goldarbeiter den Erſinger Steig hinab, wobei 
u Schlitten gegen einen Baum fuhr. Der 
ehilfe Sautter war ſofort tot, ein anderer 
erlitt einen Schenkelbruch. In Stuttg art 
fuhr ein mit Kindern beſetzter Schlitten in 
der Klopſtockſtraße direkt in einen Taxameter 
hinein. Von den Kindern blieb ein elf⸗ 
jähriger Knabe auf der Stelle tot. Ein 
anderer Knabe und ein Mädchen wurden 
Auf einer Skitour bei Graz 
ift der Student der Medizin Ehrlich abgeſtürzt 
und toi aufgefunden. i 
Die roten Hoſen der öſterreichi⸗ 
n Kavallerie.) Die öſterreichiſche 
avallerie ſoll nach einer Mitteilung des Ar⸗ 
meeblattes in nächſter Zeit eine neue Feld⸗ 
Uniform erhalten. Damit würden die bisherigen 
0 Hoſen verſchwinden. Ueber deren Ent⸗ 
10 die noch garnicht ſo lange her iſt, 
ird der „B. 2.“ folgendes erzählt: Der 
Kaiſer Maximilian von Mexiko (Bruder des 
aiſers Franz Joſeph), der die Uniform feiner 
169 780 der franzöſiſchen möglichſt gleich machen 
ollle, hatte bei den öſterreichiſchen Tuch⸗ 
ie gen roten Tuches beſtellt. 
a0 Fabrikanten forderten für die richtige Be⸗ 
aun die Garantie der öſterreichiſchen Re⸗ 
ing, die fie auch erhielten. Nach dem 
Be ammenbruch des mexikaniſchen Unterneh⸗ 
R > im Jahre 1867 wurde die öſterreichiſche 
egierung aufgrund der geleiſteten Garantie 
nſpruch genommen und mußte die großen 


Der neue van Er Goes im Kaiſer⸗Friedrich⸗ 


Muſeum 

Die koſtbare Neuerwerbung des Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeums in Berlin: die „Anbetung 
der heiligen drei Könige“ des altniederländi⸗ 
ſchen Meiſters van der Goes iſt jetzt in der Ge⸗ 
mälde⸗Galerie aufgeſtellt und der Öffentlichkeit 


in Berlin. 


in dem ſpaniſchen Kloſter Monferte. Der Preis 
des Bildes betrug 1800 000 Frank und die An⸗ 
kaufs⸗ und übergabebedingungen geſtalteten ſich 
ſo ſchwierig, daß eine förmliche diplomatiſche 
Aktion eingeleitet werden mußte. Das Bild 


zugänglich gemacht worden. Man kann nach verbindet mit volkstümlichen und intimen Zü⸗ 
einem alten Wort jagen, daß auch Bilder ihre) gen einen gehobenen, LEN 


Schickſale haben. 


Das Bild befand fi zuletzt! Stil. 


Tuchmengen übernehmen. Um dieſe verwen⸗ 
den zu können, wurde für die unt Ka⸗ 
vallerie eine rote Stiefelhoſe eingeführt. 

(Die Todesfahrt im Hörner⸗ 
ſchlitten.) Im hinteren Kulmbachtal in 
Bad Auſſee unternahmen ſieben Per⸗ 
ſonen, lauter Wirtſchaftsbeſitzer, mit ihren 
Gattinnen und Töchtern eine Hörnerſchlitten⸗ 
fahrt. Bei der zweiten Fahrt geriet der 
Schlitten auf eiſige Stellen. Der Lenker ver⸗ 
lor die Führung und in ſauſender Fahrt 
ſtürzte der Schlitten über einen Felsabhang 
hinab. Die Talbewohner vernahmen die 
markerſchütternden Hilferufe der dem Tode 
Geweihten und eilten herbei. Sie fanden 
aber nur noch alle ſieben als zerſchmetterte 
Leichen vor. 

(Selbſtmord eines Deutſchen 
in Paris.) In einem kleinen Gaſthof an 
der Place de la Republiqe in Paris hat ſich 
ein Deutſcher durch einen Revolverſchuß in 
die Schläfe das Leben genommen. Aus den 
Papieren, die man bei ihm fand, geht hervor, 
daß er Wilhelm Hüſſel heißt und im Sabre 


1887 in Harskirchen geboren iſt. 


(5 Arbeiter verſchüttet) Als 
Sonntag Nachmittag gegen 4 Uhr etwa 30 
Arbeiter in einer Galerie der Untergrund⸗ 
bahn in Paris in der Nähe des Invaliden⸗ 
bahnhofes in 15 Meter Tiefe beſchäftigt 
waren, erfolgte ein Einſturz, durch den fünf 
Arbeiter verſchüttet wurden. 3 der ver⸗ 
ſchütteten Perſonen ſind als Leichen geborgen 
worden. Unter den Trümmermaſſen befinden 
ſich noch 2 Verunglückte. 

(Das Teſtament des erſchoſſenen 
Artiſten Fragſons.) Am Sonnabend 
fand in Paris die Beerdigung Harry Frag⸗ 
ſons, des auf ſo traurige Weiſe ums Leben 
gekommenen Varietékünſtlers, ſtatt. Die 
Teſt amentseröffnung ergab, daß der Künſtler 
etwa 1600 000 Franks hinterlaſſen hat. Dazu 
kommt eine Lebensverſicherung über 400000 
Franks, die der Bedauernswerte zugunſten 
ſeines Vaters abgeſchloſſen hatte. Man glaubt 
in juriſtiſchen Kreiſen, daß der Vater von der 
Erbſchaft ausgeſchloſſen werden dürfte und 
daß alsdann die Summe an den franzöſiſchen 
Staat fallen dürfte. 

(Die Exloſion in Menton.) Bei 
der Exloſion einer Mine in einem Steinbruch 
am Cap Martin wurden drei Arbeiter ge⸗ 
tötet, von denen zwei verſchüttet worden ſind 
und acht Arbeiter ſchwer verletzt. 

(25 Arbeiter durch Felsſturz 
getötet.) Nach einer Meldung aus Ra⸗ 
bat find durch eine von einem Felſen herab⸗ 
ſtürzende Steinmaſſe 25 eingeborene Arbeiter 
getötet und mehrere andere verletzt worden. 
Die Aufräumungsarbeiten werden durch 
Schneefall aufgehalten und dürften inſolge⸗ 
deſſen mehrere Tage dauern. Einige der her⸗ 
abgeſtürzten Felsblöcke wiegen über hundert 
Tonnen. Die große Zahl der Opfer erklärt 
ſich aus dem Umſtande, daß gewaltige Blöcke 
auf ein mauriſches Kaffee fielen, in dem ſich 
4 ide Gäſte befanden. 

och waſſer auf Sizilien) 
Die Ortſchaft Seicli wurde Sonntag durch 
einen Wafer ene Regen überſchwemmt. 5 
Das Waſſer überflutete die Plätze und die 
Erdgeſchoſſe der Gebäude; dreizehn Häuſer in 
der Nähe des Flußufers wurden teils fort⸗ 
geriſſen, teils überſchwemmt. Einige Straßen 
ſind ſchwer beſchädigt. Nach den bisherigen 
Nachrichten ſind Opfer an Menſchenleben nicht 
zu beklagen. 

(Schiffs unfälle.) Nach einem am 
Montag früh von dem Hapagdampfer „Ba: 
varia“ in Newyork Auge e 


Telegramm war das Sonntag in Seenot ge⸗ 


ratene Schiff der Tankdampfer „Oklahoma“. 
Von ſeiner Beſatzung ſind wahiſcheinlich 24 
Mann ertrunken; acht Mann ſind gerettet 
worden. Obwohl noch mehrere andere Schiffe 
zum Beiſtand herbeigeeilt waren, war doch 
die „Bavaria“ allein imſtande, Hilfe zu 
leiſten; ſie nahm den Kapitän Gunter, mehrere 
Offiziere und Mannſchaften auf; von der 
übrigen Beſatzung hat man keine Nachricht. 
Nach der Meldung der „Bavaria“ iſt der 
Dampfer „Oklahoma“ nicht vollſtändig ge⸗ 
ſunken, ſondern treibt, teilweiſe unter Waſſer, 
hilflos dahin. — Der norwegiſche Dampfer 
„Eſpana“, von Stettin nach Bergen mit Rog⸗ 
gen unterwegs, iſt Sonnabend an der nor⸗ 
wegiſchen Küſte geſunken. Von der 14 Mann 
ſtarken Beſatzung ſind 8 ertrunken, die übrigen 
6, darunter der Kapitän und der erſte Steuer⸗ 
mann, wurden gerettet. 

(Die Weltausſtellung in Frisco.) 
Die Deutſch⸗Amerikaner wollen, wie verlautet, 
nachdem die deutſche Regierung eine offizielle 
Beteiligung an der Weltausſtellung in San 
Francisco abgelehnt hat, nunmehr aus eigenen 
Mitteln auf dem Ausſtellungsgelände ein 
„Deutſches Haus“ in möglichſt eindrucksvoller 
Meile zur Aufſtellung bringen. 


die von der Tabakspfeife 
aer über pie Zigarre der Väter zur Zion 
rette übergegangen iſt, rzugt und viel gekauft. 
Da iſt die Feſſtellung der „Leipz. N. N.“ micht ohne 
Tuba dae daß in ganz Egypten überhaupt kein 
af pic wird, ſo daß man in dieſem Sinne 
925 oe yptiſchen Zigaretten nich I Sad kann. Die 


Gro 


gierung erließ Se 1890 ein 
9 995 Verbot t des ner im Lande, da ſie 
Id brauchte und erkannte, daß die Gehebung 


eines tüchtigen Zolles auf eingeführte Tabake vier⸗ 
mal ſo viel einbringe wie die Grundſteuern inlän⸗ 
diſcher Tabakplantagen. Aus der Türkei, Griechen⸗ 
land, Bosnien und Rußland werden nun jeit 23 
9115 große Mengen Tabak eingeführt und von 
N: ulativen Unternehmern zu egyptiſchen Ziga⸗ 
retten verarbeitet. Da im al der Pharaonen Die 
Arbeitslöhne noch recht ſind, ſo 8 die 
egyptiſchen Zigaretten b in preis 
fie auch nicht aus en Sat Hergefteitt ſind, 
den es eben nicht 


Humoriſtiſches. 


Ehetrennungen in Berlin.) Dame: 
„Wiſſen Sie, Herr Rechtsanwalt, jetzt, wo nun alles 
ſoweit iſt, fällt es mir doch ſchwer aufs Gemüt, und 
ich entdecke zu meinem eigenen Erſtaunen, daß ich 
noch einen Reſt von Gefühl für meinen Mann beſitze.“ 
— Rechtsanwalt: „Ja, was wollen wir da machen? 
Die Trennung wird morgen vor Gericht perfekt, 


N könnte ich noch beantragen, daß bei der 


cheidung Ihr Gatte Ihnen zugeſprochen wird!“ 


(Wiederſehen.) Der Herr Paſtor war im 
Schloß zur Geburtsta sfeiet en und hatte wegen 
Damenmangel das zehnſäh ährige Töchterchen des Guts⸗ 
9 110 zu Tiſche geführt, Da die Kleine in ihrer 

lle als „Erwachſene“ ſehr drollig war, hatte er ſie 
im Scherz gem als Dame behandelt. Groß war aber 
ſein Schreck, als ihm am nächſten Sonntag in der 
Kirche bei der Beſteigung der Kanzel eine Kinder⸗ 
Raus frohlockend ürtef⸗ „Guten Morgen, Viel⸗ 
liebchen! 


(Ein ſonſt als Spaßvogel bekannter 
Herr) war in einer Geſellſchaft merkwürdig ruhig 
und 9 Der Gaſtgeber, dem die ungewohnte 
Ben eit ar Gaſtes nicht in den Kram paßte, 
agte zu ihm ſcherzend: „Na, alter Junge, ich glaube, 
heut Abend könnte dich au) der größte Hansnarr 
nicht zum Lachen bringen!“ — „Du kannſt es ja mal 
verſuchen!“ war die 1 Antwort. 


Gedankenſplitter. 

Man muß nur ein Weſen recht von Grund aus 
lieben. Da kommen einem die übrigen alle liebens⸗ 
würdig vor. Goethe. 


Was die neuen Tage bringen, 

Füllt ein Schleier undurchſſchtig ein; 
Lern die Gegenwart bezwingen, 

So wird auch die Zukunft dein. 


ee Det e Zigaretten) eh an : 


Sardellen⸗Marktbericht. 

Aniterdam, 31. Dezember. Einem Jahresbericht der 
Firma R. Kupſch & Abas über den Amſterdamer Sardellen⸗ 
markt find folgende Angaben zu entnehmen: Im verfloſſenen 
Jahre wurden an holländiſchen Sardellen nur 31 600 Anker 
exportiert (gegen 54 215 Unter im Jahre 1912). Dabei waren 
1913 die Preiſe noch niedriger als im Jahre vorher. Dieſe 
Zahlen beweiſen, daß 1913 für den Sardellenhandel nicht be⸗ 
ſonders günſtig günſtig war, nicht nur für den holländiſchen 
Salzer und Exporteur, ſondern auch für den deutſchen Im⸗ 
porleur. In 1912 kaufte Deutſchland bei weitem mehr, als 
es für ein Jahr nötig hatte, in Erwartung höherer Preiſe in 
1913, und hierin wurde es nun enttäuſcht. Daß wir dieſes 
Jahr fo niedrige Preiſe hatten, iſt wohl in erſter Linie der 
Tatſache zuzuſchreiben, daß ſowohl hier, wie in Deutſchland 
die Spekulation ſich vom Arlikel fernhielt. Die Erfahrungen, 
die dieſes Jahr mit unter Reichskontrolle geſalzenen Ankern 
gemacht wurden, ſind keine guten und die Käufer haben keine 
Gewähr, daß ſie eine beſſere Qualität oder Packung erhalten, 
als wenn ſie umgeſtempelte Anker kaufen. Die Kontrolle iſt 
wohl auch nicht ausreichend, denn wir haben leider Beweiſe 
in unſeren Packhäuſern in Geſtalt von mit Reichsſtempelu 
verſehenen Ankern, die mehr als 5000 Stück Sardellen ente 
halten, während die Höchſtzahl eines Ankers mit 3700 von 
der Kontrolle feſtgeſetzt worden iſt. Dabei iſt bei 3700 Stück 
per Anker die Sardelle ſchon klein genug. Der dies⸗ 
jährige Fang belrung ca. 50 000 Anker in ziemlich un⸗ 
gleicher Qualität. Die Preiſe ſchwankten während des Fanges 
und nachher nur wenig, eingeſetzt wurde am 21. April mit 
22¼ Gulden, der reis bewegte ſich in der Fangzeit 
zwiſchen 23%, und 20 Gulden, während der heutige Preis 
19!/, bis 20½ Gulden lautet. Von den älteren Jahrgängen 
wurde der 1912er Fiſch am meiſten beachtet, der Preis war 
während des ganzen Jahres nenneswerten Schwankungen 
kaum unterworfen. Im Januar war der Wert 22¼ bis 25 
Gulden, im Juni 23% bis 24½ Gulden und im Dezember 
24½ Gulden. 


Weißzuckermarktbericht der Pommerſchen 


Provinzial⸗Zucker⸗Siederei Stettin. 
Markt⸗Tendenz: ruhig. Der letzte Tag des alten Jahres 
verlief in ſtetiger Haltung, da die Meldung des Verkaufs von 
15 006 tons Cuba nach Japan hereinkam. Damit eröffnet 
ſich die Ansſicht, neue Abſatzgebiete für Cuba⸗Zucker zu er⸗ 
ſchließen und einen Teil der Produktion im Oſten unterzu⸗ 
bringen. Durch Hochwaſſer wurde hier in Stettin in einigen 
Rohzuckerſpeichern erheblicher Schaden angerichtet. Nach den 

Feiertagen beſtand erhebliche Kaufluſt für Raffinaden. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 6. Januar. 


niedr. | Höchfter 

Benennung | Preis. 
Weit . ioo gte 17,00 | 18.10 
noed ee El 5 14,80 | 15,40 
CT 5 13,— | 14,80 
Herrn 2 > 15,20 | 16,— 
810 Ul)! 8 15 4,50 5,— 
Gel SR; RE 7 7.— 7.50 
Kocherbſen e 5 23.— 25,.— 
Larlsffe m u 0 50 Ko] 2,.— ] 2,75 
Brot * „ „ * * „ „ [3 * 3 er! rt 
Noggenniehlllll „ F 
Nindfleiſch von der Keule, . . 1 Silo] 1,80 2,10 
Bauchflelſchc h rn 65 1.60 | 1,70 
Kalbſlelſc h SR 1 1,60 | 2,40 
Schweinefleſſc h. “ 1,501.8 
Hainmelfleiſch h. 5 = 1,80 | 2,20 
Geräucherter Spe 7 2.——— 
Shmalgı. ei ehe ae „ 7 
SB IELER GE BE a BAAR 2.— 3— 
Elen 0. 00, Se 5,20 720 
P16) 1 Klo —— | —— 
Karpfen e ana 1 1.60 2,— 
eee e 7 2,20 | 2,40 
SIEB ne Dear 5 2,40 | 2,80 
Hechte ONE 1 180 2,.— 
Feb 7 1,40 | —.— 
e e = —,80 | 1,20 
Borſch e lee „ ee re 
taraufibei. 0 .e a 0 ara 7 eee 
Weißſiſche 2 —,60 | —,70 
See iſche err „ —,50 —,10 
Flundern r 75 —.80 1.— 
Heringe . ” Te 
Fee deinasna Schock. —— | —— 
Mil) 1 Liter“ 16) —.— 
Petroleum are) . N —.20 1 —,22 
Spiritus . — 2,10 —.— 
9 (denalurleri) ! N 1 —,.35 —,88 


Der Markl war nur wenig e 


Es koſteten: 
kohl 20-50 Pf 


d. Otzd., Walnüſſe — Pf. d. Pfd., 
950 4.508,00“ Mk. ae N 9 er 


d. Paar, Hühner, alte 1,75— 2, 00“ Mk. d. Stück, Mb 
junge Mk. d. Paar. 5 800 1,00—1, 20 
5 Auen 5,00—9,00 Mk. d. Stück, Hafen” 400 Mi. 


Wetter⸗ Ucberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. Januar. 


8 e E 82 Witterungs⸗ 
1 9 22 2 3 58 verlauf 
der Beobach⸗( 55 | = 2 Wetter 2 28 f der letzten 
tungsftation |s= 8 3 58 8 24 Stunden 
\ 2 SE 
Borkum 742,2 SW balb bed.“ 03] — zieml. heiter 
Hamburg 743,60 SW bedeckt 02 20, 4ſunhalt Nied. 
Swinemünde 744,5 WSW wolkig 02] 12, 4 anhalt. Nied. 
Neufahrwaſſer 743, 7 [WSW Iheiler 01 6,4lanhalt, Nied. 
emel 741, W. wolkig 02 12, 4Janhalt. Nied. 
Hannover 746,60 SW bedec 03) 6,40 Nied. 1. Sch.“) 
Berlin 747,0 SW Iheiter 010 6,4 nachm. Nied. 
Dresden 748,4 8 SW bedeckt 04] 2,4 Wetterleucht. 
Breslau 748,7 SW'wbedeckt 04 — Imeift bewölkt 
Bromberg 1746, 2 W bedeckt 010 2,4 nachm. Nied. 
Danzig — == | — — 
Metz 75 53,0 S bedeckt 02; 12,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 750,7 W bedeckt 02) 6,4 nachts Nied. 
Karisruhe 751,4 SW Regen 04 12, 4/nachts Nied. 
München 752,5 SW bedeckt 03] — Imeilt bewölkt 
Paris ER == — — — 
Bliſſingen 747,8] WSW ͤ wolkig 05 12,4 meiſt bewölkt 
Kopenhagen 739,5 WSW Dunſt 01) 2,4 meiſt bewölkt 
Stockholm 739,1 NNW U bedeckt | —6! 6, 4zieml. heiter 
Haparanda 744,7 N heiter —22 — vorm. Nied. 
Archangel 735,3 NRW Schnee 14 2,4 vorm. Nied. 
Petersburg 737,90 dedeckt 16] 2,4 nachts Nied. 
Warſchau 748,9 WSW bedeckt 02] 2,4 Wetterleucht. 
Wien 753,8 WSW ͤ wolkig 010 — vorw. heiter 
Rom 757,7 N wolkenl. —1] — vorw. heiter 
Krakau 751,8 SSW bedeckt 03 9, 4 meiſt bewölkt 
Lemberg 752,8 SSW bedeckt 01) — Imeift bewölkt 
Hane 760,5 Bor Nebel —9 — zzieml. heiter 
Belgrad — — — — Ijieml. heiter 
Biarritz — — — — — nachts Nied. 
Nizza — — — —| — [Gemitler 
) Niederfchlag in Schauern. 
Wetterauſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 7. Januar: 
zeitweiſe wolkig, kälter, Schneefälle. 


7. Januar: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.91 Uhr. 
Mondaufgang 11.53 Uhr, 

3.29 Uhr. 


Monduntergang 


4 


Ourelvachri?t gibt die Zııszermime an, Es beceuret: 1 u Omrechnungssätza: J Fr. Ure, Leu, Paseta: 80 Pf. — Gast. 1 f Gold: 2 U., Währ.: "70, T Kr. 0,68 
11 NOT de 7743110913 44 5.6.12.) quartalitar3 I.. J. 18. — 78 südd.: 12. — f ff noll.: 1,70. — 1 M. Bance: 1,50. — f Kr.: 1,12% — 1 Peso: 4 
1. 21% (Ju Glen b 1.2.8. ann 2 11.8.12.%% de 1.2.5.8.11, 8 = 1 dl. : 2.16, 1 Gold-Rbl.2.3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 ist.: 20,40 M. 
Hr 6 J Ja 9 l. 891. Di Del e i. 4 l. 1.6.1218 15.5.1 1. u teme. ds de. 1.3.5.912. 9 Berlin. Bankdiskont 5% CLombardzinsfus 6%. Privatdiskont 33% 


112.091 J Mön! 


Aisı 17 5 88750 5 T a4. T Ele Sid 92.756 ’ 7 -Akli 5 N D,380K.17 . 
Sen 74s * 5 i 1 3 . ben Waun? 3 28480 le = Be VER Brom. M. 11124 75.500 Sıamens 6.14/15 230 756 
t. ons. Sen a a5 11483256 fer. Hang. if v 3%] 92.506 | de. 19080 89.735 Berliner Brauereien Bresl. Sprit. O2! (416.900 Jeserioh l. 6 10.00 Sism. & Hisk. 812 je22.90b 
dis . 4 Jef 4 84. 4 7 131.500 00. X Ul- Auf vf 4 88.500 |Bismarckh.2]@ 83 008 gn. Rindt 8r.JO]15 238.00 Buderus Eis. 7] 11.00 do. 25g. 412 52 286 Siemenskf O 64112 80 
4 5 do. 400 N. 4 —- 4| 4 90.75G | de. Md 4 84.508 [Bochum.dgwia 93.006 |Bri.Kindisiplol17 278.260 Busch VA 09 1300 250GJJessenitz f. 2] 0 ut imo mus Oll| Z 6 90 506 
4 do. ab 100L.| 2} 4100. 000 11 82i181.256 jDt.Ho8.IV-Vilv| 5 103.006 |Das2.Ga:6 5a . fBrl.Uniensb.JO| 3 | 86 50 Surge Net. J 7 | 27.256 Mahla Porz 2241355 8056 Span Renner 1] ns 
3 do 85.8.8.97| | 4 | 81.50B £| 63119.00G 0 de. XII a 4 —-— _ [Di.Eisb.B6.2]4 91.008 Bock. m.u.n10| 5 103.00 00 Cartloscnw| 7 125 [891.00G |AaliAschrsi.| 210 1149 75n6[SouthWstAfr| 7] 5 |114 266 
3 BuerAirPrO8 al 5 | 96.70b INiederlaus. 2 3%] 25.006 de. do. k. d] 4 | 92.596 fl. - Aft. Tel. a 82.105 |Bönm.BrauhlO] 7 129.75 do. do 715 208 900 Kameruneb6l 1 8 99.0000 Spritbank A698 438 0 
4 Zulg. St. d. 92 4 5 —.— Horch. ern.] 4 3 62005 cn xI AI 4 | 32.5066]Donnersmkh G3 94.506 Feiogricheh O 2 65.0056 Casself eds f} 5 133.2806 Kapısrksoh 9 | 69,75bB]Stadtberg. f 6 | 81 00B 
1 2 4 do mittlarel a & —.— Paut.N.Ruop| 4 4%] 78.506 do. M Kilo] 4 | 94.506 br ba. 00 d. 4 95.756 germ JO) 0 50 008 bart. Mass O. sabo anon. Bei 2115 . 8 169905 
g 8 4 Chile Gold. la 4 —.— Fuschtehrarf TZ . — 40. Kill u. 180 vf 31] 86.596 | do. 1000 a A —-— iilsenein. JO] 0 38 506 = Buorau 10 150.000 ng. Wilh. kw] 1118 1253 0006| Stassf. Ch. f. 29 192 500 2 
4 do. v. 906,0 409 89.1056 geststaatsbf J ih —.— do. (m, Od. fa] 4 95 0006} d. u. 14 80a 4% 08.00hBlKönıpstadt 40 4%) 83 0056 Erıesn.El.] 24 1247 000 f go. do Pr. 4 2123 28. 000 Steaua Rom.|5 10 142.50 = 
= 9 crn.Anıvsslal 8 101.4070 een td 1 Bl . — ttt % 40 4 | 88 dare Pins Sohftbl 6 4 —.— flandreWsstlO] 0 | 69 506 S MilchPos.|N|i5 1270.000 Lon Marzead 4 6 | 26.006 dien. ham. 2112 1 0000 m 
3 00. 1.189611 5 ! 97.506 Inzanneann.| 1] 25] 69.006 [Goh Erdkrilla| 3%123.10hG]Fricı. Hosen d —-— FMünehßrauhlO] 7 |107.008 S Oranienb.| 2 8 130.106 [Könıgsvorn 218 1242 2516] do. vulkan 2] 6 120 00 5 
= 4 00. Tients.-F d 5 90.700 35455: 2 de. A Wa] 30 —.— Jelsent ögefd e | 97.506 Paregbofer O15 225.00 bc Jln-Müseg 70 | 47 00 FKönızszeltP.]7 11 1159 Bun Stöhr&GoKg| 2 12 |155 755 E 
= 2 a ee dis | 99006 Ip 73 Cöln-NEss 311138 1510.59 C fbr. Körung 2 8 1124 05G Store VB. 7 6 14 258 8 
2 H 40 „ de e 10 91.255 weer e dis 0e , K f 4 4 Senne ag) sa 2576 Sehen 5 07 218 086 Cerca 08881 25 804 00e breed, 117 |16 1244000 dil. . 409 128606 8 
8 7 ala . | cs. 047) 8s 808 8. 1a. lea 4 28 Sd e o tens a 4 96.506 Seal 98 2so.nossldo. Spimnar. 7] 741112006 JArttnausorh] 2] 0 | 89008 |straisspisik]7| 8 l, c = 
8 4; 85 00bG1do. Monopol z 14 84.1056 Baltim. 2 5 10 5 30. Ae 4 88 50bG/HarımMschs| a4 00. 00 Spandauer 80 5 109.2500 Cont. Wassw| 1| 8 130 00 |Lanmeyar kf 2} 6 [119 0UG | Teeokienorg| 1} 8 139 00% 2 
— 37 ‚Pir.t.+00 * 1.80 88.808 8 0 1 20 — 10. XI v. J 3%] 84.506 fllasp. Een 804 % D Wietotta J 6 02.1006 Delman.Lın] 228 311 905 |Laucnnamm.| 210 134 594 Les. Berliner] 7 112 1177 506 3 
— 3 4 —.— WapA.10.1.71—| #4 31.0066], urPr.Henri 21 8 157.008 bamb. f. 54% 482.508 [Kali As chrif / 4. 98.696 n Jessag. Cas 7/11 1178.00bBfLauranütte 2 8 1153 00hB] este. Kan. - |fro.|. 34258 
* 3 2 %s do. 4 8840 fern 1 731128 9056 de. unk 1815) 4 | 99.5006 jKnMarıenn 8 4.4“ 29.006 Auswärtige bot A. feſeg J 741123.000GJleonn. rat 7 9 1160 gas fette 1.6. 5 5 80 808 m 
85 3 4 8280 Italien Ront c Sn genf 7 PASS bare . ggg e 4 | 85.000: e deal t | 97.09 nne 81 7 1105256 (s.Lun. Bu. |10, 138 000B].oysam von. 1 69 3086 20 8858 2 
© 525 31 —.— Med 10200 c 5 BB,90H mm 00. 8 1. 1900 v 3 84.006 Laurakötte a 22 0un StiegerSt. 55] 5%] 95.0006] 70. Misc fel] J 621 18 756 Cinke-Hofm. 2117 801 8QuGfao.H.Senonh| 2] 088.758 E 
De 4 . 44 —.— 00 40604 5 88.708 Strassen- 8. Kleinbahnen ar b. M. Tl A 482.500 00. € 86.106 [Dortmunger |0120 887.5058 do. Ostafrös. 2] 9 1155 DObBI. Löwe 2 00. 2118 826 505 [do. Boidar -e 88 u0G = 
= 486. de. 18g 5ſ dJ 3 —.— 60, 2700 7 4 — sh io. IId 4 | 32.506 ILeonh. Srnk. a —— 1d0.Urmnsor 0/25 440 00.30. Oest. S gu 11! 244.600 flothr.E.ap.al? | 0 | 6.256 |uoBriNrdosti 2] 0 1214 06G 2 
2 a I dest Goldr E 4 88.75 b Jeb Kle ab. 4 84157 00B fe. 1 Ad 4 | 22.508 Con Löwedtid 95.756 00. Vietortab Of 7 22.256 f, eds. Es 2j11 168.005 40 00. St.Pr.|7 | 0 40.006 40.60. Söc w. — Ire, 100 5 2. 
= 31. | Deutsche r 4% —-— |Dssidhäteib] 10 |150.00HG] to.Aspn.Ges] 7| 8 |119.25G Jtuck.&sta.12| 7 | 30.106 Jfeuton.Mieb] 1] 7141606 = 
Ss 3 | 75.50hF|Berlin. Pſdb fa 5 N16.COB g, eing. 0 f 5 4 Stest. el. Str. —.— Io. A d. 19, 4 | 94.256 Kertaus. L. 2 4 4 88. S008 Sema. Drim Of 9 134.506 30 Gassiühl] 725 550.00 Lünen. Wons] 7 11 141 s ThalsEis StP| 420 2290000 
os ial 4 | 87.206 4 — 40. Sild.- Nat d A . — ant. el. Str. 1 7/140. n 0 Aba 4 | 95.006 IOnsentkisb3l a 92.596 jCiüekaut . 0 8 12250G [do gute Spin 1120 318.100 unh. rens 7 | 6 | 96 9008 '. Thomee „7 | 3 | 29503 S 
9. 81/8809 8 83.756 . 50 4 80 Lose A —.— bis. 6. 5 1107306 30. zom. Oba 4 | 94.506 40 k df | 88.50R fru Cast 0 9 |169.00G de. Laden 7} 8 |127.09b |AMannesmr.| 7 13%720 cave] Trannend. 2,17] 80 908 = 
55 enten-örlaſe de. be. 4 22 5. 8 do. dr les — tre. —.— jelekt-Hochb.| 46 186506 Her. Str. pff a] 4 | 82 28 J awerd rv 94.006 |Holsıen 404 181.7108 Jao. Schachtb| 1185 1392,09: MarKMstt ög 7 8 00 10 Utongagg. 10 77.258 «u 
r eee 992 Sg.. Ling 8. 2110 14 00s 8 
22 . 7 3 88 100 4. Mn 4 37 Seien. 03.7 5 100 S0 8e Ces. 9c 5 110.256 ag ne | 88.9066] demie r. 4 reg es wen 0c 1 808 Ico. Calden 16 F578.00nG| o, Bergu.| } 7 Sls ae rg fer fig l ber. 
S8 fn deem. d 4 84.706 6%, „d. 2 38 bob] 90. 824 4 88.100 |Namdre- 60. 2110 182.00 Iso. Ltur 17 a 4 800 Stem. Ei. 8. S 4 4 98.605 [KönıgB.Beckl 10 181.00 [do. Wassern. 14 84.006 Aarie 8.88.7] 4 | 80.00B |Y.Brl.Frki.g.| 19 124.000 > 
20 90 v1 85.105 ee & 5 in do. 90la| 4 84.255 BT 1 ß 78 bob 00. 75 5 30 u ee ER ine Di 2 8 F 5 1 Hana 3 1 u AN Dean 1 2 1 35 
« 8 Fosen 5 a e do.Pr.-Pfab.J2| 4 140 50 temsenek 3a . t. Unn 1 onnBrsmkl 369.0000 M -F. Rappe 10. Mörtel - 4.80 0 5 
S8 Pommersst./d| 2, 96706 asg df a sy 88 ace a. 4 4 89 806 % u J JW 81 ae fleet gr Ke a 4 22 288. een 425 —-— teen, . 10118 8 59 6 per A Lenne 135.256 |HonWolina. 40 1264 780 do ere . 0% nie de S 
2 8 „ du 4 29 85106 lern denn fa 2 88 000, 00 n 8 4 88.758 sener da 71 8 184.000 4e fle 22 4 | 85.0000|Steauanm.5]0) 5 103.258 |-önenprDim|ON1O 122 dc Ocesd Gard 519 157786 de. Zittau]5110 164.006 Jo. Nickeiw.)4]18 278.506 8.8 
Se eee e ee f ad 4 sh 84 800 . 80 4 8 80d fag 86 4 6 = f e 2 bg dae Daweshte.| 2, 54 88756 f 829 10, 214 980 Eregumät, [11 130.006 eee 7 12 kee o 3 8 
f 5 5 jo. Komm. O. 84.500 5 1 std. Eisb. 5.006 i A/ XII v 4 | 92.2006 0 odstaer. 5 do. EI. u Urn 7] 88/127 7850 Mun senest| Z e. iotoriaf aur | 86°50G 
e / / Hose] erearlolg 10 2 
f 1 N 5 i 8 4 —.— = x Nd 4 — nenitemre . üynam frust 5 75 ählh.Brgw. 3 ogtl.Masch| 7 P + 
855 ar 8 7 28100 2 8 7 — 5 155 er 9445 39 —.— ge. Dam. 2110 125.00 2 uiii e 4 28 5 7 8 Fe 21 5 Kr 9 150 8h 5280 5 11208 0 5 155 zus 35 
- 2 9 . 74.80: 96 f 3 — .— md. Am. Fe 710 132 30. KXIXu. 22 4 84.4008 Berg. Mark. l TJ 7% A - Egesı.Saline 6 jNeueßd.A.- anderer 0b 8. 
=: rer 8 25250 Pommersei.| a : 2 rt Ha 110231 4. —.— [Hansa bert 2 20 288 805 e Nile 18la 3 66.70. ar. hane.d8 1 1 55 Wat Auen 1 5 1 AH 1 e 8 n 188.5000 38 
= a . 02 % 4 90 0% Rordd. Ueyd 2| 7 116 250 Pr. Or. 50.90 d 4 32.9080. Hp -B. . —.— ‚senw.Kraf 2 185 606 kitrittabrik. ‚SQ | Westeregin. 5060 
8 2 Sohlen hen 4 4 22700 In dee 15 1 99.750 Be = 65% 4 88 1016 Sell. 55 00. 117 na 45.99 01 0314| & zu 5 9 hie ü 9 1 15 1 17705 11 1 en 8 us 22 
i Senat osansche a J 1 tart.|gs! s] 90 10. F. Sur 18 a] 42 do, Hang. Hyp ee . Anilig 10. Papier ſb. sd. Gummı a astlal.Gem 00B = 
S3 - vis sstach, anal 32 88706 8. done öl 4 38 BR Eisenbahn-Prlor,- Obligat, 00 v 0er af | 82 70: |Chema.8k-V.12] 6 1105606 |6o.i auans Ziekt.Drasd.| 2 6 102 250 Ido. 0e L. 6 2] 6 |119 9050 Westt.Dr Ang 11041164.75B > 8 
— . == > anal 2 00. Pm. . 66% 5 627 0008 pur c. aT c 0 . 8 0 3% 33.8000 ant due 1 s 127236 8 Engl. ed 1 8 110 Fe 5 5 Kae de. Se 8 | 99506 3 
= de. 3 .— Im, Li. %a 5 . 00. 66 ' ‚| Duz-Ba,Silb.iz 82.900 (a0. 7.94, 98) 83.80b6fDanz. Priv.B.| 1 R erhätte G.ernst&bo.| 2 7256 }®oschlkis ‚50b | do, Stanlw.|7| 0 | 37.5066 S. 
83 so. ma e. Lü.Ea| 4 | 32.506 ee groe 5 . Wee en (ef 3 70.7080 30 8 40 ef bares ut 1 64116.00HG|Adierweree N Esshw Brew.17 10 219 90» Joo.Einennd.| 2] 3 62 5000] do. 86.60 e548 00 8 8 
Se Ostor.Pr.Oblia| 4 S8 40rd. Lit. Bla] 3 | 77.006 [a0 Paule Kl. a 5 —. — best. U. 8.880 3 71.40 foo. K.-O. 0 ia] 4 84 106 Für.-Assar.Bk.i 2 5 118.756 Altelegren > fessen.SınkB) 110 1159 00B] a0. Koxswrk.| 2115 [225.505] Wiekıng PC. 2] 5 114 7506 3 = 
ES de. de. 4 3% 8340hBlde, Ut 6. a 2 87.406 Ischwasikasl/| 3% 90. Goldje| 4 | 88.00B Pr p A8. aba 491 18.00 & bt Ansıactb.| 7] 8 1118.281G|Aligderiumn] Z Pag kin. Mel 7 8%1127 500G] so.Pril.Zem| 2| 8 148 25065] Wiel&hrdimIS] 8 1100756 8 8 
S 8 PommPränld) 38 — Sdehsische. a 4 | —-— Is 495 4 45 all Südöst. (d. Ja 2,6] 52.206 20 480.80 beeisene sk. 712/250. 00 f Angie Coat 6 Fein-Jute Sp 710 73 00 Fuppeln. Zm.| 2/10 180 0006] KilkeGasom|£] 6 102 506 "> 
— or d. am 1 5 * 2 1 e B 1. AP: 2 4 rei 3 7 . 2 
@ Posen. do. a 4 28 808 do. 4 24 —-— Span Sendklq; 4 Sen do. Jbl Goldia| 5 f 88. 00. dk. 191312] 4 | 22.205] 00. Effet. Kl TJ 6 112.756 Alg Flekt. 687 Einsd. Schiff, 7] 8 2: 500 ML, 1114 [167 20% Witt Gussst.] 714 1188 6000 3 
2 0. de. a 3 83308 | de. 4 3 | 19606 ITork.Baga.äle| 4 | 78.006 jNursk-Oh. 5.4 # 5000. uk. 1914 v| 4 | 92.20h@]ao.Hypotn.8.| 2] 8 1147.501msJAnnakt. Kohl.| 2 Fraust. Luck 9116 210 5000fusnao. Kupf. 7 0 | 60.808 00. Stablchr] 7 0 158506 . & 
S2 e. de fa? e . de. geneſa 4 | 34 vo 6o. ann ele 28.7050 65. von 885d 1 8540 do.us.1917|v| 4 | 92.506 co. Nation. 8. 7 6/1 18.408] do Freund Mu. 7 8 212 00 [Otan-Minen 2 6 [107.50hB]Wrode Mälz|9] 5 71.26 = 
m diet n r 4 | 85.606 fecnles amel a] 3% 87756 fc. 40. 05e 4 7410» [MoseSmi.able| 4 88 606 00. uk. 19190 v 4 | 22800 Jao. bevers. I 9 1155.50G JAnnen. 80887 Inst. &Rsemi 2] 5 | 76.90 Ottens. Eisen | 8] 85. 108 Wunderl. 20.14 212 50% U = 
85 do. ARE) 3%] 92.256 |do.idseh.L.Aa| # 94.208 Je. Loll-O. IH af 4 | 73756 jHioolaıBahnie] 4 | —-— de. Komm. bf a 4 94.496 |Dise. Comm. 4 ]10 |187.00bBlAnlern. 52d. 210 1152256 Seiew. Eis. 71 187.1006 Pant. Geld.|7 9 70.5050 Zeonaukrb.| 1| 3 | 89.006 > 
So gie 3% es ware. de. de.ja) 36 87.208 ge. 400ff. / — h Tranakauk. E 3 | 23738 (do. 00.1909) 2| 4 | 94 5006] bresener Sk 7 8%1151.90h0|Arehımedes |7 | 9 124 7500 dessen u, 7110 |198.10nG]Petarsb.El.B] 2) 8 1120 75185] ZeitzerMsch| 7 20 272 2568 = 
5° nunmal 3] 82 100|ae. da. dela| 3 | 77256 Jin, ene 8 50s #2 87.308 00. 00. 19210 4 | 95 256 Gema drr. 2] 9 165.5006[Arannrg.dgb] 2122 1403 75065] do. GussianilS| 6 | 87.750B| da. f. 1% 70 S088 Leilet aich 2115 220 0006 S 
5 A 5% 34 27508 f 6. 44 2 260 ee ler ee 7 88505 fbr g 10.04 8 788 ff h 2) J f 87 7850 Un 550 1 | 67 0e Sg, Manann. 7 5 | 80.756 gabe VA 7% ss des Weohselkurse = 
5 5 t. 9 do. $t.-Rt. % 5|Mosco-Kas. 7. 90. 00. 37 86. amd g. B. 7 u Fra 7 .00b} ao. Vot 2.2 7 11.00 [Phönm Lit.L.|7 0 
3 Ann 2 8 408 est. and 2 88 196 f 80% 0 4 45 82 28 8c de le er d 4 | BB annnlpr gbr zs, 4] 32.000C|hannov Bank] 2] 741136 006 Sets i 2150 30 sse eren go e Naters 8807 © |102 8e f. d 8 U 8 
ü E de idle 82006 e a 34 78 öde lee. es. oral sy 2280 joo.Alasan 5 4 8 705 e 1 4 4 | 92.004 deen e 9 |165 dee 8 7110 1196 556 ige don 710 |165 600 benen ec 1297.06 been . 5 8 = 
1 5 Stadi-.Kreis-ato.Anieih.|d® 85 a] 3 | 76006 Bucar SUB, 8009 4 145 —.— 3 4 | 86.300 o He 8 4 4 88.2000 Cages. öl 7 7 1126 600 Saen Seas fire 48.000 |Gladn.Spınn] 70 | —.— Jünsın. tat 40 1179 76h lopengg. 8 f. 6 112.856 =; 
, ͤ ve 
2 tona .. v Mestpr. fi. af 3% 87.00G 5 8 93 256 Od. l. 880157. 30b0 J Cendn Hotz 5 O | 48.256 [Gen. Eisend. 2 9 289 006 a0. Mass. Bw. 2124 215 00 bf Conde .kist E 
armes 91/6 88 100 ge. 3 00. 100 L/ 4 88.780 IRybınskgar.I?| 4 85.0056 ff. (19004 0p. Crd. . 1 N 0063 5 0 I stal5 20.518 2 
E 1908-1815 94.506 4 85.006 . 5% 3 102.1000 Plaz. Uralakle] 4 88.4000 0e 1 Av 4 J 93 5056 Magdeh.8 f. 7} 6%116.90b Zerg. a 9.65 Sus oo. Maschi. 78 88 106 |do.Stahlwrk.| 710 [158 00] do. . 8 f. | 20486 S 
1 — 25 0⁴ ß 3740 4 Malsi—— de. 1908 4 8 . 10. 9Blel 4 | 86.40 AM AARAU v 4 | 94.5000 Marısensd.| 1] 5 1100 00G |Berem. elne 2] 5 [126 0046 Grappim.Wk.| Z|11 J188 8000 do Wett. 1od. 2] 4 110. S0] do. . 8 M. 5 10.2056 & 
1 m dein ot ia 008 45 4.378.788 6% 0 lee, Wech K. lor a 4 | Tao. Arial 32 87 0006]Meoklb.8.40 18 1124 00G JBrl.AnnMsch| 2| 9 [24.55 jA-GutmannH| 4 8 118,506 Jao. ao. Kıkw.|7|12 |155 OQbG] Madr.u.8.[14 F. 40 77.100 
ö 5 2 88 0000 = a8 | 78.756 |), 15 cr do. de. X ld] 4 88.80 U BfG. v4 140 a 33) 87.000GjMeining. Pk] 1 7 188.5008 Jdo.cien.-#.17 12 |165 256 Hadern. 0 1} 7 | 92.00.5jRiedeokMiw.| 412 1191.256 [Neuyork ata] — 4.218 = 
3 An 88.700 rg a Geeste! gi 981] 4 | 88.508 fen Al AV] ef 3% E Scree Graef! Sts cars bean 925 u 110 186 00 c lo Rinde I 10 180 bo c lie 4 1. 39818750 2 
8 99.04. ; { ia Golo 7 92 000 00. Wa] 3%] 88.30 al-. 1. t. 2] 7 116 20d [do. eos 5.00 . omoon Hätt| 7 Wies. 58849758 5 
5 gi 3 27.806 % A af . e n 5 85 2888. dene 4 52708 fee 4 4 85 6b lll 2116 131.256 Ihst.salleail.| 2] 6 |101 506 |Rozenın.Prz.| 7 20 1293 GQhG] Sohwei 2 
5 29.800 ent ne 2 es 100 |Mionkommhial 27288 96 kr 40 d lan, b. 2a. 044, 3 88 206 ee Jandkag g 4 6112800 Jes Mie.Gmpil 2] 7 | 82 806 Inannor. 32a 10 0 | 66.806 fe uu dra 0 | 84.500 ae e e ®' 
el 37 88.400 la 4 | 87.006 e e Steed 42) 82 705600. 50 Wai a] 4 28.2500 Oberau 8. 4 8 188.000 Ido.Masanın.|7|16 286 25,6 do. Pesch. 220 ese fete 00. Later o 6 j118.40b |halPlätzello T] 54] 80.708 2 
chart. 89/980 v 4 88.000 Deuische Lose 0 Ertl: Hr 91 20h | dacecon. f. g] 3 | 83.100 do. U dk. 2000 4.) 55.50W5[0est. Krad.A| 2 —.— d0.SpedY.kv) 1110 |141 758 far. Mens. 7 8 148 Oba fotde erde 7.9, 12 00 Petersog. 8 J.] 6 214906 
2 OTuk.tzld 86.000 Augen ta 35.0066] Posi Kom "096 Bord. Paco, do. X W. 21d 4 85.80 4 [Osnaoröck.Bl f 780128 255 [do. ae. VA 7 9 128.000 narkon Fre 2] 6 | 95.00bB]Rütgers Ax. 1280192 Wong] Warson. |8 T.| 6 [215.006 8 
27. 07 4900 88.08 620 ren 55.5 a 7s Caren 5g 4, 86.006 c. e $ 784 000 % 4 3 28506 dad ens 7 |12500nR|Bermeidsen] 718 857.506 |do.äw.St-Pri7 e Lore Sen an f 78d coe Fos. Sſſber. Banknoten” 
r , 8 N51.50r0]8erzainsau] |10 1146256 \harpen.Ben.7 11 j174 B0ns]Säche Wohst7 115 1.06 oob ‚Gold, Silber, Banknoten 
0 Bed 1900.8 —.— ICöinMd.PrAldi 341.8050 90525085 da Ku 5 5 an 77 . — do. J c. 1a 3% 85.006 |do.Cır.Bd.Kr] Z “ 1 3 = 1 5 998 15 55 7512 25 2255 717595 u a 17 — 50 8 8 n 
5 ? —.— N —— 0 00 8 ad. Hp. Km Ob df 3% 83 000 00. Hp. A-8316 112.90 JBocnum jasparkısen] 7 7 .00B j20-Franks-Stücke 21b 
e 84.786 — ion tre 84 75bB ee a n Ah Mett aun vi 4 | 2 0000 ge. Kor 8121 8 1150.2556] de. @usssı.| 7114 1211.80» |HeimLenm.a.| 1110 1135905 Schering. 18 285 0016 |N.Russ.Gold pIOOR.!215.456 
Ebert . 9 25.256 leb 40 fs 3 27.758 48 f J Fr oe Tes 844 5 88 800 Tao. Au. 104 4 | 38.256 deinen ant 2 6 182 90 |BagSonönk 65 280 fenmoocon 1 7 183 000B1Sohl.ol.udas] 1110 |t87 006 Amerika. Noten , 44.202556 
knn 80 4 88 768 Jö dals Seh: a ag 80.5005 ggg eee Tahvanı. e fe. f 20% 4 80 500@jRn.Wetfdieo] 7] 7 118.280 |aohier de 2ſis 1235 2öb@lnerorand 4. 0ſt) gg e ee: 9 lis 8e fa ban 0 cl 20.506 
5567.018010 4 —.— Most 7 3 Zen- imm -Aifſer Sentzahg Hfpoll.-Pfandb. cs. Ui. 221d 4 2 506 Hanes za f 210 [iss 500 Pbsberg. f 3 | 69 Ouslsermannm. 70 1150906 |1.Sonns:der| Z 7 115250 |Franz.Bankn. 100fr.| 81.105 
Ballo 88/9 v —.— - ee Fach. Maastr 2] 0 | 83758 Ee f Sachs. Bank ] 8 152 00a. nl A. 250 Höchst. Fw. 2130 627.006 Sonomourg. 0128/58 00G Osst. Noten 100 Kr.] 85 056 
N 2] 4 28008 [Ausl. Fonds a. Plandhrietels, genussl—Itre 81.006 Fc b ce T d de [Onligat: Indust. Geselison.I4n 506 fr. | 7 116.756 rens te 09 0050 lobende WI 48 f34. 30 0 Sehenng 6 9 1116.00G |Auss. Hoten 100 R1215.206 | 
nen lz dd men Hass Mars T Hl 125.006 kin M idle! | 83006 Nees Al 4 181.106 Seaside 2] ö (101.800 lets 43,800 Hilden. 8. Sl 124 815.750 ISohuokerteilS| 8 1162.606.4.do, Zoll-kup. 44821. 80 1 


Am Montag den 5. Jaunar d. 33. 
beginnt wieder ein neuer gemeinſchaft⸗ 
cher 


öttöniireibt-Ainlis 


für Damen und Herren. Dauer desjelben 
ca. 8 Wochen. Erfolg garantiert. Hono⸗ 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 
Das zur Fritz Albutat'ſchen Ronfursmaſſe, Chorn, Ge⸗ 

rechteſtr. 2, gehörige Warenlager, beſtehend aus ; 

eingerahmten und ungerahmten Bildern, 


Bilderleiiten jeder Art, Fenſterglas uſw., 


Taff 
mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten ⸗ 
land und reichl. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 


gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


Nusſtellung 


des 0 
NE Ateliers für knnſtgewerbliche Ent- 
EN würfe Herta Koch zu Darmſtadt 
im 


1 
55 ſtädtiſchen Muſenm: 


— 


1 2 rar 20 Mk. Meldung. erbitte rechtzeitig. 8 

19 2 Hochachtungsvoll wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. ; A G. m. b. H., Melli 

5 Sticker eien un D. Stoffe: Kunfaultall A. Wagner, Sithograp Reparaturen, ſämtliche Neuarbeiten, ſowie auch für — ID. ru at Dielen TI 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pig. und alligraph, Bauten, werden nach wie vor billig und ſchnell ausgeführt. Kleine Wohnung, 


fonntägli) von 11—1 Uhr gegen ein Heiligegeiftitraße 19, Jernlpreger 80. 
Eintrittsgeld von 20 Pf Mein e 


4 ven i Januar geladene gef Aolonialiaren- 
Geſchäft 


Thorn den 6. Dezember 1913. 
befindet ſich vom 1. Januar 


5 Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 
Kloſterſtraße 14, 
Auch habe ich dort Kaſſeeſluben ein⸗ 


IB Am Mittwoch den 7. nnar, 
1 nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 

gerichtet und empfehle kalte u. warme 
Speiſen zu jeder Tageszeit. 


17 der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
1 eine Unterſuchung sämtlicher Säuglinge 
Franz Zurawski. 
Flechten! 


- durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym - 
Beinschäden! 


ies ftatt. Mütter und Pflege⸗ 
mer werden aufgefordert, mit den 
T 
Hautausschläge! 
Kostenlos teſle ich auf Wunsch 


iR Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
ſedem, welcher an Ma en-, 


EN zu erſcheinen. 
= Der Magiſtrat. 

erdauungs- und Staline: 

schwerden sowie Hämor- 


Banenbeizeoit 


bis 15 C. Kälte 
empfehlen 
Beinen, Entzündungenusw, 
leidet, mit, wie zahlreiche Pa- 


5 0 
tienten, die oft jahrelang mit 


frei Verwendungsſtelle oder ab Lager. 
solchen Leiden behaftet Waren, 


Gebr. P icher t, biervonschnellu.dauerndbefreit » 


f wurden. Tausende Dankschreib. 
G. m. b. H. 


Scgloßllraße 7. d hen 15. | Krankenschwester Wilhelmine 


tu marzipon Se 


pro Pfund 80 Pfennig. 


Schokoladen ⸗Bruch⸗ 
kuchen, 


pro Pfund 80 Pfennig, 


Breuchpfeſſerkuchen 1, 


pro Pfund 60 Pfennig, 


8,50 Mk., zu vermieten, 1 Stube, Küche 
und Holzſtall, Fiſcherſtraße 32. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Küche, 1. Etage, vom 
1. 4. 14 zu vermieten Brückenſtr. 40, 2. 


3⸗ Zimmerwohnung, 
2. Etage, Entree, Bad, Balkon und Zu⸗ 
behor, Preis 600 Mk., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten. 
Czechak, Neuſtädt. Markt 1. 


Fortzugsh. ſchöne E Zimmerwoh. 
mit Gas, Balkon, Bad, Mädchengelaß 
zum 1. April zu vm. Mellienſtr. 126, 2, f. a 


Wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Entree, 1. Etage 
mit allem Zubehör zum 1. April 1914 
zu vermieten. 
g Mielke, Coppernikusſtr. 24. 


—— — —— ñöe—— — 


Wohlung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk., vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart. an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


— Luchmacherſtraße 2. 
2-3: Zimmerwohnung 


mit gr. Prerdeft. u. reichl. Zub. ev. Stall 
allein, zum 1. 4. 14 zu vermieten 


Mellienſtraße 118 b. 
Ve ſetzungshalber iſt eine 


3: und Zimmerwohnung 


vom 1. 4, zu vermieten Mellienſtr. 101. 


Herrſchaſtliche 


A Zimmerwohnung 


Mädchenſtube und aller Nebengelaß, vom 


A. C. Meisner, Konkursverwalter. 


Oster. Mädtiengewerbesihule Rünldsberg Pr, 


Kuſernenſtraße —5, am Roßgärter Markt. 


meliſte für die Seminare zum Herbſt 19,4 iſt eröffnet. Bewerbungen 
ſind Auger Weg eines ſelbſtverfaßten und geſchriebenen Lebenslaufes und des 
Schulabſchlußzeugniſſes bis zum 15. Februar d. 33. einzureichen an 


die Vorſteherin 


Marie Gosse. . 


Gesichtsausschläge = 


Pickel, Gesichtsröte, übermässige Schweissbildung 


beseitigen Sie Ri O- Seife. 


rasch mit N 


Diese ist frei von schädlichen Bestandteilen 
enthält Ingredienzien, welche desinfizierend 
wirken und bei regelmässigem Gebrauche 
= die Heilung fördern. 
Verhindert Übertragung v. Hautkrankheiten 
Preis per Stück 60 Pfennige. 
Nur echt mit Firma: Rich. Schubert & Co., Weinböhla. 
Zu haben in den Apotheken und Drogerien. 4 
l. Olfigierswogn. U. möbl. Zimmer 
t M von fof. zu verm. Junkerſtir 6. 


PZimmerwohnung, 


Küche, Mädchenſtube. Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, fofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


Freundliche 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 


ING: 


mit dem neueften Roman von 


Ludwig Ganghofer: 
„Der Ochſenkrieg“, 


der einen gan erleſenen Genuß 


| 
| Der neue Jahrgang wird eröffnet 


gewähren wir Ferner folgen 
Romane, Novellen und Gedichte 
unſerer erſten Schriſtſteller « 


In der Abteilung 


Kultur der Gegenwart 


wird über die Fortſchritte auf den 
wichtigſten Gebieten menſchlichen 
Schaffens und Wiſſens berichtet. 


Große, mehrfarbige und 0 
ſchwarze Reproduktionen | 
bedeutender Kunſtrverke. | 


Zeder Abonnent von „Aber Land 
und Meer“ hat Anſpruch auf 


zwei farbige Kunſtblätter, 
worüber die Ankündigung in der 


12 — een . — en Ä 
Gut möbl. Zimmer Serre 
Culmerſtraße 9, Laden. 
.. > 8 Ei 
Möbl. Zimmer, e v 
zu verm. Nehme auch Damen u. Eheleute. 
Martha Wehr, Baäckerſir. 12. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten mit ſep. Eingang 
8 Culmerſtraße 11, 1 Tr. 


Gul, auch tinfach möbl. Zimmer 
von ſof. 3. vm. Mocker, Graudenzerſtr. 84. 


m Zim, Schreibt. m. ſep. Eing. v. 
! J. bill. zu verm. Araberſtr. 4. 2. 


N e 2 
yphilis 
eilung in kürzeſter Zeit ohne 


dell. ohne Einſpritzung. 
Wen "ohne Fe tigen 5 


iſte. ohne Berufsſtörung. 
berall abſolut 


unauffällig 


durchführbar. Auskunft koſten⸗ 
= frei ohne jede Verpflichtung in 
verſchloſſ Kuvert ohne Aufſchr. 
durch Apotheker Dr. A. Uecker 
in Niewerle (Lauſitz) 


Bruchpfefferkuchen 1, 


pro Pfund 50 Pfennig 
empfiehlt in ſtets beſter und friſcher 
Qualität 


Herrmann Thomas, 


petroleum Ia, 


Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 
empfiehlt 


erſten Nummer Auskunft gibt. 


Moderne, gehaltvolle illu⸗ 


feierte, Wochenſchriſt für 


chön möbl. Zimmer vom 1. 1. 14. zu 
vermieten Gerberſtrage 18, 1. 


Möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß ſofort zu 
vermieten Tuch ue acherſtr. 26, vt. 


Sedanſtr. 5 a, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 
7 £ Entree 
3:Simmerwohnung, . Bad 
in der Bäckerſtraße 47, 1. Etage, und 
2- Zimmerwohnung zu vermieten. 


1. 4. zu vermieten 


Brombergerſtraße 58. 


Wohnung, 


4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
beſter Ausſtattung, verſetzungshalber vom 


* das deutſche Haus | 
3 


A. Barschrick, Bankſtr. 2. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör 


Alfred Weber, Flora-Drogerie, 
Mellienftraße 84. 


Klagen, Geſuche u. Schreiben 


Gt möbl, Border :. 3.0 Bäckerstr. 20, pt. 


Laden u. Geſchäftskeller 


königl.⸗preuß. und kaiſerl. öſterreich. Hof⸗ 
lieferant. 
Haupigeihäft: Neuſtädtiſcher Markt 4. 


EUA 
rose Nummer foſten os buch jede Buch⸗ 


zum 1. 4. 14 zu ver⸗ 


| 
iliale: Breiteſtraße 18. jeder Art ng, auh Direfi von der Deut | mieten. Zu erfragen 1. April d. Is, auf Wunſch früher zu 
VVT werden ſachgemäß und billig angefertigt. || * Vertaal in Shufigart 8 . Wohnungen en 5. 1. vermieten. Preis 1100 Mk. mit Heizung. 
Rat für Unbemittelte unentgeltlich. Abonnements del allen Buchhandlungen 2 Zimmer, Küche mit Gas, 1 Treppe, verſetzungshalber . 2 
Epeiſekartoffeln 1 Ae Küche, parterre, 10—50. 30 Schulſtr. 18 3⸗Zimmerwohnung, Ackermann, Mellieuſtr. 3, 


und Poſtanſt⸗ 


— — 


ji > ſien 
dio. Sorten zentnerm. fr. 9. E. H. Jahnke, Thorn, Schuhmacherſir. 16. 1 Tr. alen. 
Melden. 11 Taten d Au ſchneiden! — Aufbewabrca! 5 


erfr. Dopsinff, Heiligegeiſtr. 17, 1. reichl. Zubehör, zu vermieten. Fernſprecher 9. 


